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Klavier-Virtnos und Komponiſt. 
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Mittwoch, den (24. Oktober) 6. November 6. November 1912. 


Abend⸗ Ausgabe. 


Redaktion, Ahminiftratien und Eppebition Betrifauer- 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


= „auf bee Sgeip. e 


oder deren Raum. — Inferate wu 
Sinner fandte Manuskripte. bei denen 


Inſerate koſten: Auf der 1. Seite pro 4aelnaltene e ober deren Raum 30 


Für das Aust. 70 Pf. 
den durch alle Ann 
Honorar nicht ausdrückt! 


am Sonnabend, den 9. November a er. 


Be “unit 1157 gelangen Werte bon: Brahms, Locatelli, Glaſunow, Cui 
bopin, Brzezinski, Grieg, Liszt, Rengel und Kögler. 


CASINO 


Hente Mittwoch, den 6. November a. e. 


Die J. 
Dramas 


und I. 


Zum letzten Male! 


macht hierdurch bekannt, daß nur die 


des unſterblichen 
Dichters Vikter Hugo. — 


f Elektrizitütsmerk Lodz 


2.115. November angemeldeten 


Enoche des 


bis 


95 


im Konzertſaal, 


14504 


f Inusnuſchlüſſfe 


die ſpäteſtens bis 17.30. November bezahlt werden, in laufender Bauſaiſon 


ausgeführt werden können. 
arbeiten eingeſtellt. 


Bei Eintritt der Fröſte werden ſämtliche Erd⸗ 
Die nach dieſem Termin angemeldeten Hausanſchlüſſe 


werden erſt im Frühjahr 1913 nach Eintritt des Tauwetters ausgeführt. 


E KALUDONT- 


Unentbehrliche Zahn-Oröme und Elixir. 
Erhält die Zähne weiss, rein und gesund. 


Nabarell zu haben 


Nitien- Geſelſchaft für D 


Warſchauer % 


Droguen⸗Handel 


Vereinigte Apotheker l "LUDWIG Spi Ss Sf 


Filiale Lobz: Petrikauer se Nr. 107, Telephon Nr 85, 


Murinaten Eſſige 


in bekannter guter Qualität eigener Fabritation, wie auch Eine der berühmteſten — Firma — 


Mein, Apfelz, Erdbeeren⸗ 
Johannisbeeren⸗ und Kirſch⸗ 


Chemiſche Waſch⸗Anſtalt und Färberei mit D 


Dampfbetrieb von 


W. PIETKA in Lodz 


Fabrik und Hauptniederlage: 
Bilinien: e Nr. 84 


u. 111, Konftantt‘ 
ee Ne. 40 und . 


ae 


Preise: 


1 von Nor. —. 
Damenröde dan A5. 1 
Damentoſtüme bon Nöl. 1 


an Perrenweſten 


an Herrenansüge von Nel. 
an Serrenzafctats von MOL, 


50 an Warbinen. don NHL 
nam Sortieren von Jbl. 
o an Teppiche don OL, 


Promenaden⸗Straße Nr. 9. Telephon Nr. 23:70. 
Nr. 87, Dzielnaſtraßze Nr. 30, Gluwnaſtraße Nr. 21 u. 62 


NB, gteldunaefkücke u. alle anderen Sachen. bie zum Reinigen abgegeben werden, werden in der Anftalt besinfisierk 


Die Apothete don 


U. Gessner 


empflehlt 


Tragemulsian 


mit Phosphor und Lecythin, mit lehr autem 


Erfolg anftatt Fiſch⸗gebertran bei Scroſuloſe, 


Lodz, Ziegel- Straße. 84. 


engl. Krankheit, Entträftung ufw. angewandt 


aus bee 


Apothete von 15812 


F. bessner 


BWarichau, Nerufalemer Allee. 27 


REGINA ROLLAND 
JACOB: PRASZKIEWICZ 


Verlobte. 
Lodz. 1 


e e u | 


4 
3233983293393997923539 908: 


— 


Janina Schoeneich 
Au Mode⸗Salons Andrzeja⸗Straße Ne. 9. 


Bom Auslande zurückgekehrt. empfielt zur jehigen Salon (12417 


Modelle und Neuheiten ir, acht Mäßige Preiſe. 


Auswal 


TTT 
Drucksachen 


Rechnungen, Briefbogen, Quittungen, Post- 
karten, Geschäftskarten, Verlobungskarten, 


KONTOBÜCHER 


vom Lager sowie nach speziellen Schemas 
ZEICHENMATERIALIEN 
Pauslelnen, Pauspapiere, Tusche, Gummi, Pinsel 


letem PETERSILGE & SCHMOLKE 


Druckerei, Papierhandl.,Buchbinderel. Petrikaueratr.93. 


König 
Prafassur 


hl 


Dzielna 18. 


U 


Von bekannten Bakteriologen 


vorgenommene genaue Unterſuchungen der Wirkung 
von einer ganzen Reihe von Mundſpülwäſſern haben | 
unzweifelhaft erwieſen, daß die Mittel, die eine energiſche 
Wirkung hervorbringen, für die Zähne und Schleim⸗ 
häute ſchädlich ſind, die unſchödlichen Mittel aber auch 
ebenſo unwirkſam find. Die einzige Ausnahme bildet 
Odol, welches inbifferent für die Zahnſubſtanz und 
Bazille iſt, während es gleichzeitig ein energiſches 
Desinfektionsmittel gegen alle Arten Infektionen, 
Gährungen und Fäulnisprozeſſe ift, indem es die Schleim 
bäute durchtränkt, ihnen nicht ſchadet — aber im Gegen ⸗ 
teil fie ſtärkt und kräftigt, und außerdem einen ange 
nehmen, erfriſchenden Geſchmack zurückläßt. Preis einer 
Flaſche 85 Kopeken, einer großen Flaſche, mehrere Mo- 
nate ausreichend, Rbl. 1.50. 12898 


Aleerhöchſter namentlicher Ukas | 


an den Dirigierenden Senat. 
Offtztell) 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 5. November. 


| Nach Durchſicht des Uns vorgeſtellten beſonderen 
Journals des Miniſterrats und im Einverſtändnis mit 
der Beſchlußfaſſung des Miniſterrats betreffend die 
Notwendigkeit der Verhängung des außerordentlichen 
Schuges über einen Teil des Witimſchen und Olekmin⸗ 
ſchen Grubenbezirke ſowie über das Dorf Witim im 
Kirenſchen Kreiſe, Gouv. Irkutsk, befehlen wir: 

1) Ueber einen Teil der genannten Bezirke, deſſen 
Grenze die Flüſſe Witima und Lena und weiterhin das 
Jakutsker und Transbalkalgebiet bildet, ſowie über das 
Dorf Witim im Kirenſchen Kreiſe, Gonb. Irkutsk, den 
außerordentlichen Schutz zu verhängen, u. ze auf die 
Dauer von 6 Monalen oder aber bis zum Tage der 
Erlaſſung eines neuen Geſetzes über Ausnahmezuſtände, 
falls ein derartiges Geſetz vor Ablauf des 6-monatlichen 
Termins erlaſſen werden ſollte, und 

2) Die Ausführung der betreffenden Maßnahmen 
auf telegraphiſchem Wege anzuordnen. 

Der Dirigierende Senat wird nicht unterlaſſen, 
die zur Ausführung dieſes erforderlichen Verfügungen 
zu treffen. 

Das Original iſt von Seiner Najeſtät 
Kaiſer Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


„Nikolai.“ 


de m 


Spala, 15. (28.) Oktober 1912. 
(Gegengez.): Präſes des Miniſterrats, | 
Staatsſekretüär Ko ko wz ew. 


umerikaniſche 
Prüſidenten wahl. 


New⸗ANork, 4. November. 
Noch keine Präfidentenwahl 
Staaten hat 
e die gegenwär 


Die 


mg ſehen 


cherheit als 
on in 


Erſtklaſſiger Cellopirtnos und REES 


Billet + Vorverkauf in der Buchhandlung von Pommer 
Konzertflügel Feurich, geſtellt vom _Bianobaus Koiſch 


40 von den 48 Staaten der a 
langen werde. fi 


elo als 


1 WI 


Dem Drama f peziell an⸗ 


Morgen, a erstagdie 


III. und I 


V. Epoche. 


Die Ri 
Rooſevelt werde minde 
rolſtimmen auf ſich 
Republi fauer, daB 
obwohl fie allerdings 
Urteil aller Unparte 
Wilſon { 

Wahrſchein n 
Häuſern des 1 die 
würde eine Herabſetzu 
nſts be 


hert ſei, 
ach dem 
der Tat 


1 


fie indeſſe 
Mehrheit gi 
noktaten 


in b. 


auch 
Mehrheit gewinnen. 


bei allen 
eine allma 
Nu unten 


Zolltarifs 


40 Prozent anf Taft RN wen 1987 
liſten jagen voraus, daß für ihre Kandidaten weit 
Stimmen abgegeben werden als ſe zuvor, ſo daß 
Vertretung im greß ſich verfünffachen werde. 
hoffen auch, in eininen 1 anſehnliche 
Minoritäten zu ger ft die Dern im 
mehreren großen © Man 
führt hier den Tod des Ri der 
wiederum für den B j 
Ueberanſtrengun 0 
fünf 
find während hi er Een geſtorben, und eine A 
anderer Kandidaten ernſtlich erkrankt, 
bei früheren Präſid wählen die 


Sonnabend vor dem Wahltag die Redekampag 

endeten, halten Wilſon, Taft und Rooſevelt noch 
Reden. Jeder von ihnen f heute in feinem 
Heimatſtaate: Wilſon in N Taft in Ohio, 


Rooſevelt in New⸗Nork. Rooſevelt iſt noch immer 
ſchwach, und auch Wilſon hat eine tüchtige Schramme 
von feinem Automobilunfall, aber keiner von ihnen ließ 
ſich abhalten, noch einmal in letzter Stunde vor die 
Wähler zu treten. Eine intereſſante Eigentümlichkeit 
der diesmaligen Kampagne iſt auch die beiſpiellos leb⸗ 
hafte Teilnahme der Frauen an der Agitation. 


Gouver rneur Wobdrow Wilſon. 


New⸗Nork, 5. November. (Spez.) Heute wer⸗ 
den in den Weſtſtaaten 16 Millionen men zur 
Präſidentenwahl abgegeben, unter denen ſich die Stimmen 
von einer halben Million Frauen befinden. Die Koſten 
für die Wahlkampagne ſind zwar ungeheuer groß, doch 
erreichen ſie bei weitem nicht die Höhe wie in früheren 
Jahren, wo jede einzelne Partei mehr Unkoſten hatte, 
wie in dieſem Jahre alle zuſammen. Statistiker haben 
ausgerechnet, daß Rooſevelt bis fetzt auf ſeinen Agi⸗ 
tationsreiſen 19,000 Meilen zurückgelegt und 275,000 
Worte gesprochen hat. Gomverne Wilſon, der demo⸗ 
kratiſche Kandidat, hat 30,000 Meilen durchquert und 
210,000 Worte geſvrothen Die Ausſichten für Taft 
find fehe gering. D hat auch jede Hoff⸗ 
nung auf einen Si ie republikaniſche 
Partei hat geſtern Beſtechung 
der Wähler hlſchwindel 
einen Riegel vor iſche Partei 
den berühmten der in 


0 um dieſem 
chieben, hat die progre ffi 
tiv John Burns engagiert, 


New Bork die Wahlſchwindler verhaften joll, 


Dr. Wilſon zum Peäfidenten gewählt! 


New⸗ Nor k, 6. November. (Spezialtel. 
der „Nauen Lodz. Ztg.“) Aus dem mit 


ſeltener Energie und Begeiſterung geführten 


die Präſidentſchaft iſt De. 
Sieger hervorgegangen. 
erfo liche Majorität der 
ſtimmtien ech . Wilſon wird 
ſomit Präfident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. 


Wahlkampf um 


die 


Mitiwoch, den (24. Oktober) 8. November 191% 
ee 


In einigen Wablkreiſen bat Taft feine 
Stimmen zu Gunſten Mooſevelts abgegeben; 
Mooſevelt bat / Stimmen weniger erhalten, 
als er gehofft hatte. 


Thennik und Lolnles, 


Allerhöchſter Dank an das Komltee der 
Talmud Thora des Mabbinerd Maifel, 


Als Antwort auf die Mittellung über den Gottes. 
blenſt, der für die Gefundheit S. K. H. des Thronfolgers 
Zäſarewltſch unter der Auflicht des Ehrenſchulrates 
J. J. Vermann abgehalten wurde, fomie auf das 
Alleruntertänigſte Telegramm, das an Seine Maleſtät 
den Nalſer abgeſandt wurde, traf folgende Depeſche 
Seiner Exzellenz des Petrikauer Gouverneurs ein: 
„Das Komitee der Lodzer Talmud⸗Thora auf den Na⸗ 
men des Mabbiners Malſel erſuchte mich, anläßlich der 
Erkrunkung Seiner Kalſerlichen Hoheit des Thronfolgers 
zu den Fützen Seiner Majeſtät des Kaiſers die treu 
untertänigſten Gefühle niederzulegen. Ich meldete das 
dem Miniſter des Kalſerlichen Hofes. Jetzt teilt mir 
Generaladſutant Fredericksz mit, daß Ihre Kalſerllchen 
Mafeſtäten zu befehlen geruht haben, dem genannten 
Komitee für die Gebete um die Geſundbeit S. K. H. 
des Thronfolgers forote für die ausgedrückten treuunter · 
tänipften Gefühle zu danken. Dieſe Allerhöchſte Willens 
üußerung bitte ich unverzüglich dem genannten Komi⸗ 
tee zu Übermitteln. Gouverneur Jatſchewski.“ Dieſe 
Mitteilung wurde den Mitgliedern des Komitees in 
Gegenwart der Vertreter der Pollzelbehörden ( wie 
vieler Gäſte bekanntgegeben. Die Anweſenden hörten 
die Nachricht ſtehend an und brachen in begeiſtertes 
Hurra aus. Der Text der Depeſche, die vom Nomlter 
der Tal mad-⸗Thora nach Spala entſandt wurde. lautete, 
wie das „Lodzer Morgenblatt“ meldet folgendermaßen; 
„An Selne Erzellenz den Herrn Petrikauer Gouverneur. 
Die Mitglieder des Komitees der Talmud-Thora auf 
den Namen des verftorbenen Rabbiners E. Ch. Maifel 
find von der Krankheit S. K. H. des Thronfolgers 
schmerzlich berührt und bitten, Seiner Maieftät dem 
Kalſer Ihre untertänigſten Gefühle auszudrücken. Gleich ⸗ 
zeitig melden wir, daß beute in der Talmud⸗Thora eln 
Gottesdſenſt ſtattgefunden bat, an dem 800 Kinder für 
dle vollftändige Geneſung Seiner Kalſerlichen Hoheit 
gebetet haben, damit Er Seinen gekrönten Eltern und 
dem ganzen gellebten Vaterlande zur Freude heran 
wachſen möge. Indem wir dle Ueberzeugung aus- 
drücken, daß die Gebete, die den reinen Kinderherzen 
entſtrümt find, von Gott dem Allmächtigen erbört 
werden, ſetzen wir unſere Hoffnung auf Gott, daß wir 
in allernächſter Zelt die Nachricht von der vollftändigen 
Weneſung Seiner Kalſerlichen Hoheit erhalten werden. 
Amen.“ Die Depeſche war unterzelchuet von den 
Herren: Rabbiner C. J. Malſel Enkel des ver 
ſtorbenen Oberrabbluers), J. 9, Ber mann, S. 
Schaplro, J. Rötbard, M. Zemach, M. 
Hellmann, d. Dobrantsti, M Lich 
tender g. 


* Muffchunb in Sachen der Erfüllung 
der Wehrpflicht. Die Kanzlei des Kurators des 
Warſchauer Lehe bezirks erhielt vom Miniſterſum der 
Volkgaufklärung die Mitteilung, daß alle Bittgeſuche 
in Sachen des Aufſchubs der Erfüllung der Wehr⸗ 
pflicht von ſeſten der Schüler vor dem 14. Deze mber 
d. J. eingereicht werden milſſen. 

* m. Städeiſches. Unter Vorſitz Seiner Exzellenz 
den Stadtpräſidenten W. J. Pienkowäkl fand geſtern 
abend im Magiſtrat eine Sitzung ſtatt. Zugegen waren 
115 Chrenſtadttäte Dr, med. Watten, S. Richter und 

art Eiſert, ſowle der ältere Stadtaechltekt S. Ne⸗ 
belsti, der Stadtingenleur Janotta⸗Brzowski, der Stadi⸗ 
55 Referowakl und der Suriötorfult dee Lodzer 
Magistrats, Mechtsanwalt A. Raubal. Zuerſt wurde 
die Frage betreffend die Kaſerne und die Wohnungs- 
zämlic)leiten für die Mannſchaften der Lodzer ſtädtiſchen 
Fenerwehr beraten. Dieſelben befinden ſich bekanntlich 
an der Poludnlowaſtraße und wurden ſeitens der Eradt 
von Herrn M. A. Wiener für den fährlichen Miets⸗ 
zins von 5000 Mbl, gepachtet. Der diesbezügliche Kon. 
krakt läuft jedoch im April nächſten Jahres ab, und 
da Herr Wiener den Pachtzins nunmehr jährlih um 
8000 Mbl. erhöht wiſſen will, die Peteikaner Gonver⸗ 
nementöperwaltung aber auf diefe enorme Preisſtei⸗ 
gerung nicht eingeht, ſo entſteht die Frage, wo die 
ſtädtiſche Feuern ehr vom April künftigen Jahres unter⸗ 
gebracht werden fol, Schon vor 1¼ Jahren beauf⸗ 
trogte der Magiftrat den Stadtarchitekten, Pläne zum 
Bau einer eigenen Kaſerne für die ſtädtiſche Feuerwehr 
zu entwerfen, allein das Projekt blieb in der Schwebe 
und gegenwärtig gebricht es an Zeit, den Neubau 
eventuell bis zum 1. April auszuführen. Da man zu 
keiner Löſung diefer Frage kommen konnte, fo wurde 
beſchloſſen, heute abend nochmals zu einer ſpeziellen 
Magiſtratsſizung zufammenzuireten und die Angelegen⸗ 
heit im Beiſeln des ftellvertretenden Polizeimeiſters der 
Stadt Lodz, Kapitän Miaczkow, zur Entſcheidung zu 
bringen. Sodann wurde der Koſtenauſchlag geprüft, 
den der Stadtarchttekt inbezug auf das Proſekt ans 
fertigte, den Stadtpark zwiſchen der Widzewska⸗ und 
Skwerowa⸗Straße mit einer eiſernen Einfriedigung zu 
verſehen. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf die 
Summe von 28 000 Mbl., wurde akzeptiert und wird 
den höheren Behörden zur Beſtätigung eingereicht werden. 
Zum Schluß teilte einer der Herren Stadträte mit, er 
babe in Erfahrung gebracht, daß ein ſtädtiſcher Platz, 
der ſich an einer Seitengaſſe zwiſchen der Srednſa⸗ 
Straße und der Brzeziner Chauſſee befindet, verſchwun⸗ 
den jet, da ſich denſelben eine Privatperſon aneignete. 
Auf dieſem ſtädtiſchen Plaße wohnte viele Jahre der 
fädtiſche Abdecker, und nun fol erwähnter Platz dieſer 
Tage im Petrikauer Bezirksgericht verſteigert, ſowſte 
abermals in den Belig einer anderen Privatperſon 
übergegangen fein Er erſuche nun den Magiſtrat, 
Ermittelungen anzuſtellen, auf welche Weiſe dies ges 
ſchehen konnte. Der Magistrat beauftragte den Juris⸗ 
konſult, die nötigen Recherchen anzuſtellen, da aber 
invezug auf die ſtädtiſchen Grundſtücke keine Hypotheken⸗ 
alten beſtehen, fo durfte es ſehr ſchwer fallen, der 
Stadt wieder zu Ihrem Eigentume zu verhelfen. Wir 
wollen hierzu bemerken, daß dies nicht der erſte Fall 
iſt, daß Privatperfonen ſich ſtädtiſche Plätze aneigneten 
und auf dieſe Weiſe allmählig verfchwinden ließen. 
Würde der Magiſtrat jeden ſtädtiſchen Grundbesitz im 
Hypothekenamt regiftrieren laſſen, fomie entiprediende 
Hypothekenbücher anlegen fo könnte fo etwas nicht 
 Barkonımen- 


* m. Zur Ermordung des Peiſtaws 
Moſel. Der Minifter des Innern erteilte der 
Witwe des erſchoſſenen Priſtaws Moſel eine Subſidie 
in der Höhe von 500 Rbl. zur Deckung der Beerdl⸗ 
gungskoſten und den verwundeten Gendarmen ſe 150 
RE, Außerdem beauftragte der Herr Minſſter den 
Petrikauer Gonverneur, der Familie des ermordeten 
Priſtaws fein Beileid und den Verwundeten Wünſche 
baldiger Geneſung auszudrücken. Der Dfrektor des 
Polizeldepartements beauftragte dem hieſigen Pollzelmeiſter, 
auf das Grab des Priſtaws im Namen des Polizeideparter 
ments einen Kranz niederzulegen. Der Herr Petrikauer 
Gonverneur Kammerherr Jaczeweki drückte ebenfalls 
der Witwe telegraphiſch fein Beileid aus, mit dem Be⸗ 
dauern, daß er nicht perſönlich an dem Begräbnis teil⸗ 
nehmen konnte, befahl aber der hleſigen Pollzen, in 
ſeinem Namen einen Kranz auf dem Grabe des Er⸗ 
mordeten niederzulegen. Auch traf eine Beileidsdepeſche 
vom Czenſtochauer Poligeimeifter Pekur, der gegenwärtig 


in Meran weilt, ein. 
* Deutſche Maggons auf ruſſiſchen 
Bahnen, Belm Konſeil für Induſtrie und Handel wurde 


dieſer Tage der Vorſchlag der Direktion der preußiſchen 
Stagtsbahnen, in Dentichland erbaute Privatwaggone 
des Syſtems Breidſprecher, die der Umladung nicht 
bedürfen, zum Verkehr in Rußland zuzulaſſen beraten. 

Der Vorſchlag der preußiſchen Eſſenbahndirektion 
enthält folnende Punkte: 1) In den internationalen 
Verkehr ſollen ruſſiſche wie auch deutſche nach dem 
Syſtem Breidſprecher erbaute Waggons eingeſtellt 
werden, und zwar für den Anfang etwa 80 rufſiſche 
und ebenſowlel deutsche; 2) dieſe Waggons, die der 
Umladung nicht bedhrſen, ſollen im Verkehr zugelaſſen 
werden ungeachtet ihrer Herkunft und ihrer Frachten; 
3) dieſe Waggons ſollen auf allen Linien der ruſſiſchen 
Staatsbahnen, auf denen bereits Waggons des Syſtems 
Breidſpiecher verkehren, und in Deutschland auf allen 
zum deutſchen Eiſenbahnverbande gehörigen Linien ver⸗ 
kehren; 4) der Verkehr dieſer Waggons ſoll mit dem 
1. Januar 1918 beginnen. 

Auf der Impien allgemeinen Konferenz der Ver⸗ 
treter der zuſſiſchen Elſenbahnen wurde die Frage der 
Einftelung von Privatwaggons des Syſtems Breid⸗ 
ſprecher angeregt, fie flich ſedoch bel Kaufleuten und 
Veriretern einiger Bahnlinten auf heſtinen Widerſſand. 
Man wehrte ſich energiſch gegen die in Deutſchland 
erbauten Privalwaggons. 

Auch diesmal ſſt kelne Einſgung erzielt worden. 
Die Vertreter von Petersburg und Polen hatten nichts 
gegen den Vorſchlag der preuſ lichen Eiſenbahn einzu⸗ 
wenden. Die Vertreter der übrigen Nayond ſträubten 

ch jedoch heftig gegen die Propofition, die ihrer Meis 
ng nach unt für die dewifche Metallinduſttie und 
die deuſchen Bahnen von Nutzen fein würde. Der 
Import aus Deutſchland, fo führten fie aus, übertrifft 
unferen Grport auf dem Bandwege bei weitem; die 
deutſchen Strecken, die die ruſſiſchen Waggons durch⸗ 
lanfen müßten, find im Vergleich zu den ruſſiſchen 
Streden außerordentlich gering. Das ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahnnetz würde zum Nachteil der Waggonfadriken, die 
mit der Metallinduſtrie in engem Zuſammenhange 
ſtehen, bald non dentſchen Waggons überſchwemmt fein. 
Cs genügt darauf hinzuweiſen, daß die Snitiative in 
diefer Sache von Deulſchland ausgeht, das mit Un⸗ 
geduld einer günſtigen Eutſcheidung enigegenſleht. 

* Warſchau— Lodz. Zwiſchen der Verwaltung 
det Warſchau-Wiener und der Lodzer Fabeſt. Bahn 
werden gegenwärtig Unterhandlungen darüber gepflogen, 
auf der Diſtanz Lodz — Warſchan noch ein viertes Paar 
Züge direkter Kommunikation in den Verkeht auf 
nehmen, 

* Eine Unterredung mit De, Bomaſch. 
Ein Mitarbeiter der hebräiſchen „Hozefira“ harte die 
Gelegenheit, mit Or. Vomaſch, dem jüdischen Reichs. 
dumakandidaten von Lodz, zu ſprechen. Auf die Frage 
daer die Richtung feiner Tätigkeit in der Duma 
ontwortete Dr, Vomaſch: „Ich konnte mir bis jetzt 
feinen Plan meiner Tätigkeit zurechtlegen. Die parlar 
mentariſche Tätigkeit iſt mir fremd, die Verantwort- 
lichteit aber iſt groß. Im ganzen wird die Du ma 
wohl zwei jüdiſche Deputierte haben, vieleicht werde ich 
auch der einzige fein, Ich konnte deshalb im Voraus 
kein Arbeitsprogramm feſiſtellen. Ich werde mich an 
die Weifung der Petersburger Männer der Oeffent⸗ 
licht ei halten müſſen, die ſowohl in politifchen als auch 
in jüdifchen Fragen kompetent ſind.“ Auf die Frage, 
welcher Fraktion er beitreten werde, entgegnete Dr. 
Bomaſch! „Auch dieſe Frage wird erſt nach einer 
Beratung mit den Petersburger einflußreſchen ſüdiſchen 
Kreiſen entſchieden werden können. Jedenfalls werde 
ich keiner Fraktion beitreten, die nicht die Intereſſen 
der ganzen zuffiichen Bevölierung ohne Uutetſchied der 
Nationalſiat verteidigt; ich glaube auch nicht, daß 
irgend eine jünifhe Perſönlichkeit mit dazu raten 
würde. Ueber feine perſönlichen Sympathien ſagte Dr. 
Bomaſch: „Meinen Ueberzeugungen nach bin ich ein 
dußerſier Forlſchrültler; ich ſtehe dem linken Flügel der 
Kadellen am nächſten, doch weiß ich noch nichts, ob ich 
der Kadetlenftaktion beitreten werde.“ 

* Eine neue Billenſtraße. Wie wir er⸗ 
fahren, fol ein größeres Grundſtück in der Mitte der 
Stadt, am ſchnſten Park gelegen, parzellitt werden, 
nm unſeren Mitbürgern Gelegenheit zu geben, ſich dort 
anbauen und die daſelbſt herrſchende ausgezeichnete 
Luft genießen zu können. Der Befiher kauft aus rein 
idealen Gründen fogar ein benachbartes Grundſtück mit 
nicht geringem Koſtenaufwande an, damit eine Straße 
längs des Stadtporkes gezogen werden kann, an der ca. 
10 Hänfer oder Villen errichtet werden können. Wir 
wünſchen, daß dieſes Projekt in Bälde realiſirt werde; 
wir gewinnen dadurch ein elegantes Viertel, in dem viele 
Familien in geſunder Luft Wohnung finden werden. 

»Im Deutſchen Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein fand geſtern abend ein Leſeabend ſtalt. Frl. 
Weiſſig wählte das Thema „Im Zeichen Nieß ches.“ 
Die Leſeabende des Deutſchen Schul⸗ und Bildungs- 
vereine, die ſich zur Aufgabe geſlellt haben, regen Ger 
dankenaustouſch unter den Mitnliedeen zu pflegen, bil⸗ 
den bei ung einen ganz neuen Typus von Vereins ⸗ 
veranſtaltungen und es wäre wünſchenswert, daß die 
Mitglieder die ſen Leſeabenden größeres Intereſſe enger 
genbringen mächten. 

Vom Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärung. Am Sonntag, deu 10. Novem⸗ 
ber hält Frau Maria Stolyh wo (aus War- 
ſchau! im Vereinslokal. Nikolaiewskaſtraße Nr. 11, 
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einen von Lichtbildern begleiteten Vortrag über „Die 
Menſchenraſſen und ihre Entwicke⸗ 
lung“. Inhalt: Die beſtändige Entwſckelung des 
menſchlichen Tuvus und die gleichzeitige Bildung ſich 
abzweigender Gruppen. Die allgemeine und die 
Raſſenentwickelung. Ausſterben der urſprünglichen. 
ſchwächeren Raſſen. Die Bedeutung der ſogenannten 
„Abſonderung“ (Iſolierung) zur Erhaltung der neuen 
und urſprünglichen Gruppen. Das Bild der Menſchen⸗ 
raſſen heutzutage: I. die Urvöfker (Auſtralneger, 
Papnas, amerikaniſche Indianer, die Bewohner des 
aſtatiſch⸗ auſtraliſchen Inſelarchipels, die Eskimos). 
II. Die hente herrſchenden Raſſen (die ſchwarze, gelbe 
und weiße Raſſe). Raſſenkrenzungen. Miſchlinge. Die 
Urſprünge neuer Raſſen. 

Der Ehriftlihe Commisverein macht 
ſeinen Mitgliedern bekannt, daß morgen, Donnerſtag, 
präziſe 9 Uhr abends eine außergewöhnliche Generals 
verſammlung abgehalten wird. Auf der Tagesordnung 
ſtehen zwei Punkte: 1) Vaufrage; 2) Anträge der 
Verwaltung. Sollte die Verſammlung wegen zu geringer 
Teilnahme nicht zuſtonde kommen, ſo findet dieſe am 
Donnerſtag, den 21. November im zweiten Termine 
Matt und iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der Er⸗ 
ſchienenen beſchluſtfähig. 

* m. Die Kunſtausſtellung, die zugnnſten des 
Rekonvaleszentenheims „Uzadrowisko“ geplant wird, 
wird beſtimmt am 15. d. M. eröffnet und verſpricht 
eine äußerſt intereffante zu werden. Außer vielen guten 
Bildern, die ſich in biefinem Privatbeſitz befinden, 
werden auch zahlreiche Werke hiefiner und Krakauer 
Künſtler ausgeſtelt ſein. Die Dekorationen des Aus⸗ 
ſtellungslokals machen ſchon jetzt einen äußerſt ſtilvoll⸗ 
künſtleriſchen Eindruck. 

* Vom jüdiſchen Wohltätiakeits⸗Berein 
(Eingeſandt). Zu Gunſten des Wohltäligkeits⸗Vereins 
ſpendeten: Karl Kretſchmers Nachfolger Rbl. 250; 
Lodzer ſtädtiſche elektriſche Geſellſchaft Rbl. 40, S. Wi⸗ 
lenski Rbl. 20, Dawid Herman und Joſef Laufer 
Rbl. 1 anſtatt Depefche zur Vermählung des Frl. Mofa 
Woldyslawska mit Herrn Aron Dialer Für obige 
Spenden — herzlichſten Dank. 

Der Turn » Verein „Aurora“ hielt am 
verfloſſenen Sonnabend unter Vorſitz des Vorſtandes 
Herrn Bernhard Gingert feine übliche Monarefigung 
ab, zu welcher ſich 43 Mitglieder eingefunden halten. 
Nach Bekanntgabe des Protokolls der letzten Sitzung 
durch den Schriftführer Herrn Adolf Hüttemann wurde 
per Ballotage Herr Karl Piontecki als aktives Mitglied 
und die Herten Albert Heck und Oskar Luckal ale 
paſſive Mitglieder in den Verein aufgenommen. Fernen 
wurde noch Herr Wilhelm Wodyezka in die Lifte der 
Prolektions mitglieder eingetragen. In der Sikung wurde 
bekannt gegeben, daß am kommeneen Sonntag um 
4 Uhr nachmittags im eigenen Lokale ein Tanzknrſus 
für die Mitglieder beginnt, der unter Leitung des 
Herrn Oskar Peter ſtehen wird und daß am Sonn- 
abend, den 16. November in den Räumen des Volks⸗ 
hauſes an der Przeſazdſtraße Nr. 84 ein großer Sport 
und Unterhaltungsadend ſtattfindet, wozu bereits die 
umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen werden. Herr 
Photograph Max Nippert, der nach dem Haufe Srednia⸗ 
ſtraße Nr. 56 überſiedelte, legte die für das Gruppen⸗ 
bild deſtimmten Probebilder vor, die auch für gut bes 
funden wu rden. Die Herren Mitglieder wurden er⸗ 
ſucht, ihre Karten für das erwähnte Gruppenbild abe 
zuholen, damit noch in dieſem Jahre dieſe Angelenens 
heit ihren Abſchluß finden kann. Nach Entgegennahme 
der Beiträge und Erledigung einiger interner Ange 
legenheilen wurde die Sitzung um 10%, Uhr ges 
ſchloſſen. 

Innungsnachrichten. Sonntag den 10. 
d. M. findet an der Nawrotſtr. 28, in der Wohnung 
des Dberäiteften der Junung, um 4 Uhr nachmittags 
die Vier telſahrsſitzung der Tapezierermeiſter ſtatt. 
Montag den 11. d. M. um 5 Uhr nachmittags hält 
die Schneidermeiſterinnung an der Juljusſtraße 22 eine 
Generalverſammlung ab, während die Schneidergeſellen⸗ 
innung zu Sonntag den 10. November um 3 Uhr 
nachmittags im felben Lokal eine Generalverſammlung 
anberaunt hat. 

5 Reviſton der Fleiſcherläden. Die 
Sanitätskommiſſion, die ſich mit der Rey ion der 
Fleiſcherläden und- Werkſtättten befaßt, beſchloß, ſich 
an den Poltzeimeiſtet der Stadt Lodz mit dem Anlie⸗ 
gen zu wenden, dieſer möchte an alle Beſitzer von 
Fleiſcherlͤden und Werkſtätten die Verfügung erlaffen, 
ihre Läden und Werkstätten im Verlauf von 2 Wochen 
in Ordnung zu bringen, da die Sanſtätskommiſſſon 
alsdann die Reviſion aller Läden der Reihe nach vor⸗ 
nehmen wird. 

* Adminiſtrative Beſtrafungen, Vom Per 
trikauer Gouverneur wurden folgende Perſonen admini⸗ 
ftratio beſtraft? Ludwig Kolenda und Aron Grün⸗ 
baum, Verwalter des Hauſes Nr. 30 an der Zawadzka⸗ 
ſtraßt, wegen Nichtbefolgung der Meldevorſchriften mit 
fe 18 bl. oder 3 Tagen Arreſt und der hiefige Eins 
wohner Ignatz Gocek wegen Gebrauchs eines Mefjers 
während einer Schlägerei mit 3 Monaten Arreſt. 

F. Bezirksgericht. Vor der 2. Kriminalab⸗ 
teilung des Bezirksgerichts in Petrikau gelangten am 
Dienſtag nachſtehende Prozeſſe zur Verhandlung: Der 
s2jährine Kazimierz Jablonski und der Bnlährige Ste⸗ 
fan Beſe, profeſſionelle Diebe aus Warſchan, waren 
angeklagt, daß fie am 10. Mai d. J. ſpeziell aus Wars 
ſchau nach Lodz kamen, um hier einen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl auszuführen und den im Geſchäftslokal der Firma 
Heinrich Schwalbe an der Petrikauerſtraße Nr. 55 be⸗ 
findlichen Geldſchrank zu ſprengen. Zu dieſem Zwecke 
erbrachen ſie am Abend desſelben Tages, an welchem 
ſie in Lodz angekommen, das Türſchloß des Kellers, 
der ſich unter dem Laden der Firma Heinrich Schwalbe 
be findet und begannen ein Loch in die Decke zu ſchla⸗ 
gen, um auf dieſe Weiſe in den Laden zu gelangen. 
Während die beiden an der Arbeit waren, hörte der 
Wächter des Hauſes, Kazimierz Chelmiak, im Keller 
ein verdächtiges Geräuſch und begab ſich dort hin. Die 
Diebe fielen mit eiſernen Brechſtangen über ihn her 
und brachten ihm an Kopf und Schultern ſchwere Ver⸗ 
letzungen bei, fo daß er, blurüberſtrömt, ohnmächlig zu 
Boden ſank. Dieſen Moment benutzten nun die Diebe, 
um zu entkommen. Doch dank einer energiſchen, von 
der Lodzer Geheunpol zei eingeleiteten Unterſuchung, 
kam man bals anf ihre Spur. Jablonski war vor 
Gericht geſtändig, behauptete aber, daß Beſe, fein Mit⸗ 
angeklagier, nicht derjenige iſt, welcher mit ihm zuſam⸗ 
men den Diebſtahl ausführte. Beſe ſeinerſeits leugnet 
ebenfalls, am Diebſtahl beteiligt geweſen und jemals 
in Lodz geweſen zu ſein. Nach Vernehmung der fünf 
vorgeladenen Zeugen und Mad) kurzer Beratung des Ge⸗ 


richtshofes wurde Jablonski zum Verluſt aller Rechte 
und Privſlegien ſowie zu 5 Jahren Zwangsarbeit ver⸗ 
urkeilt. Beſe wurde wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. — Der 21fährige Joſef Biener war ange ⸗ 
klagt, am 2. April d. J. mittels Einbruchs aus der 
Wohnung des Ilja Amſterdamski (Genielniana 17) 10 
NHL, Wäſche und verſchiedene andere Gienenftände nes 
ftohlen zu haben. Der Angeklagte war geſtändig und 
wurde vom Gericht zu 4 Jahren Arreſtantenrotten ver⸗ 
urteilt. — Der Bojähriae Aron Kalmanowicz, der ſchon 
zum 11. Mal wegen Diebſtahl vor Gericht ſteht, war 
angeklagt, vom Boden des Hauſes Nowomſeſskaſſraße 
Nr. 8 am 19. März d. J. der Frau Ch. Zalel nehös 
rige Wäſche haben ſtehlen zu wollen; er war ſedoch 
bei der Arbeit feſtgenammen worden. Das Gericht 
verurteilte ihn zum Verluſt aller Rechte und 1 Jahr 
Arreſtantenrotten. — Franz Szwiontek war angeklagt, 
am 2. Juni d. J. elner gewiſſen Fran Chaniſch ein 
Tuch, worin 2 Mb. 90 Kop. gebunden waren, ans der 
Hand gerſſſen zu ſußen, wober das Geld auf das 
Iflaſter fiel und davonrollte: außerdem ſoll S. der 
Fran Chanſſch dabei einen Stockſchlag über die Schule 
ter verſet haben. Der Angeklagte war geſtändig und 
wurde zu 6 Monaten Gefängnis vernrteilt. + 

Das „Seala⸗Theater“ weiſt wiederum ein 
neues fberaus intereſſantes Programm auf. Das 
Programm ſetzt ſich aus einer Reihe erſtklaſſiger 
Künſtler und Künſtlerinnen zuſammen, die durchweg 
hervorragendes auf dem Gebiete des Mariets3 leiſten. 
Von den prolongierten Künſtlern, ſeien beſonders 
der Wiener Humorſſt Emil Vara dy und die 
Diſeuſe vom Berliner „Chat noir“ Mila Ends 
reſſer hervorgehoben Emil Varadys Vortragskunſt 
hat ſich bereits bei uns allgemeine Eympathien erwor⸗ 
ben. Er verſteht humoriftifche Gedichte packend vorzu⸗ 
tragen und die Pofnten wirkungsvoll zu unterſtreſchen. 
Sein in verſchiedenen Dialekten vorgetragenes „Lied 
von der Glocke“ löſt allabendlich ſtürmiſche Heiterkeit 
aus. Mila Endreſſens pikante Lieder erzielen immer 
noch allgemeinen Beifall. Eine erſtklaſſige Nummer 
bilden Prof. Levators vorzünlid dreſſierte 6 
Polizei ⸗Wolfshunde. Der akrobatiſche Melang⸗ Akt 
ausgeführt von Schuldensi und Miß Lea, 
ſowie die komiſch⸗akrobatſſchen Kraftſongleure „Les 
2 Georgi produzieren ſich mit großem Etfolge. 
Verblüffend führt Vietor Martine feine 
Lavinenſtürze von einem hohen Pledeſſal vor. Die 
internationalen Dnettiften Les Bor io Sans 
Sonci md Billy⸗ Moll, genannt homme 
Bazar, tragen allabendlich zur allgemeinen Heiterkeit 
erheblich bei. Sicher arbeiten The Leyhton g 
euf rollenden Kugeln. Auch die übrigen Attraktionen 
ſtehen auf der Höhe, Die Demonſtrierung von kine⸗ 
matographiſchen Bildern bildet eine angenehme Berei⸗ 
cherung des Programms. g 

* 3 Deeiftee Maubiüberfall, Die Unſicher⸗ 
heit auf den Wegen, die nach unſerer Stadt führen, 
nimmt in der letzten Zeit wieder in erſchreckender Weiſe 
überhand. Einen Beweis dafür liefert nachſtehender 
Raubüberfall, der geſtern gegen 4 Uhr morgens anf 
der Konſtantiner Chauſſee auggeführt wurde. um nes 
nannte Zeit fuhr der Landwirt Mateusz Malinowoki 
der Stadt zu, um verſchiedeue Produkte auf den Markt 
zu bringen. Er ſaß vorn auf dem Kutſcherſitz, feine 
Frau Kazimiera hinten, um den Wagen im Auge zu 
behalten. Doch der Weg war weit, und da rings 
umher tiefe Stille herrſchte, war feine Frau, von der 
Wfüdigkeit übermannt, eingenickt. Plötzlich kamen drei 
Männer herbeigeeilt, zogen feine Fran von dem Wagen 
herab und ſchleppten fie, bevor fle noch recht zur Ber 
ſinnung gekommen, in den nahen Wald. Angeſichtg 
deſſen for ang Malfnowsll, ohne viel zu, übertenen, von 
dem Wagen herab und eilte den Männern nach, die 
ihm feine Fran geraubt hatten. Kalt in demſelben 
Moment tauchten ſedoch von der anderen Seite 4 Böſe⸗ 
wichte auf, nahmen feinen Pelz im Werte von 30 Rhl., 
ſowie ein großes Bauer mit Geflügel vom Wagen und 
ergriffen damit in enigegengeſetzter Richtung die Flucht. 
Die arme Banersiran war durch den Streich, den 
ihr die Banditen geſpielt, derart in Schrecken verſetzt 
worden, daß ſie heftig erkrankte und — in Lodz ange⸗ 
ſommen — die Hilfe eines Arztes in Anſpruch neh 
men mußte. 1 

* 3 Verhaftung eines Pferdedlebes, Des 
geſtern hier aus der Gemeinde Lucmierz zu Markte 
eingetroffene Landwirt Jan Bartezak ließ, nachdem er 
ſeine Produkte verkauft, Pferde und Wagen auf dem 
Wodny Rynek ſtehen und begab ſich in das nahe Mes 
ſtaurant, um eine Stärkung zu ſich zu nehmen. Da 
er Lodz ſedoch nicht zum erſten Male Bohne, wich er 
nicht vom Fenſter des Reſtaurants, ſondern blickte un⸗ 
unterbrochen hinaus, um ſein Geſpann, das einen ziem⸗ 
lich beträchtlichen Wert repräſentierte, im Auge zu 
behalten. Und dieſe Vorſicht erwies ſich als ſehr weiſe. 
Denn kaum waren wenige Minuten verfloſſen, als auch 
wei verdächtige Männer auftauchten und ſich dem Ges 
1 5 näherten. Dann ſprang einer der Männer auf 
den Wagen, ergriff die Zügelleinen und fuhr in ſchlan⸗ 
tem Trabe davon. Auf dieſen Moment hatte Bart⸗ 
ezak nur gewartet: er eilte auf die Straße hinaus 
und ſchlug Alarm, ſo daß der Dieb angehalten und 
feitgenommen wurde. Er erwies ſich als der bekannte 
Pferdedieb Marcelli Grzeſek, der ein ſolches Stücklein 
nicht zum erſten Mal ausführte. Grzeſek wurde dem 
Gefängnis eingeliefert, ſeinem Genoſſen gelang es leider 
zu entkommen. 

z. Aufgedeckter Dlebſtahl. In verfloſſe⸗ 
ner Woche wurde bei dem in Doly waohnhaften 
Viktualſenhändler Julius Kowanezyk ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt. Die Diebe erbrachen ein Fenſter, 
ftiegen in den Laden und ſtahlen verschiedene Waren 
im Werte von 300 Rbl. Bald darauf ermittelte die 
Polizei, daß an dieſem Einbruch der bekannte, 19jühe 
rige Dieb Mordka Kielbik teilnahm. Kielbik wurde 
vorgeſtern verhaftet und bezeichnete als ſeinen Kom⸗ 
plizen den 20ſährigen Symcha Sandrowicz, der ine 
folgedeſſen gleichfalls ſofort feſtgenommen wurde. Beide 
gaben nun an, daß fie der bekannte Hebler Judg 
Veretſch aus Zdunska⸗Wola zu dem Einbruch über⸗ 
redete. Er lieferte ihnen die Werkzeuge und verſprach 
ihnen außerdem eine anſtändige Bezahlung für ihre 
„Arbeit“. Als Augeld erhielten fie ſofort 32 Mblm 
40 Rol, aber ſollten ſie fpäter nau erfolgter Abliefe⸗ 
rung der geftehleuen Waren erhalten. Die Waren 
lieferten ſie ab, allein das Geld bekamen ſie noch nicht, 
da fie inzwiſchen verhaftet wurden. Angeſichts deſſen 
wurde zur Verhaftung des Anſtifters geſchritten. New 
retſch lengnete anfänglich hartnäckig, als man jedoch in 
ſeiner Wohnung verſchiedene, von dem Diebſtahl bei 
Kowauczyk herrührenoe Sachen vor fand, da gab er klein 
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Das Geheimnis der bulgariſchen Verluſte. 

Turin, 5. November abends. (Spezialtelegramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Der 
bekannte Kriegsberichterſtatter Cipolla, der im bulga⸗ 
riſchen Hauptquartier geweſen war, nun aber über Ru⸗ 
mänien noch Konſtantinopel reiſt, ſendet feinem Blatte 
aus Gurzin in Rumänien einen Bericht über die bul⸗ 


gariſchen Verluſte. Er meldet, militäriſche und andere 


Grunde hätten Bulgarien bewogen, das Enftem anzu⸗ 
wenden, Europa durch die Schnelligkeit ſeiner Kriegs⸗ 
methode, zu überraſchen und abſolut leine Einzelheiten 
über den Preis der Siege aufkommen zu laſſen. Die 
Kriegsbilanz nach 14 Tagen iſt in Wirklichkeit eine 
folde, daß Europa angesichts des in der Geſchichte 
Europas noch nie verzeichneten Vorkommniſſes, daß 
eine zelatin geringe Truppen macht genügte, nicht nur 
das türkiſche Heer zu ſchlagen, ſondern auch die Be⸗ 
feſtigungen niederzuzwingen, die als zu den kühnſten 
Europas betrachtet werden, einfach baff ſein. Der Kor⸗ 
reſpondent macht dann Aufſehen erregende [Angaben 
über die Stärke der bulgariſchen Armee: Die Truppen 
der Generäle Dmitrieff und Kulinſcheff beliefen ſich auf 
wur 120,000 Mann. Sie haben bei Lüle Burgas 
Nazim Paſcha mit 150,000 Mann niedergerungen. 
Die Wegnahme von Kirkkiliſſe war nicht nur aus ſtra⸗ 
tegziſchen Gründen erforderlich, und koſtete die Bulgaren 
mehr als 8000 Mann. Aber fie bot auch die Mög⸗ 
lachkeit, die Freiwilligen zu bewaffnen, die in langem 
Zuge unbewaffnet mit nach Rumelſen gekommen waren. 
Die Bulgaren, die den Bayonettangriff zur Regel er⸗ 
hoben, waren einfach dazu gezwungen. Das Geſchick 
wollte es, daß fie nnr über etwa 600 Patronen pro 
Mann zur Eroberung der Türkel verfügen ſollten. Sie 
mußten die blanke Waffe wider Willen wählen. 

Die Zerſtörer und Vernichter der Türkei. 


Nom, 5. November. (Spez.) In mehreren 
Blättern Italiens veröffentlich der bekannte Deputierte 
Ciemeni einen tulminanten Artikel gegen die Sung« 
türken, die er als Zerſtörer des türkiſchen Reiches be⸗ 
zeichnet. Durch die Schuld der Jungtürken im Allge⸗ 
meinen und des Komitees Einheit und Fortſchritt im 
befonderen, nehme die Türkei ein ſchmäzliches und 
elendes Ende. Die Jungtürken haben den militäriſchen 
Geiſt in der türkiſchen Armee erſchlagen. Sie machten 
die Offiziere zu Wahlagenten ſtatt zu Juſtruktoren der 
Soldaten. Vor der Geſchichte haben die Jungtürken 
die Verantwortung für das Ende der europüäfſchen 
Türlei. 0 

Wie es in Konſtantinopel ausſiebt. 

Konſtantktnopel, 3. November, 
(Eigenbericht der „Neuen Lodzer Zeitung“ 
durch „Preß⸗Tel.“, über Konſtantza geleitet). 
Die Lage in der türkiſchen Hauptſtadt ver⸗ 
ſchlimmert ſich von Stunde zu Stunde. Die 
jungtürkiſchen Offiziere balten gebeime Be⸗ 
ratungen ab und weigern ſich an die Front 
zu gehen. Die ausfändifhen Neitungen dür⸗ 
fen nicht mehr ausgegeben werden. Das 
Verbot, nach zehn he nicht mehr auf der 
Straße ſich zu zeigen, bezweckt die Wechla⸗ 
—.— von Anſammlungen der Softas und 

odfchas, die das Volk aufwiegeln. Die 
Jungtürken halten aber doch Verſammlun⸗ 
gen über Verſammlungen ab, in denen die 
unfinnigſten Beſchlüſſe gefaßt werden, da⸗ 
runter jenen der Prokla mierung der 
Republik, Tie größte Gefahr auf dem 
europäiſchen Ufer droht von der CEyoubſeite 


ber. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die 


Pforte feiher um die Hllfe von Landungs⸗ 
mann ſchaf ten erſucht, weil die jetzt im Dienft 
befindlichen Truppen, Arnauten, keinesfalls 
verläſſig erſche inen. 
Erfolge der Griechen, 
Paris, 5. November. (Spez.) Aus Lariſſa 
eldet: Die Türken find vollſtändig geschlagen, der 
eg nach Saloniki ſteht nun offen. Die griechiſchen 
Vorpoſten ſtehen nur 15 Kilometer von Konſtantinopel. 
Die Griechen haben ſehr große Beute gemacht. 
Die Armee Montenegro's. 


Lenden, 5. Nabember. (Spez.) Daily Telegraph 
meldet aus Antſvari: 


Kine Anzahl Mufelmänuer haben berſucht, das alte 
Schloß von Ipek in die Luft zu ſprengen. Infolge der 
Feuchſisteit des Bodens hat die Explosion nicht ſtattge⸗ 


funden, Es find energiſche Maßnahmen getroffen wor⸗ 
den, un die Bevölkerung gegen den Fanatismus der 
Kohamedaner zu schützen. Diavld befindet ſich in Devarat, 
feine Verletzungen find eruſter Natur. Beim Berge 
Taraboſch ſollen die Türken bunſtändig zum Schweigen 
Ubracht worden fein. Die Montenegriner werden die 
Beitung doch noch ſtürmen. 


Rumäniens Haltung. 


Dieſelben kommentieren be⸗ 
ſenders die Erklärung Saſonows. Rumänien habe die 
Abſicht, ſich mit Rußland auf freundſchaftlichen Fuß zu 
ſtellen, doch wird Rumänien feine Polinik verfolgen, 
welche ſeine Intereſſen vorſchreibt, ohne ſich zu ſehr 
dem Dreibund anzuschließen. Wahrſcheiulich iſt, daß 
Be ſelbſt eine Grenzreaulierung bei der Dobrudſcha 
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Nach mehrtägigen heißen Kämpfen iſt die Schlacht 
am Ergene⸗Fluß noch immer nicht entſchleden, die 
etwas vorefligen bdulgariſchen Siegesmeldungen halten 
die Lage der Türken wohl bedeutend ſchwärzer als ſie 
in Wirklichkeit war. Jedenfalls wird noch immer am 
Ergene⸗Fluß in der Linie Tſchorlu⸗Midla gekämpft, 


Die Inſel Pfara von den Grlechen beſetzt. 
Athen, 5. November. Die Inſel Pſara im 
Aenäiſchen Meer ift von den Griechen beſetzt worden. Die 
Inſel Pfara liegt westlich bon der Inſel Chios und hat 
in der Hauptſache griechlſche Bevölkerung. 
10 Tage Zelt für die Türken. 
Sofia, 5. November. (Sp. der „Neuen 
Lodzer Ztg.“ durch Preßi⸗Tel.) In mili⸗ 
täriſchen Kreiſen der Hauptſtadt iſt man der 
Anſicht, daß die Pforte nun zehn Tage Zeit 
hat, um ſich ihr künftiges Schickſal zu über⸗ 
legen. Die Tſchaltſchalinie kann, weil ftär- 
ker als der Feſtungsgürtel von Adrianopel, 
mit den bulgarlſchen Feldgeſchützen nicht 
niedergerungen werden, es iſt die Ankunft 
von Belagerungspark notwendig. Durch 
eine Verſchiebung großen Stiles wird dieſer 
frei und vor die letzte Fortiſikationslinie der 
europa chen Türkel geschafft. Da die Bul⸗ 
garen Herren der Bahn find, die nicht in 
nennenswertem Mae zerſtört war, kann die 
Artilferie fehr coſch berbeige ührt werden. 
Der Fall von Adrlanopel laſſe ſich trotz der 
tapferen Verteidigung, die nichttürkiſche Lei⸗ 
tung verrate, nicht aufhalten. Die Türkel 
habe bis Mitte November Zeit, um Frieden 
zu bitten, was fie aber bei den kriegführenden 
Staaten, nicht bei den Grofimächten tun 


wenn es ſich auch nur um türkiſche Rückzugsgefechte 
handelt und dürfte unſeren Leſern die heutige inlereſſante 
Darſtellung des vlelgeſtaltigen Schlachtengebſetes aus 
der Vogelſchau zweifellos willkommen fein. Beſonders 
markiert iſt die Tſchafaldſona⸗Linſe, die letzte Zufluch 
der Türken. 


Durchfahrt durch die Dardanellen. 


Petersburg, 5. November (P. N) In 
Sachen der freien Durchfahrt durch die Dardanellen für 
Schiffe unter neutraler Flagge mit ruſſiſchen Waren hat 
der ruſſiſche Geſandte in Konſtantinopel im Einver⸗ 
ſtändnis mit den Repräſentanten der übrigen Mächte 
Maßregeln zur Verlängerung des von der Türkei ge⸗ 
währten Termins getroffen. Darauf ſchritt die Re⸗ 
gierung zur Beratung der Frage, welche Tarifmaßregeln 
unbedingt erforderlich find, um dle Beförderung von 
Gütern und beſonders von Getreide nach den Häfen der 
Oſtſee zu erleichtern. Es wurde für unbedingt note 
wendig erkannt, die Komplettſerungsbedingungen des 
Perſonalbeſtandes der ansländiſchen Schiffe zu erleichtern, 
die zur Ausfuhr der ruſſiſchen Güter unter ruſſiſcher 
Flagge befrachtet werden. 

Die Türkei und dle Großmächte. 

Paris, 5. November, (Spez.) Wie der Korre⸗ 
ſpondent des „Echo de Pars“ aus Konſtautinope ! 
meldet, wird die Pforte noch einmal an die Große 
mächte mit der Bitte um Mediation herantreten und 
weitgehende Garantien für die Durchführung von Res 
formen anbieten, 

Serblen hört Oeſterreichs Warnung! 

Belgrad, 5. November. (Spezialtelegramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) In 
Reglerungskreiſen ſagt man hier allgemein, der Krieg 
ſei für Serbien virtuell zu Ende. Die ſerbiſchen 


müfle. 


Die Eroberung des 
Balkanbundes. 

Zu unferer heutigen Karte 
eigen wir unſeren Le⸗ 
ern die bisher don den 
Staaten des Balkanbun des 
eroberten Gebiete der Tür⸗ 
kei. Mit Ausnahme Albas 
nieng, des mazedoniſchen 
Küſtengebietes ſowie der 
weiteren Umgebung Kon⸗ 
ſtantinopels haben die Ver⸗ 
bündeten faſt alle türkis 
ſchen Gebiete in Händen. 
Die bulgariſchen Armeen 
haben den größten Teil 
Mazedoniens erobert und 
find bis zur ungefähren 
inie Rodoſto Midia gegen 
die türkiſche Hauptſtadt vor⸗ 
gerückt. Die Griechen ſind 
über Elaſſena und Serwia 
gegen das wichtige Saloniki 
vorgerückt und haben wohl 
inzwiſchen in der Warda ⸗ 
Ebene den ſerbiſchen Vor⸗ 
truppen die Hand. gereicht, 
Ihre gemeinſame Offenſivt 
dürfte ſich wohl in erſter 


. 
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Kolonnen ſchicken ſich an, im Süden und Weſten die 


Linie gegen Saſoniki richten. 
Kleinere Teile der ſerbiſchen 
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Armeen haben ſich im Sand⸗ K 


kleinere Teile Nordalbaniens erobert. Ihren weiteren 
Okkupationsgelüſten hat die ftandhafte Verteſdigung 
Stkutaris bisher ein Ziel gesetzt. Inierellant iſt, das 


mehr oder weniger großen „Aufteilung“ nicht noch zu 
Streitigkeiten zwiſchen den recht kompenſatiouslüſternen 
Verbündeten kommen wird 


N. 


Bulgaren und Montenegriner 
letzte Kapitel der militäriſchen Aufgabe des Balkan⸗ 


zu unterſtützen. Das 
bundes müſſe erledigt werden. Dann beginne die di⸗ 
plomatiſche Arbeit. In Wien ſuche man immer noch 
nach Farbe, Form und Inhalt des Balkan bundes, er 
ſei aber eine genau umſchriebene Tatſache. Er präſen⸗ 
tiere ſich als ein kompakter Block, den keine Groß⸗ 
macht mit Worten zerbrechen Töne Die Münzein⸗ 
heit der vier Staaten ſtehe bevor, darauf folge die 


Zollnnion. Es ſei unumſtößlicher Grundſatz, daß das 
eroberte Sand zum Tell akknpiert bleibe, zum Teil 
annektiert werde. Nur die Gewalt könne den Ver⸗ 


bündeten wieder ein Fleckchen Land entreißen. 


Franzöſiſche Balkanpolitik. 

Paris, 5. November. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Telegraph.) Im 
„Echo de Paris“ wird über die Lage auf dem Balkan 
auf Grund an amtlicher Stelle eingeholler Informatio- 
nen ausgeführt: Oeſterreich habe immer noch keine 
Antwort gegeben. Auf das ſetzige Verhalten Oeſter⸗ 
reichs gegenüber Frankreich fei man gefaßt geweſen, 
trozdem der franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Geſandte 
im Wien erklärt hatten, daß ihre Mächte eine Kompen⸗ 
Nation für Oeſterreich geſtatten würden, die Oeſterreich 
ſin den Stand ſetze, feine wirtſchaftlichen Intereſſen im 
Vallan wahrzunehmen. Gleichfalls habe man über die 
Neutraliſterung Mazedoniend geſprochen. Trotz alledem 
habe Oeſterreich keine Antwort gegeben. Diefe Haltung 
Oeſterreichs ſei nur gegen Rußland gerichtet, und der 
agreſſive Ton der öſterreichiſchen Preſſe beſtätige es. 
Die öſterreichiſche Weigerung ſei jedoch nicht fo eruſt 
zu nehmen, weil der Dreiverband zuſammenhalte. Die 
Balkanſtaaken wiſſen, was fie von den Vorſchlägen 
Poincares und Saſonoffs zu halten haben: daß ihnen 
nämlich das eroberte Land geſichert iſt. Trotz der Wei⸗ 
gerung Oeſterreſchs bleibt der Weg zu Verhandlungen 
offen. In dieſem Falle müßte der Vorſchlag an die 
Türkel erneuert werden. 

Bis vor die Tore Konſtantinopels. 
Wien, 5. November. Ein bulgariſcher Diplomat 
erklärte in Sofia einem Vertreter, der „Südſlawiſchen 
Korreſpondenz“, daß die bulgariſche Heeresleitung ent⸗ 
ſchloſſen fei, den Vormarſch der bulgariſchen Truppen 
wenigſteng bis vor die Tore Konſtantinopels fortſetzen 
zu laſſen. Die ſiegreiche Armee verlange dieſen letz⸗ 
ten Triumph. Aus Belgrad wird gemeldet, daß die 
verbündeten Balkanſtaaten den Moment für eine In⸗ 
tervention der Mächte nicht für geeignet hatten, da ihr 
militäriſches Programm noch nicht erledigt ſei. Erſt 
wenn die Serben vor Salonſki und die Bulgaren vor 
Konſtantinopel ſtänden, würden ſie geneigt ſein, eine 
Intervention der Mächte anzunehmen. Außerdem ſei 
König Nikolans von Montenegro noch in kriegeriſche 
Operationen vor Skutari verwickelt und nicht gewillt, 
auf die Durchführung feiner militäriſchen Pläne, die 
auf den Eluzug in Skutari abzielten, zu verzichten. 

Vor der Entſcheidungsſchlacht. 

P. Konflauti nebel, 5. November, Die tür⸗ 
kiſche Armee konzentriert ſich anf der ſtark beſeſtigten 
Tſchalaldthallnle. Das Hauptauartler befindet auf der 
Eisenbahnstation Chademkbei, drei Stunden von der 
Hauptſtabt entfernt. Ueber die Stellung des rechten 
Flügels der Türken und über Adrianopel find keine Nach⸗ 
richten eingetroffen. Die Gegend bon Chadembkei und 
Satſtewako iſt in ein Krienslager umgewandelt. Die 
Stimmung der offistellen Krelſe ift gedrückt, obgleich die 
Hoſſnunng, ſich in Tſchataldſha zu verteidigen, noch nicht 
aufgegeben worden iſt. Dieſe Stellung bildet einen ſchmalen 
Durchnang zwiſchen den in das Feſtland eindringenden 
Buchten, die in unzugänglichen Sümpfen endigen. Gine 
dreifache Linie von Forts krönt die Höhen. Die Beſeſti⸗ 
gungen wurden zwar nach den Plänen v. d. Goltz Paſchas 
dergeſtellt, dach ſollen die Geſchütze alt fein, Die Tſcha⸗ 
taldſha Stellung ift das letzte Hindernis auf dem Wege 
zur Hauptſtadt. Die Armee beklagt ſich über den Mau⸗ 
gel an Proviant und Verkehrsmitteln. Am 3. November 
wurde in der Hauptſtadt das gebackene Brot in den 
Bäckereien requtriert. Eine Zufuhr bon Mehl gibt es 
nicht. Ueber 6000 Berwundete wurden nach hier gebracht. 
Man trifft Vorbereitungen zur Unterbringung von 50000. 
Zu dieſem Zwecke werden die ſtüdtiſchen Gebäude 
requtriert. In Verbindung mit den letzten Mißerfolgen 
ift die Gefahr einer Beraubung der Hauntſtadt durch die 
ſich zurüczziehende Armee ſowie die Ermordung 
der Cöriſten und Ausländer bedeutend gestiegen. 
Die Polizei verhaftet täglich die Organiſatoren von 
Ruheſtörungen. Die Bevölkerung erwartet mit Ungeduld 
das Üintreffen der ausländiſchen Kriegsſchiſſe. Der 
Alb aueſenführer Jomael Kemal ift abgereiſt. Dem nach 
Unkareſt verlegten albaniſchen Kongreß hat die Pforte 
verſprochen, den Albanern völlige Autonomie zu geben. 
Der Ton der Preſſe iſt ruhiger geworden. Die Zeltungen 
beſprechen in Ruhe die Möglichkeit einer Einmiſchung 
und drücken die Hoffnung aus, daß Europa die Verdienfte 
der Türkei als Wächter der Meerenge nicht vergeſſen 
wird. Den Nachrichten des ſoeben eingetroffenen Kriens⸗ 
korveſpondenten zufolge befinden ſich in Tſchataldſha nur 
zwel türkiſche Bataillone; Die übrige Armee iſt von den 
Bulgaren abgeſchnitten. Die Vorpoſten der Bulgaren 


Es fehlt an Brot. Die Soldaten hungern. 


Eine neue Schlacht? 
Vom 


Softa, 5. Nabember. (Spez.) 
Kriegs ſchauplatze wird berichtet, daß lu eis 
neue große neue Schlacht eingeſent 7 Türkei 
Joatten auf dem rechten Ska! Merteiie erzielt, Die Bu 


thraciſche 


Mittwoch, den (24. Oftoder) 6. November 1912. 


baren anf dem linken. Eine Beſtätianns der Nachricht 
war noch nicht zn erlangen. 
Sturm auf Taraboſch. 

P. Cetlaſe, 6. November. Das Bombardement 
don Tarabaſch und der Stadt Skutari wird mit Bela⸗ 
kterungsgeſchſitzen fortgeſetzt. 

„ 


„ 
8 

P. Kaſan, 6. November. Die außerordentliche 

Semſtwoverwaltung überwies den Balkanſtaaten kele⸗ 

graphiſch 4000 Rubel zur Hilfe für die Verwundeten. 

P. Odeſſa, 5. November. Auf Inſtiative des 
„Verbandes ruſſiſcher deute“ wurde eine Geldſammlung 
und ein Verkauf von Abzeichen zu Gunſten der im 
Krlege verwundeten Slaven veranftaltet, 

P. Wien, 6. November. Der neut klüͤrkiſche 
Botschafter Hilmi Paſcha If in Begleitung des früheren 
Geſandten in Cetinſe, des türkiſchen Botſchafters in 
Nom und des Generalkommiſſars in Tripolis hier ein - 


getroffen. 
P. Wlen, 5. November, Der Präfident der 
Delegation Graf Merfeldt drückte den Wunſch aus, 


daß die Schrecken des Krieges ſobald als möglich ein 
Ende nehmen und auf den Ruinen blühende Staaten 
mit enropfiſcher Kultur erſtehen ſollen. 

London, 5, November (Spez.) Wie aus Bom⸗ 
bay gemeldet wird, ſoll unter der mohammedanifchen 
Bevölkerung Indiens eine lebhafte Bewegung im Gang 
fein, um die 5 Millionen Pfund, dle für die Errich⸗ 
dung einer mohammedaniſchen Univerfität in Indien 
ausgeworfen find, den Türken für Kriegszwecke zur 
Verfügung zu ſtellen. 

London, 5. November. (Spez.) Die 
ſerbiſche Geſandtſchaft hat ein Telegramm 
erhalten, wonach die ſerblſche Truppen 
Goſtivar eingenommen baben. In dleſer 
Stadt iſt eine Garniſon zurückgelaſſen wor · 
den. Die Cifenbabn von Uesküb nach Mi: 
trowitza iſt wleder bergeſtellt. Die Serben 
ecken mit großer Schelligkelt anf Monaſtir 
uud Saloniki vor. 

P. Cetinſe, 6. November. San Giovanni Aleſſia 
und Dimedua find von den Montenegrinern einge ⸗ 
nommen worden. 

Nukareſt, 6. November abends. Der türkifche 
Gefandte in Pukareſt hatte elnt lange Unterredunz mit 
dem Mluſſter des Auswärtigen, die ſich anf die Verelt⸗ 
‚ fellumg rumänlſcher Dampfer für Teuppentransporte 
nach der aſtatiſchen Hüfte bezog. Es ſchelnt, als folle 
ein Tell der Verwundeten auf Hoſpitalſchiffen nach 
Brnſſa und Trapezunt übergeführt werden, da in Stam⸗ 
bul ſelber kein Raum mehr dafür iſt. 

Bulareft, 6. November. Die Albaneſen er ⸗ 
laſſen einen von Fürſt A. Chica unterzeichneten Auf⸗ 
ruf, worin ſie um Schuß gegenüber den Verſuchen der 
Baltanflaven erſuchen, die die Grenzen ihres Gebietes 
Aberſchrelten und albaniſches Land erobern wollen. 
Auch an bie Mächte fol ein ühullches Memorandum 
abgehen. 

Semlin, 5. November. Bier Arnautenhäuptlinge: 
Schaban Paſcha, Abduraman Bey, Nedſchl Ben und 
schließlich Aſſan Beg, der reichſte Arnaute der einftigen 
europaiſchen Türkel, find gefangen. 

Antlvart, 5. Novrmber. (Spez.) Es Täuft 
bad Gerücht, der katholiſcht Erzblſchof Serreggt habe in 
das öſterreichiſche Konſulat flüchten müſſen, weil er zur 
Vermeldung welteren Blutvergie eus in Skutarl zur 
Uebergabe der Stadt geraten habe. 

P. S a ta, 6. Nodember. 8 Bataillone der maze⸗ 
boniſchen Frelwinigen reiften am 5. d. N. nach dem 
Arlegsſchauplag ab. Unter ihnen befinden ſich einige 
armenſſche und ruſſiſche Abtellungen. 

Belgrad, 5. November. (P. T.⸗A.) Die 
Avantgarde der erſten Armee iſt bis Gufmendſhe, 80 
Kilometer von Galonifi, vorgedrungen. Eine Kolonne 
der dritten Armee befindet ſich vor Monaſtir, deſſſen 
Einnahme bevorſteht. Eine zweite Kolonne dringt von 


Prigrend nach dem Meere zu vor. 

P. Belgrad, 5, November. Da die ſerbiſche 
Armee die ihr zuerteilte Aufgabe ſchon beendet hat, 
kommandlerte fie einen Teil ihrer Truppen zur Hilfe 
der Bundesgenoſſen ab. 

Belgrad, 6. November. (Spez.) Die ſer⸗ 
biſche Armee, die vor Salonlki operiert, nahm 
Giemente, 30 Kilometer nördlich von Salonlki 
ein, ohne auf Widerſtand zu ftoßen. Die zweite 
Armee ſteht vor Monaſtir, deſſen Fall ſtündlich 
erwartet wird, und bewegt ſich nach Adrianopel 
zu. Das turkiſche Hoflager trifft Vorbereltungen 
zur Ueberſtedelung nach Bruſſa. — Hier. traf 
heute eine Privatmeldung von der Eroberung 
von Monaſtir ein, doch fehlt noch eine amtliche 
Beſtätigung. 

P. Ron ſtantinopel, 5. November. 
Die Erfolge der Türken, die durch offizielle 
Telegramme Naſim Paſchas verbreitet wur⸗ 
ben, erwiefen fich, wie vorauszuſeben war, 
von nicht zu langer Dauer. Als der rechte 
Flügel der Türken in der Richtung der Stadt 
Wiſa vorging und die Bulgaren zwang, ſich 
etwas zurückzuzlehen, umging der rechte Flü⸗ 
gel der Vulgaren den linken türkiſchen Flü⸗ 
gel und nahm Demollko ein und erſchlen ſo 
im Mücken, indem er Nodoſto am Marmara 
Meer einnahm. Dies zwang den ganzen 
linken türkiſchen Flügel und das Zentrum, 
nicht nur die vorher eingenommenen Pufir 
tionen aufzugeben, ſondern ſich aus Tſchorlu 
und Ticherkesk zurückzuzleben. 

P. Konſtantinopel, 6. November. Soeben 
stud aus Tſchataldſcha die Militäragenten und die Hälfte 
der Kriegskorreſpondenten eingetroffen, die am 1. No⸗ 


vember aus Tſchorlu abgereiſt find, Sie ſtiegen am 
2, November in Tſcherkaßk in den Zug, während die 


Nene Lod zer 


Inte reſfſante Möpfe 
Krlegsſchauplatz. 
prinz u von Aegypten, ein 
Verwandter des Khedive, ſoll als 
Fuhrer der türkiſchen Kavallerie 
die Niederlage von Kirkkiliſſe 
verſchuldet haben und wurde 
deshalb vor ein Kriegsgericht 
geſtellt. Es wird bereits behaup⸗ 
tet, daß er erſchoſſen ſei und 
wurde in der ögyptiſchen Preſſe 
dieſe Nachricht viel kommentiert. 
Die Eingeborenenblätter weiſen 
darauf hin, daß der ſel, Prinz 
von den türkiſchen Machthabern 
geopfert worden troßdem dit 
Ramilie des Khedive bedeutende 
Sammlungen für das türkiſche 
Heer veranſtaltet habe. Die 
frühzeitige Abreiſe des Khedide and Kouſtantinopel 
wird mit dieſem Ereignis in Verbindung gebracht. 
Prinz Mit Paſcha Haſſan war übrigens in den 
achtziger Fahren Leutnant im 1. Peeußiſchen Garde⸗ 
dragoner⸗Regiment. Er war einreichet Mann und 
großer Sportliebhaber, doch ſollen feine milistärifchen 
Fähigkeiten gleich Null geweſen ſein. 


vom 


andere Hälfte der Korreſpondenten, darunter auch der 
Korreſpondent der Pet. Tel.⸗Ag., fi verſpätete und 
den Zug verpaßte. Es iſt unbekannt, ob fie durch 
Tſchataldſcha werden fahren können. 

Ronftantinopel, 6. November, Die fremden 
Kriegsſchiffe nehmen alle in der Beſika Bay, an der 
kleinaſtatiſchen Küſte gegenüber der Inſel Tenedos uns 
weit der Dordanellenöffnung Aufſtellung und warten 
daſelbſt weitere Befehle ab. 

P. Konſtantinopel, 6. November, Die grle⸗ 
chiſchen Truppen ſind bei Enos, in der Nähe von De⸗ 
deagatſch, gelandet, um die Bulgaren zu unterftügen, 

P. Konſtantinopel, 6. November. Zeitungs. 
meldungen zufolge ift die Armer bel Tſcharaldſa kon⸗ 
zentriert und ſoll angeſichts der Unterſtützung der Trup⸗ 
pen Abdullah⸗Paſchas die Offenſive ergriffen haben. 
Das Korps Mukhtar⸗Paſchas operiert gemeinſam mit 
anderen Truppen, die bel Tſchataldſa konzentriert find. 

P.Ronktantinopel, 6. November. Der 
Thronfolger. ber seltern nach dem Öaupiguartier gereist 
war, in e gurädarfebrt, 

Konſtantinopel, 8. November. Die Blätter 
empfehlen dem Polke Ruhe und erblicken eine Rettung 
der Türkei nur noch durch einen Sieg bei Tſchataldſcha. 
Die Hoffnungen auf eine Unterſtützung ſeitens der 
Großmächte müſſen aufgegeben werden. Dagegen 
empfiehlt der „Ikdam“ ein Bündnis mit Oeſtetreich⸗ 
Ungarn, Italien and Rumänien, Nur fo könne die Zu⸗ 
kunft der Türkei gefichert werden. Von der geplan⸗ 
ten Intervention iſt die Pforte noch nicht verſtändigt 
worden. 

Konftantinopel, 6. November. (Spez.) Mit⸗ 
ten im Kriege ſchweben zwiſchen Bulgarien und Griechen 
land Verhandlungen, wonach die bulgariſche Landes⸗ 
kirche mit der griechiſchen Mutterkirche wleder vereinigt 
werden fol. Die Bulgaren werden den grlechiſchen 
Patriarchen von Konſtantinopel anerkennen. Die gleichen 
Abmachungen ſollen mit Serbien getroffen werden, da⸗ 
mit dle vier Länder nicht nur militärſſch, ſondern auch 
religiös geeint ſeien und eine Imponierende Zahl von 
Bekennern der gleichen Kirchengemeinſchaft aufwelſen. 

Atben, 6. November. (P. N.-A.) Garibaldi 
erklärte in einem Interview, daß er die Verwirklichung 
ſeines Traumes von einem Graß⸗Griechenland ſieht. 
Die Balkanſtaaten müßten die Türken aus @uropa 
und Konſtantinopel verſagen. Die Zukunft ſtellt ſich 
ihm wie folgt dar: Vertreibung der Türken aus der 
europäiſchen Türkel, Bildung einer Geſellſchaft aus den 
Vertretern, ſämtlicher eutopäiſchen Staaten zur Exploi⸗ 
tierung der aſlatiſchen Türkel und Neutraliſterung des 
Mittelländiſchen Meeres. 

Calro, 5. November. (P. T.⸗A.) Infolge der 
Erregung der Türken, die durch den letzten Krieg und 
die türkiſchen Niederlagen hervorgerufen wurde, iſt ein 
Teil der Polizei, die nach Alexandria geſchickt wurde, 
durch Militär erſetzt worden. 

Konſtantinopel. 6. November. (Spez.) Geſtern 
traf hier als erſtes ansländiſches Kriegſchiff ein eng⸗ 
liſcher Kreuzer ein. 

Der öſterreichiſche Standpunkt. 

P. Budapeſt, 6. November. Während der Ta⸗ 
gung der ungariſchen Delegatlon brachte Graf Berchtold 
in der Kommiſſion der Delegation den Standpunkt 
Oeſterreichs zu allgemeinen Kenninls. Er erinnerte 
an den Friedensſchluß zwiſchen Stalien und der Türkel, 
on dem Oeſterreich⸗Ungarn mitgewirkt hatte und drückte 
ſeine Befriedigung darüber aus, daß Italien das ſich 
ſeit Jahrzehnten geſteckte Ziel erreicht hat. Zur Lage 
auf dem Balkan übergehend, hob Graf Berchtold her⸗ 
vor, daß Oeſterreich⸗Ungarn im Einverſtänduis mit den 
verbündeten Staaten und im beſtündigen Kontakte mit 
Rußland und England an der Beratung des Vorſchlages 
Poincares teilnimmt. Die außerordentlichen Erfolge 
der Balkanſtaaten haben das Ziel bedeutend geändert, 
das ſie ſich ſelbſt geſtellt haben. Anfänglich forderten 
fie adminiſtratioe Reformen, jetzt find ihre Forderungen 
ſchon um Vieles geftiegen, fie gehen nicht mehr auf 
das Prinzip der Underletzlichkeit der Türkei ein. Die 
öſterreich⸗ungariſche Politik, fagte Berchtold, kann ſich 
nur um die Erhaltung des Friedens und den Schutz 
der Intereſſen der Monarchie bemühen. Indem er 
darauf hinwies, daß Oeſterreich⸗Ungarn bis fetzt feine 
Zurackhaltung und Mäßigung während der Kriegeereig⸗ 
niffe gewahrt hat, erklärte der Miniſter: Wir gedenken 
auch fernerhin, denſelben Weg zu gehen und find bereit, 
mit der neuen Lage zu rechnen, die durch die Siege der 
Balkanſtaaten geſchaffen wurde und auf dieſe Weiſe die 
Grundlage zu einer weiteren freundſchaftlichen Verſtän⸗ 
digung mit ihnen zu gelangen. Anderſelts haben wir 
das Recht zu fordern, daß unſere geſetzlichen Intereſſen 
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en, 
int d.serbischKavallerıe wurde bal Kırk-Kilisse 3 —. 


prinz Arſen von Serbien iR der Führer der ſer⸗ 
biſchen Heeresfovallerie. Er iſt Meile des Königs 
Peter und hat fich bereits in mehreren Kämpfen im 
Mazedonien, beſonders durch die von ihm geführte 
glänzende Attacke in der Schlacht del Kumanowo, 


durch ſtrate giſche Fähigkeiten und perſönlichen Mut here 
vorgetan. 


durch die neue Ordnung auf dem Balkan nicht geſchä⸗ 

digt werden. Der Minifter ſprach die Hoffnung aus, 

daß die Intereſſen Rumäniens, die auf feine geographiſche 

Lage begründet find, gleichfalls berückſichtigt werden. 

Die Beendigung des Keleges abbängig von 
dem Willen der Balkanſtaaten. 

Atben, 3. N vember. (Spez.) Die 
Zeitung „Meſſager d' Atbenes“ erklärt, daß 
der Krieg erſt dann beendet werden 
würde, wenn die Balkanſtaaten es wünſchten, 
und nur unter den Bedingungen, die dleſe 
verlangen. Dleſe Bed nqungen würden aller: 
din s eine neue Zergliederung des türkiſchen 
Reiches mit ſich bringen, aber Europa und 
die Türkel bätten dies verſchuldet! Europa 
durch feinen ſchlechten Seb rbli und die 
Türkel durch Ihre Unfabigkeit. Der Modus 
videndi, der vor dem Krlege noch bätte ans 
gewendet werden können, ſel jetzt nicht mehr 
ausfübrbar. Die Türken batten durch ihre 
Grauſamkeiten die letzte Sympatble, die man 
für ibr unglückliches Weich noch gehabt hätie, 
vernichtet. 

u * 

P. Berlin, 6. November. Die „Voſſiſche Zei⸗ 
tung“ ſchrelbt: „Der Hauptpunkt der Verhandlungen 
San Giulianos in Berlin war die Frage über die 
Bildung eines befonderen Fürſtentumt Albanien. Zwl⸗ 
ſchen Italien und Frankteich fol, wie gerlichtweiſe vers 
lautet, ſchon eine Einigung in diefer Frage erzielt fein. 
Die Wünſche der Balkanſtaaten werden bei dieſen 
Verhandlungen nicht in Betracht gezogen.“ 

Paris. 8. November, (Spez.) Auf den Vor⸗ 
schlag Pointores bezüglich einer Einmiſchung der Mächte 
und gleichzeitiger Verzichtleiſtung auf territoriale For ⸗ 
derungen erwiderte Deutſchland, daß es ſich mit einer 
Intervention einverſtanden erklärt. Die territoriale 
Frage blieb dagegen unbeantwortet. Auf eine Anfrage 
des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin antwortrie Als 
derlen⸗Wächter, daß eine derartige Antwort durch dle 
gegenwärtige Lage der Dinge gerechtfertigt iſt. 

Paris, 6. November. (Spez.) Die hiefigen 
Tageszeitungen melden, daß es zwiſchen Bulgarien und 


Rumänien zu einer Verſtändigung gekommen ſel. Ru⸗ 
mänien fol einen bulgariſchen Bandftreih bei Eiliftra 
erhalten. Dieſes Territorium hat für Rumänien große 
ſtrategiſche Bedeutung. 

London, 6. November. (Spez.) So 
weit bis jetzt bekannt iſt, gaben alle Mächte 
auf die Bitte der Türkel eine ausweichende 
Antwort. Auf der bleſigen Vörſe kurſierte 
geſtern das Gerücht, daß Oeſterreich das 
3. Armeekorps mobilifiert, Es berrſcht dle 
Ueberzeugung vor, daß die gegenwärtige 
Lage ſehr ernſt iſt. 


Flucht der Einwohner von Konſtantinopel. 

Sewaſtopol, 6. November. (Spec.) Hier 
treffen täglich Dampfet aus Konſtantinopel ein, die 
mit Flüchtlingen überfüllt find. In Konſtantinopel 
wird ein Chriftengemepel befürchtet. 

Konſtantinopel, 6. November. (Spec.) Der 
„Osmaniſche loyd“ veröffentlicht einen Leitartikel im 
Einverſtändnis mit dem deutſchen Botſchafter, worin 
er die hier auſäſſigen Deutſchen auffordert, ruhig Blut 
zu bewahren, und fie erſucht, den umlaufenden Ges 
rüchten über die geplanten Ausſchreitungen der moha⸗ 
medaniſchen Bevölkerung gegen die Fremden kein 
Gehör zu ſchenken. Auch die türkiſche Preſſe, voran 
der „Tanin“, erklärt, daß niemand Gefahr laufe, und 
die Muſelmanen ihre Würde bewahren würden. 


Die Aufteilung der Türkel. 

London, 6. November. (Spezialtelegr. 
In der heutigen Sitzung des Unterbauſes 
hielt der Staatsſekretär des Aeußeren Sir 
Edward Grey eine Nede über den au⸗ 
genblicklichen Stand der Dinge am Balkan, 
in der er in dürren Worten zu verfieben 
gab, daß eine@inigung unter den Großmächten 
erfolgt feı und die Teilung des europälichen 
Beſitzes der Türkel gemeinſam zwiſchen den 
Großmächten und dem Balkanbund vor ſich 
gehen werde. 

Der Staatsſekretär erklärte, daß, ſoweit 
er es überfeben könne, niemand in Mnbe- 
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tracht der gegenwärtigen Reſultate des 
Krieges ſich dazu entſchließen würde, den 
Balkanſtaaten das Recht zu beftreiten, die 
F iedensbedingungen fo zu formulieren, wle 
ſie ſelbſt es für richtig halten. 

Andererſeits glaube er jedoch nicht, daß 
die Großmächte hinter anderen Ländern zur 
rückbleiben würden, um bel dem jetzigen 
Gang der Greigniffe ihren Standbunkt zur 
Geltung zu bringen. 

Im weiteren Verlauf feiner Rede en 
klärte Grey, daß Dir in der ganzen Welt 
verbreiteten Meldungen, wonach England 
der bulgariſchen Meglerung eine Warnung 
habe zugeben laſſen, durchaus falſch ſeien. 
Gnalands Abſichten und Haltung im Balkan 
konflikt ſelen durchaus ähnlich denen der ans 
deren Grof mächte und felen hauptfächlich 
darauf gerichtet, für einen durchgreifenden 
Schutz der in der Türkel lebenden Europäer 
zu ſorgen. 

Berlin, 6. November. (Spez) Das 
beutige „Berl. Tagebl.“ berichtet auf Grund 
von Informationen aus Diplomatenkreiſen, 
daß alle Verſuche einer Verſtändigung unter 
den Großmächten jetzt zwecklos find, denn 
dieſe find untereinander mehr uneinig als 
je. Im Lauf der nächſten 8 Tage wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Frage Krieg oder nicht? ent“ 
ſchieden werden und dann werden die Mächte 
unvorbereitet einer Auf gabe gegenüberſteben, 
die nicht leicht zu löſen fein wird daber 
wird die Möglichkeit einer internatlonalen 
Kompllkat on immer größer. 


CThinn und 


Uardamerihn. 

Veking, 5. November. (Spez.) 
Hand in Hand mit der Verhängung des 
Boykotts gegen die japaniſchen Waren geht au⸗ 
genblicklich eine große Begeiſterung für die Ders 
einigten Staaten. Beſonders gefallen hat, daß 
die republikaniſche Flagge Chinas, als ſie über 
der chineſiſchen Abteilung der kommenden pan⸗ 
amerikaniſchen Panamaausſtellung gehißt wurde, 
Begrüßung durch 21 Salutſchüſſe der amerikani⸗ 
ſchen Flotte fand. Dieſen Anlaß benſtzen dle 
Eingeborenenblätter bereits dazu, Amerika als 
das Land zu feiern, das an der andern Küſte 
des Stillen Ozeans das gleiche republika⸗ 
niſche Ideal verförpere wie China. Dagegen 


ſel Japan die Verkörperung der Volksentrechtung. 


Nniler Franz Joſef 
in Budapeſt. 


Budapeſt, 4. November. 

Geſtern um 6 Uhr nachmittags iſt König Fran, 
Joſef zu mehrwöchentlichem Aufenthalt in Budape 
eingetroffen. Der Weg vom Bahnhof bis zue Wie 
war von einem Pollgerfordon beſetzt. Hinter demſelben 
hatten ſich etwa 60 bis 70,000 Zuſchauer angeſammelt, 
die meiſteng aus organſſierten Arbeitern beſtanden. Als 
der König ſichtbar wurde, ertönten Rufe: „Hoch der 
König! Nieder mit Lukacs! Nieder mit Tiſza! Nie⸗ 
der mit dem Klaſſenparlament! Es lebe das allge⸗ 
meine gleiche Wahlrecht!“ Aber auch Rufe: „Hoch 
Juſth!“ und „Hoch die Republik !“ ertönten. Nachdem 
der Wagen des Königs vorbeigefahren war, zerſtreute 
ſich die Menge und begab ſich vor die Klublokale der 
Juſthpartei. In der Rakoecziſtraße und den angrenzen⸗ 
den Teilen des Ringes kam es zu neuerlichen Anſamm⸗ 
lungen, die auch ein polizeiliches Eingreiſen zur Folge 
hatten, jedoch nicht von Bedeutung waren und bald 
ihr Ende fanden. Der feierliche Empfang der Dele⸗ 
nation durch den König findet am Mittwoch in der 
Ofner Hofburg ſtatt. 

Ausſchreitungen. 

Budapeſt, 6. November. (Spez.) In den pte 
ftrigen Abendſtunden kam es zu ernſten Ausſchreltungen 
der von der Kundgebung heimkehrenden Menge. In 
mehreren Straßen wurden die Auslagen zertrümmert, 
ein Bäckerwagen wurde geplündert und ſonſtiger grober 
Unfug verübt. Die Polizei mußte mit blanker Waffe 
einſchreiten, wobei fünf Perfonen ſchwer und mehrere 
letcht verwundet wurden. Zahlreſche Verhaftungen er⸗ 
folgten. 


Zur Neichstagswahl im 
Berliner Schloßbezirk. 


Eine intereſſante Erſatzwahl für den deutſchen 
Reichstag fand geſtern in Berlin ſtatt. Es handelt 
ſich um die Neubeſezung des Mandats, welches der 
bisherige Reichstagspfäſſdent Dr. Kaempf vor einigen 
Wochen niederlegte. Neben dem wieder kandidſerenden 
Dr, Kaempf kommt als ausſichtsvollſter Kandidat nur 
noch der Sozialdemokrat Düwell in Frage. Sonder⸗ 
kandidaturen der Rechtsparteien und des Zentrums 
ſollen wohl nur Stimmenzählungen gelten. 


Johannes Kümpf iſt Neuruppin geboren, 
war nach Beendigung ſeiner Gy unaſialbildung 
im kaufmänniſchen Beruf tätig und von 1871—99 
Direktor der Bank für Handel und Juduſtrie. 1887 


92 und 1896 —80 war er unbeſoldetes Magiſtratsmit⸗ 
glied in Berlin und iſt Präſident der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin und Präſident des Deut⸗ 
ſchen Handelstages, auch Stadtälteſter der Reichshaupt 
stadt. Dem Aleichstage gehörte er ſeit 1908 als Mit 
glied der Fortſchrittlichen Volkspartel, an. 

Der Kandidat der ſozialdemokratiſchen Parkel 
Redakteur Düwell war bereits fei der Januarwahl d“ 


— Mitwoch, den (24. Oktober) 6. November 1912. 


Dümelt Kaempf 


0 Gegner Käümpfs, der nur wenige Stimmen 
Vorſprung hatte, Düwell ift Redakteur des ſozialdeme 
katiſchen Verbandsorgans „Vorwärts“ und ein bes 
kannter Verſammlungsredner. 


Zum Tode des Gene- 
rals uon Windheim. 


100 Berlin, 5. November. 


Die in Obͤberitz abgehaltene Huberntsſagd hatte die 
Jünger St. Huberti in großer Zahl an den Verſamm⸗ 


lungsort geführt. Prinz Eitel⸗Friedrich vertrat den 
Kaiſer, der Im letzten Augenblick wegen des ſchlechten 
Wetters hatte abfagen laſſen. Bald nachdem ſich das 
Feld in Bewegung geſetzt harte, blieb Generalleutnant 
don Windbeim am Wolfsberg etwas zurück und ver- 
ſuchte, fein Pferd zum Stehen zu bringen. Einige 
vorüberreitende Herren bemerkten plötzlich, daß der 
General im Sattel wankte und auf den Hals des 
pferdes ſank; fie machten ſofort kehrt, um zu Hilfe zu 
tilen. Bei ihrer Ankunft gab General von Windheim 
Kur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Der Leibarzt 
des Kaiſers, der die Jagd mitritt, war fofort zur 
Stelle und vollzog noch einen Aderlaß, konnte ſedoch 
nur noch bald darauf den durch Herzſchlag erfolgten 
Tod feſtſtellen. Generallentnant von Windheim fühlte 
fich ſchon feit mehreren Tagen leldend und klagte über 
Atembeſchwereen. Offenbar hat die Anſtrengung des 
ſcharfen Mine den Herzſchlag bel ihm hervorgerufen. 
wen Jagdteilnehmer ritten ſofort nach dem Kaſino 
Döberitz, um von dort aus das Weitere zu vers 
anlaſſen. Die Leiche wurde anf einen Krankenwagen 
der Fliegerabteflung gebettet, zunächſt nach Döherit nes 
bracht und von dort noch im Laufe des geſteigen Nach⸗ 
mittags in die Wohnung des Nerftorbenen überführt. — 
Generalleutnant Paul von Windheim war am 16. April 
854 in Neuhaldensleben geboren und 1873 beim 
Feen. Garde⸗Dragoner⸗Regiment in Darmſtadt ein⸗ 
ſetreten. 


Nußlands Tätigkeit 
in Thing. 


Peking, 1. November. (Meldung der „Agence 
deExtreme⸗Orſent.“) 

Fun-Ta-Lu, der von der Provinz Ill zur Zentral. 
Regierung abgeordnet war, um wegen finanzieller 
Unterſtützung vorſtellig zu werden, iſt in Peking vom 
Präfidenten Juanſchikal empfangen worden, dem er die 
finanzielle Lege in Ill in den ſchwärzeſten Farben 
ſchilderte. Die Stodt Il verfügt angenblicklich nur 
über 10000 Dollar und benb ligt dringend 90000 
Dollar. Wirtſchaftlich befindet ſich die Stadt vollſtändig 
in den Händen der Ruſſen. Während der Revolution 
war die Verwaltung von Ill gezwungen, Schuldſcheine 
auszugeben, die von der tuſſiſch-aſiatſſchen Bank zu 
einem niedrigen Preife angekauft wurden. Die Bank ver⸗ 
langte ſpäter natürlich die vollwertige Einlöſung, da die! 
Infolge der ſchlechten finanziellen Verhältniſſe nicht erfol⸗ 
5 konnte, ließ ſich die ruſſiſch-aſlatiſche Bank die 

onzeſſion auf die Ausbeutung fämmtlicher Minen in 
der Provinz Si garantſeren. Außerdem erklärte Rus 
Tau dem Präfidenten, daß 300 xuſſiſche Soldaten in 
der chineſiſchen Stadt Lin⸗Juan⸗Sin ſich befinden und 
daß weitere 8000 Mann an der Grenze bereit ſtehen, 
um auf das erſte Signal hin in chlneſiſches Gebiet eine 
Ay Nach der großen Mevolution hat Mußland 
feinen früheren Konful in Shanghal nach Ill geſandt, 
einen ſehr energiſchen und erprobten Mann, der die 
Entwicklung des ruſſiſchen Einfluſſes in China nach 
Kräften förderte. Die hinefiiche Garniſon in Iii ift 
änperft ſchwach, die Bewaffnung und die übrige Aus⸗ 
rüſtung der Truppen iſt ſehr mangelhaft. Die Loge ift 
als ſehr kritiſch zu betrachten, umſomehr, als Ill ein 
wichtiger ſtrategiſcher Punkt iſt. 

Peking, 1. November. (Meldung der „Agence 
Nextreme⸗Orſent. 4) 

Die Ordnung it überall wieder hergeſtellt. Nur 
in der Provinz Fokien läßt die Lage noch manches zu 
wünſchen übrig. Die Regierung hat in dieſe Provinz 
inen ſehr energiſchen und verkrauenswürdigen Mann 
Antfandt, nämlich Tſer⸗Chuen⸗Chien, der vor der Revo⸗ 
Nation nach Setſchuan geſandt worden war, um die 
Auge dort wieder herzuſtelen. Tſen⸗Chuen⸗Chien ift 
in Fokien in Begleitung einer ſlarken Trup pen macht 
angtlommen, wo ihm ein wermer Empfang bereitet 
wurde. Denn die Bepökerung, die durch den Kampf 


der beiden Parteien um die Hertſchaft im Lande voll: 


kommen ruiniert worden iſt, wünſcht aufrichtig den 
Frieden. Jetzt iſt die Ordnung wieder einigermaßen 
Tage und der Generaliſſimus von Fokien, Sen⸗ 
aolon, iſt zurückgetreten, um Tſen⸗Chuen⸗Chien das 
Feld zu räumen. 
China gegen die Mongolei. 

Petersburg, 4. November. (Spez.) Aus 

Fhailar wird berichtet: China hat in Jizikar 8600 


Daun bereitneftelt, darunter vier berittene Batalllone 
und ſechs Geſchütßze. Sie ſollen nach Challar abrücken, 


am die Chulun-Mongolen, die kürzlich mit Mußlau d 
Badtiert haben, zu unterſochen. Gegen dieſe chine⸗ 
ſiſchen Streukräfte wurden aus dem Militärgeblet 
des Amur zehn Kajadenfoinien, zwei Bataillone Infau⸗ 
kerle und zwei Batterien zuſammengeſtellt, zu denen 
noch weitere 12 Sotnien nud pier Batterien treten 
ſollen, die bereits im Aumarſch find, 


Leue Ledger 


Spionenverhaftung an der 
Franzensfeſte. 
Innsbruck, 5. November. 

Bei der großen Franzensfeſte im Eiſacktal hat 
ſich geſtern eine Spfonenſagd im Antomobil abgespielt. 
Dort wurde von einem Wachtpoſten ein Mann bemerkt, 
wie er die Feſtung fkizzierte. Auf dem Alarm des 
Poſtens rückte ſofort die Wache aus. Der Fremde ver⸗ 
ſuchte zu ſüiehen. Einen des Weges kommenden Rad⸗ 
fahrer tiß er von feinem, Rad berunter, beſtſeg das 
Mad und ergriff die Flucht. Er wurde im Automobil 
verfolgt und gab, als man ihn eingeholt hatte, mehrere 
Schüſſe and einer Browningspiſtole ab. Es gelang 
ien feſizunehmen. Es wurden eine große Menge 
Schriftſtücke vorgefunden, aus denen hervorgeht, daß es 
ſich um einen Spion handelt. Sein Name und feine 
Nationalität konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, da 
er ede Auskunft verweigert. Er wurde vorläufig nach 
dem Trienter Amtsgericht geſchafft. 


Inländiſche Nachrichten. 


Groenv. Koſaken und Tſcheiſchen⸗ 
zen. Ein Kulturbild. Die Station Naurſkaſa ift 
etwa 65 Werſt von Groeny entfernt. In letzter Zeit, 
ſeit Beginn der dunklen Herbſtnächte, verſchwand mehr 
und mehr aus der Koſakenſtanſza Bieh und alle 
Spuren wieſen darauf hin, daß es von Leuten aus 
Werchni⸗Naur, einem Dorf auf dem linken Ufer des 
Terek, gegenüber Naurſkaſa geraubt werde. Die Kor 
ſaken forderten von den Dorfbewohnern das Vieh zurück. 
Letztere ſagten, ſie wüßten von nichts. Am anderen 
Tage überſchritten 100 Koſaken, teils ſchwimmend, 
teils in Seelenverkaufern den Fluß und überſtelen eine 
dort weilende Herde der Tſchetſchenzen, um ſich für 
die geraubten Stücke ſchadlos zu halten. Die Hirten 
ſchlugen Alarm. Scharen von Cſchetſchenzen ſtürmten 
aus dem Dorf herbei, Die Koſaken empfingen fie mit 
einer Salve, die 14 Bergbewohner, darunter den 
Mullah und den Aelteſten, niederſtreckte. Nun begann 
ein regelrechtes Feuergefecht, das bis zum Eintritt der 
Nacht dauerte. Die Koſaken wurden zurückgedrängt. 
Einige von ihnen waren tot oder verwundet, vier aber, 
die zufällig im Dorfe waren, als das Gefecht begann, 
wurden von den Tſchetſchenzen gefangen. Die Leute 
waren über den Tod des Mullah und des Aelteſten 
mütend und ſchlugen drei Gekangene tot. Der vierte, 
Boldarew, rip fih loß und flüchtete Ind Hans eines 
Tſcheiſchenzen, den er kannte. Der Mann mar wicht 
da. Er bat die Frau, ihn als Gaſt zu ſchützen. Die 
ſchöne Frau Aiſchat verſteckte ihn in ihrem Ilmmer, 
gab ihrem Sohn den Dolch des Vaters in die Hand 
und ſagte, er ſolle niemand hereinlaſſen. Der Kleine 
ſtellte fi vor die Tür und fante den herandrängenden 
Verfolgern: Wer den Gaſt anrührt, fällt von meinem 
Dolch. Aber einige Tſcheiſchenzen ſchlichen von hinten 
ing Haus, zogen den verwundeten Boldarew heraus 
und erſtachen ihn. Die Koſaken rüſteten nun zu einem 
Rache zuge, um das ganze Dorf niederzubrennen, doch 
traf glücklicherweiſe der Bezirkskommandeur Gtrifhlem 
ein, der mit den Bergbewohnern in Unterhandlungen 
trat und ſie bewog, Frieden zu ſchließen, unter der Be⸗ 
dingung, daß beide Teile ſchwören, in dieſer Sache keine 
Blutrache üben zu wollen. 


Dom Zucker markt. 
(DOrigiwalberichte des „Preß⸗Telegraph“.) 
(Nachdruck verboten.) 

@rgebnis der ruſſiſchen Zucker kampagne 
4911/12, Nach den Angaben des Verbandes ruſſiſcher 
Zuderinduftrieller, der bis zu 15. Oktober über die 
Angaben aus 181 Fabriken verfügte, wurden an Zucker⸗ 
rüben geerntet: 881,660,000 Pud gegen 825,731,240 
Pud in der gleichen Zeit des Vorjahres. Davon waren 
156,802,000 Pud bereits in die Fabriken überführt 
worden. Zucker wurden 105,441,000 Pud hergeflellt 
gegen 114,122,770 Pud im Vorſagre. An freiem 
Vorrat waren noch 26,6 19,792 Pud, an gebundenem 
Vorrat 7,949,504 Pud zu fibernehmen. 

Neue ruffiiche Zuckerfabrik. In Zechanowo 
im Gouvernement Warſchau wurde elne neue große 
Zuckerfabrik von Gutsbeſitzern der Umgegend errichtet. 
Sie liegt mitten in einem großen Anbaugebiet von 
Zuckerrüben. 

Spanlſche Zuckerkampagne. Vom 1. Juli 
an haben zehn Zuckerſabriken die Kampagne in Remo⸗ 
lacha⸗Zucker aufgenommen. Die Einfuhr bezifferte ſich 
auf 140,221,489 Kilo gegen 140,029,686 Kilo in der 
gleichen Periode 1911. Raffinade ergab 18,056,813 
Kilo gegen 18,140,039 Kilo im Vorfahre. 

Kälteſchaden an den ruſſiſchen Zucker⸗ 
rüben. Wie die „Nowoſe Wremſa“ von fachmänniſcher 
Seite erfährt, find von der Zuckerrübenernte dieſes 
Jahres mindeſtens 40 Prozent. Man rechnet daher 
mit einer namhaften Preisſteigerung. 


Zudnſtrie, Handel un Rırfehr. 


Bericht über die Lage der deutſchen 
Terxtilinduſtrie. Die Sitnation auf dem deutſchen 
Wollmarkt hat in der letzten Woche keine beſondere 
Veränderung erfahren. Im allgemeinen war die Kauf⸗ 
juſt der inländiſchen wie der ausländiſchen Kundſchaft 
weniger lebhaft als in den Vorwochen. Die Preislage 
hat ſich aber nicht nur feſt behaupten können, ſondern 
im Gegenteil, es ſcheint als ob die Aufwärtsbewegung 
beſonders für einzelne Wollſorten noch weitere Fort⸗ 
ſchritte macht. Im Kammzug⸗, Kämmlings⸗ und 
Wollabfallhandel beſchränkten ſich die Verbraucher in 
dieſer Woche darauf, ihren dringend vorliegenden Bes 
darf zu decken, von größeren Meinungskäufen ift nichts 
bekannt geworden. Ebeuſowenig wurden in Kunſtwol⸗ 
len größere Geſchäfte perfekt. Weſentlich ruhiger als 
in den Vorwochen lag das Geſchäft in wollenen Gar⸗ 
nen, weder die Kammgaru- noch die Streichgarn⸗Spin⸗ 
ner konnten größere Aufträge buchen. Vom Auslande 
tungen neunenswerte Aufträge fiberhaupt nicht ein. 
Die allgemeine Lage der Wolle und Hallbwoll⸗Weberel 
laßt ſich im dieſer Woche kurz dehin kennzeichnen, daß 
einzelne Fabrikanten, welche beſtimmte Artikel in Das 
menkonfeklions⸗Stoffen herftellen, mit ihren Lieferungen 
ſehr ſtark im Rückſtaud ſind, und daß für ebendieſelben 
Artikel unverändert gute Nachfrage beſteht. Ande re 
Zweige der Woll⸗ und Halbwollweberei. io beſonde rs 


die Damenkleiderſtoff⸗ und Bluſen⸗und die Herrenſtoff ⸗ 
Fabrikanten, welche beſſere Artikel herſtellen, hatten 
ſehr ruhiges Geſchäft. Auch in billigeren Herrenſtoffen 
wurden nur wenig neue Orders erteilt. Das Wirk⸗ 
warengeſchäft ift ohne Bedeutung geweſen, da dieſer 
Zweig der Zertilindufteie an den Vorgängen auf dem 
Balkan ziemlich intereſſiert iſt, ſo fehlt es an größeren 
Orders für den Export, auch für andere Länder wur 
den in der letzten Woche nennenswerte Aufträge nicht 
erteilt. 
del mit baumwollenen Garnen und baummollenen Ges 
weben ſind größere Abſchlüſſe nicht zuſtande gekommen. 
In beiden Fällen hat die Preislage gegen die Vorwoche 
keine Veränderung erfahren. Die Jutefabrikanten ber 


richten von weiteren Steigerungen der Preiſe und von 


ſehr lebhaftem Geſchäft. Die Ausſichten der Leinen⸗ 
Induſtrie, beſonders im Exvortverkehr mit den Verel⸗ 
nigten Staaten werden als ſehr günſtig beurteilt. Das 
Inlandgeſchäft war ruhiger als in den Vorwochen. 
Für Leinengarne beſteht unveränderte Nachfrage, doch 
halten die Spinner wegen der hohen Flachspreiſe auch 
weiterhin mit ihren Angeboten zurück, da die erzielten 
F für Garne ohne beſonderen Nutzen für 
ie find. 

Der Kampf gegen die Standard Dil 
Co. Ehriftiania, 6. November. (Spez.) Außer 
der ſchwediſchen Geſellſchaft, die den Kampf gegen die 
Standard Oil aufgenommen, bilbet ſich nun auch in 
Norwegen ein ähnliches Unternehmen zum Kampf ge⸗ 
gen die Monopolſtellung der Standard Oil Co. Die 
Großkaufleute wollen mit Unterſtützung kapitalsſtarker 
Finanzhänſer ſich an der Aktienzeichnung beteiligen. 
Wie in Schweden iſt eine Abmachung mit der Indian 
Refining Co. geplant. 

Schädigung der öſterreichiſchen Baum⸗ 
wollinduftrie. In der Sitzung des Vereins der 
öſterreichiſchen Baumwollweber wurden dle wirtſchaft⸗ 
lichen Rückwirkungen des Ausbruchs des Balkankrieges 
erörtert. Es wurde konſtatiert, daß eine empfindliche 
Stockung im Abſatze von Baumwollge weben eingetreten 
iſt, daß die bereits vorliegenden Exportaufträge nicht 
ausgeführt werden können und neue Aufträge ausblei⸗ 
ben. Die auf dieſe Art verringerte Beſchäftignng der 
Weberei führte in der Sitzung weiter zu einer Dis⸗ 
kuſſion über eine organiſierte Betriebsreduktion der 
Fabriken. Ferner wurde beſchloſſen, an die Mitglieder 
eine Umfrage zu richten, ob fie einer Betriebsreduktion 
zuſtimmen und welche Vorkehrungen fie für angemeſſen 
erachten würden. Andererſeits fehlte es nicht an Mei» 
nungsäußerungen, die dahin lautete, daß wegen der 
Unterbrechung des Exports nach den Balkanſtaaten 
andere Abſatzgebiete geſucht werden ſollten, da in erſter 
Linje durch die Pflege des Exports elne Beſſerung der 
gegenwärtigen Geschäftslage in der öſterreſchiſchen und 
in der ungarifchen Weberel herbeigeführt werden 
können. In Betracht kämen Südamerika und Indien. 

Vom franzöſiſchen Textilmarkt wird nes 
meldet, daß die Unternehmungsluſt auf den Wollmärk⸗ 
ten ſich verringert habe. In der letzten Woche fan⸗ 
den nur wirklich dringende Bedarfskäufe und zwar 
auch nur ſolche einheimifcher Verbraucher ſtatt. Das⸗ 
ſelbe gilt auch von Kammzügen, Kümmlingen und 
Wollabfällen. Die Preistendenz bleibt in allen Fällen 
feſt. An größeren Aufträgen in Kammgarnen fehlte 
es auch in der letzten Woche, befriedigend war der Ab⸗ 
ſatz in Streichgarnen. Die Fabrikanten von wollenen 
Geweben hatten nur mäßige Umſätze zu verzeichnen, 
ebenfo bewegte ſich das Geſchäft in Teppichen, Möbel ⸗ 
ſtoffen und Decken nur in engen Grenzen. Rür den 
inſändiſchen Markt wurden Wirkwaren ziemlich flott 
eingekauft. Rege Kaufluſt herrſchte für baumwollene 
Garne, dagegen hatte ſich die Nach frage nach baum⸗ 
wollenen Geweben und Seidenſtoffen vermindert. 
Höher notſeren Jute und Leinengarnkt. Für Intege⸗ 
webe und ebenfo für Leinengemebe war der Abſatz recht 
befriedigend. 

Tabakproduktion Kubas 1011. Madeld, 
5. November. (Spez.) Der ſpaniſche Geſandte in 
Savannah übermittelt die Ziffern der Tabafproduktion 
Kubas im Jahre 1911. Sie batte einen Wert von 
20,020,777 Dollars mit einer Mehrung um 1,829,990 
Dollars gegenüber dem Vorfahre. Reine Zigarren 
wurden 28,922,139,9 Stück hergeſtellt, Cigarrillos 
4,689,442 Stück. Die Geſamtproduktion betrug 
379,314 Ballen gegen 409,845 Ballen. Der mittlere 
Wert ſtellte ſich auf 58,07 Dollars per Ballen, auf 
68—83 Dollar per Mille Zigarren, 28,86 Dollars 
ver Mille Cigarrillos und Schnitttabak 83 Cents 
per Kilo. 


Fremdenliſte. 
Mraud Hotel. Grobnert — Lichtenberg, Goldmann — 
Karlsrube, Heer — Liverpool, Dunaſewski — Pawlograd, 


Laszezynzki — Petersburg, Makerczy? — Warſchau, Krur 
anne — Wlesbaden, Braß — Hohenſtadt, Mendel — Saar⸗ 
burg, Hofmann — Berlin, Franfe — Czenſiochun, Kowargki 
— Worſchau, Sanomöli — Un, Brückmann — Petrikau, 
Wolſſohn und Updansi — Warschau, Brand — Hannover, 
Röhr — Königsberg, Stekluckt und Mifune — Warſcau. 

Hotel Polski. Jaſinskl — Petrikau, 1 Szmuska, 
Bobrowskl und Bronkewsk! — Warſchau, Großwirth — Pruſch⸗ 
tom, Förſter — Werſchau, Gerſteln — Radom, Gladoch — 
Warſchau. 

Hotel Victoria. Kaufmann — Kaliſch, Plerzenſ! — 
Szumak, Roſenblum — Petrikan, Wojeiehomsfi und Tinkow 
— Petersburg, Gzamansti — Lodz, Bober — Klew, Flaker 
und Szackio — Blalsgoſt, Kolerſtein — Tomaſchow, Hembach 
— Remſchiw kederer — Böhmen, Neiher, Siotlond, Frenkel, 
bor ewiez, Nawinski, Monczii und Rotbſchew — Waärſchau. 


Bericht vom Londoner 
Metall markt. 


Mitgetellt von der Metall⸗Handelsgeſenfchaft Kobryner u. Deller 
in Worſchan. 
London, den d, November. 1018. 
St. 50 Kaſſe, Pfd. St. 76%, b mtl. feſt. 
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Börſenberichte. 
Warſchauer Börſe 6. Novemher, 1 
Fri. Geld. 
Shots aut Berg, vu. [1475 
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Petersburger Börſe, 6. November, 
Staaterente in Vetersbürann. 1 —— I um 1 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Rauch u. Go, Lodz, 
Baumwollmakler, Riverpool, 
Eröffnungs-Notierungen, 

Stvetpesl, 6. November 1912. 


November. . . . 64 April Mai. . 6 
November Heſembeß 632 Mal Juni - 3 
Dezember Januar 1918 031 Jun! Juli 


631 


Full Augnſt 
Auguſt / September. 


Januar Februar 
Februar März. . . 632 
März, April . 61 


Tendenz: ruhig 


Lodzer Thalia⸗Theater 
Morgen, Donnerstag, den 7. November, Abends 8¼ Uhr 


8. Abonnements⸗Vorſtellung. 


Gaſtſpiel des erſten Tenors 
Herrn Erich Deutſch⸗Haupt 


vom Jobann Strauß⸗Theater in Wien; 


Der Bettelſtudent 


Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 


Freitag, den 8. November, Abends 8 Uhr, 
Premieren ⸗Abend. 


„Hinter Mauern“ 


Schauſpiel in 4 Akten von Henri Nathanſen. 


14490 


TEEN TANER 
Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Heute, abend 8¼ Uhr: 14901 


Zn Gunſten einer armen Familie 
gelangt zur Aufführung die belledte komiſche Operette; 


Die Amerikanerin. 


Avis. Freitag, den 8. November gelangt zur Aufflüh⸗ 
2 5 1 Male bie komische Maude p 


der kleine Millionär 
b eee rb: 
Grand-Gafe. 


Menbeyroouß ber befferen Gefeli aftötzeife, 
Täglich Konzert des 
Salonorcheſters Berlin⸗Wien 
(Direktion Waaner⸗Tbeuergarten.) 

Heute, Mittwoch, den 6. Nopzmber 1912: 


Operetten⸗Abend. 


Programme liegen auf. 


. EN EN 
MWitterungs Bericht, 


(Für die „Neue Sodzer Zeltung“.) 
Nach der Beobachtung des Optiker F. Po ſt le 8. 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lobt, den 0, November. 
Semperatur: Vormittags 8 uhr 2° 
Mittags a 
Geſtern abend 8 „ 1 
Barometer : 750 mm feft, 


Maxlmum 10 Märme 
Minimum 2 Kälte. 
— — 


Grosse Sendung 


Plütteiſen 


Inesiell angefertigt kaut Angaben der 
eiäteeimen Gebrüder Milker, Neuer Ring 5. 


Kälte 


* Wärme. 


Restaurant Hotel Mannteuffel 
Holländische Austern! 


täglich 
frisch: 


J. Petrykowski, 


Mittwoch, deu (24. Ollober) 8. November 19 15 


die Adoptivtochter 


Roman 
von 
Fritz Gantzer. 
Nachdruck verboten.) 
(48. Forkſetzung.) 
Oer Baſe Schlotterbeck verwunderte Angen ſtan⸗ 


den voll krauſer Fragen und gingen immer wieder zu kam es ihr nun von Minute zu Minnte 
den Fremden. Zu der fungen ſchönen, die gar nicht ſtärkerem Drängen an, daß 
weit von ihr ſaß und ihr das reine Profil zukehrte und hörte, dem ſie bisher ſchwe 


die den vollendet modellierten Kopf mit dem zu einem 
vollen Knoten aufgeſteckten aſchblonden Haar wie in 
ſtiller Reſignation leicht gegen die weißgetünchte Wand 
gelehnt hatte. Die ſchlanken, jetzt etmas verarbeiteten 
Hände lagen laſch im Schoß, und die Augen ruhten 
Anverwandt, wie gebannt, eine brennende Angſt ſpie⸗ 
gelnd, auf dem maſſigen, von geblümten Kattunvorhän⸗ 
zen eingeſchloſſenen Himmelbett. 

An ſeinem Fußende, den Kopf in beide Hände ge⸗ 

zt und weit nach vorn übergebeugt, hatte Frau Bar⸗ 
jara auf einem Schemel Platz genommen. Ihre Sinne 
ſchienen vom Schlaf überſponnen, ſo regungslos ver⸗ 
harrte fie. Und doch war ihre Gedankenwelt wohl bis⸗ 
her nie ſo mit vollendeten Schärfe angeſpannt, ſo bie 
zn den feinften, zarteſten Fäden vibrierend und in Auf⸗ 
kegung geweſen wie während dieſer Nachtſtunden. Ihr 
Ohr ſog jeden Lauk auf, der über die Lippe des Kran⸗ 
ken ging, und ihr Herz, voll von raſender Angſt, ſehnte 
mit jeder neuen Minute die herbei, die die Wendung 
Bringen ſollte. 

Sibylle Frank ſah von beiden nichts. Sie ſaß 
wie vordem zu den Häupten Hennings und waltete 
ihres Pflegerinnenamtes mit alter Umſicht und Treue. 
Die ſich vorhin einem grauſen Eutſetzen zuneſgende 
Augſt war aus ihrer Seele geflohen. Es deuchte fie, 
als fei mit Frau Barbara die Hilfe gekommen, als 

ſuſſe nun alles gut werden. Und Signes Anweſen⸗ 
u empfand fie als ihres bisherigen Lebens höchſtes 
luck. 


\ Die Stunden ſchlichen und führten an ihren zit⸗ 
kernden Händen langſam auf Mitternacht zu. Die 
Er Schlotterbeck war lüngſt behutſom in die neben ⸗ 


FETTPUDER 


macht die Haut zart, sanft u. schön 
4 


i ges. Lesch. 


Ferd. Mülhens. 


Parlümerle Ne, Ik 215. 


mm 
a.0.Unerstützung in Lodz 


Promenaden⸗Straße Nr. 21. 


Hierdurch werden die w. Herren 
Kollegen zu der außerordentlichen 


General - Derfammlung 


Kir Donnerstag, den 7. November 1912, präz. 9 Uhr 
abends nach dem Vereinslokale eingeladen. 


Tagesordnung: 


1) Baufrage: 2) Anträge der Verwaltung. 
Sollte dieſe Generalyerſammlung wegen Nichterſchei⸗ 


Zens der vorſchriftsmäßigen Anzahl von Mitgliedern 


@/8) nicht zuſtande kommen, fo findet dieſelde am Don⸗ 
nerstag, den 21. November 1912 im zweiten Termin ftatt 
und ift dann ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchle⸗ 
nenen beſchlußfählg. Die Verwaltung. 


Anal N | en für das. Ortliche: Bewerbe, 


für ärztliche Zwacke (Darm, Srarner 


u. f. w. 


Hartan für chem. -techn. Natschläg 


en Cahorafolum l. Judge dender, 
10017 unter sung Dominikiewiez. 


Sredniaſtr. 20, Ecke Sofnaftr. Schsläßriges Befteber. 
er jofort oder Januar 1918 in 


Geſucht be Grand⸗Hotel — Kreuz ⸗Kirche 


ein schünesaroßes Zimmer, 


der zwei kleine, unmöbliert, bei Familie mit Bedie⸗ 
ma und Bequemlichkeiten, Sronteingang, erſter oder 
eiter Stock. Angebote unter „M. B. 268" an die 
edition der „Neuen Lodzer Zeitung“. 14873. 


2 Heine Holzhäuschen 
jum Abbruch b lig zu verkaufen. 14210 


Näheres Widzewskafir. 115, im Reſtaurant. 
Maebaktar und Herausgeber N. Brewing 


wird, 
der N. 


Bar 


Ro 


— 


anliegende Kammer geſchurrt und hatte dort ihr Bett 
aufgeſucht. 
Ihr Gehen hatte Signe aufgeſchreckt. Sie war, 
Hoffnung und Troſt ſuchend, unhörbar zu Fran 
bara getreten und zu ihren Füßen nieberges 
ſunken. Dort kauerte fie nun, ihren Kopf in den 
155 der leiſe über ihr Haar ſtreichelnden Frau 
gelegt. 
Ihre 


wie 


verworrenen, während des vergangenen Ta⸗ 


ges wie durch Irrgärten gehaſteten Gedanken klärten und 


ordneten ſich. Und immer gewiſſer, immer überzeugter 
gingen ſie einem nach: ihrer Liebe. 

Von der Augſt zu dieſem Gefühl wachgeriſſen, 
mit immer 
ihr ganzes Sein dem ge⸗ 
ſterliche Zunelgung entge⸗ 
gengebrucht, um noch die ſer Erkenntnis gleich beim Ent. 
jagen zu fein. Wenn Henning gefundete, was fie mit 
gläubigem Vertrauen auf die Hilfe über den Sternen 
hoffte, ging er heim. Und fie blieb. Mußte bleiben. 
Denn für fie waren die Brücken hinter ihr abgebrochen. 
Und wollte bleiben. Wollte bei ihrer Mutter bleiben. 
Ja, ſie wollte das ganz gewiß. — Hätte ſie ſich ſonſt 
zu ihr auf den Weg gemacht? — 

Und dann ſprangen alle ihre Gedanken wieder 
der Angſt zu: der Kranke wurde unruhiger und hob 
ein wirres Sprechen an, das Namen durchein⸗ 
1 warf, unter denen ſie auch den ihren ver⸗ 
nahm. 

Frau Barbara beugte ſich dicht zu ihe hinab und 


uns beten, Signe!“ 

Sie prehte ihr Geſicht noch feſter in der Sprechen ⸗ 
den Schoß und wußte nicht, wie lange ihr Herz in 
heißem Flehen und ſtummer Qual lag. 

Eine leiſe Berührung ihrer Schulter Ich fie hoch⸗ 
fahren. Sle fah in ihrer Mutter Geſicht, zu dem mit 
ihr Fran Barbara herblickte. Ein gewiſſes Hoffen kam 
aus dieſem Geſicht, das auch einem ſcheuen Klüftern 
den Klang ab: „Henning ſchläft. Nun wollen wir 
hoffen. Mit gewiſſem Herzen.“ 

Durch zweier Menſchen Sinn zuckte es wie das 

ochflammen erſten Sonnenſtrahls nach dem toten 
mkel der Nacht. Und die Arme zweler Menſchen, 
die Arme Frau Barbara Beuns' und die Arme Signe 
Franks, ſchlangen ſich um den Körper der Hoffunngs⸗ 
künderin und zogen ibn dicht zu ſich heran. 
So blieben fle lange, wie unlösbar zuſammen⸗ 


flüfterte mit erſtickter Stimme an ihrem Ohr: „Laß 


Nene Lodzer Zeltung. 


gehörend, traten dann, einem ſtummen Einvernehmen 
folgend, behutſam an das Bett und bengten ſich 
für Sekunden über den Schlafenden. Und waren 
ſtill des frohen, grünen Hoffens voll: es wird zum 
Leben gehen. 

Doktor Ortmamm beſtätigte es ihnen. 

Er lam ſchon im Frührot und war im erſten 
Augenblick überrafcht, die beiden fremden Frauen zu 

den. Signe ſah er, nach dem Abebben ihrer Angſt 
von Müdigkeit übermannt, auf der Baſe Schlotterbecks 
Platz im Schlaf. Als er ſich ſchnell in die Situation 
gefunden und Frau Barbara einen ſtummen Gruß zus 
genickt hatte, trat er zu dem Kranken, der im leiſen 
Halbſchlummer gelegen und durch den ſchnellen Eintritt 
des Arztes wach geworden war. 

Die Unterſuchung mußte Doktor Ortmann des 
friedigt haben. Er lächelte, als er Hörrohr und 
Hammer in die Pelztaſche ſchob und das Fieberthermo⸗ 
meter ausſchraubte. „Sie haben uns arg in Sorge ge⸗ 
bracht, lieber Freund, ſcheinen nun aber vernünftig 
werden zu wollen.“ Er führte das Thermometer ein. 
„So! Ein Weilchen.“ ... Dann las er ab und 
lächelte wieder. „Gut, ſehr gut. Ein hübſches Stück 
runter. Ich habe Ihnen zur Belohnung für das 
ſtrikte Abweiſen unſeres allſeltigen Gevatters auch 
etwas Schönes mitgebracht.“ Er winkte Frau Bar⸗ 
bara zu, die ihn ſofort verſtand und ſich langſam dem 
Bett näherte, 

Nun fanden die fragend auf den Arzt gerichtet 
geweſenen Augen Hennings das liebe Geſicht. Er ſtieß 
einen leiſen Freudenſchrei aus und ſtreckte beide Hände 
hin. „Mutter, Mutter! Dieſe liebe Ueberraſchung. 
Du Gute!“ 

„Mein Junge !“ Ste beugte ſich tränenden Auges 
über ihn und küßte ihn auf die Stirn. 

Doktor Ortmann ſchob fie fanft zurſick. — „Nun 
iſt's gut, verehrte Frau Bruns” — zog fie dann bei⸗ 
feite und flüſterte, auf die ſchlafendt Signe weifend : 
„Die noch bevorftehende andere Meberrafhung für 
unſeren Kranken vermitteln Sie nachher wohl ſelbſt. 
Möglichſt vorſichtig. Wir dürfen ihm noch nicht zu 
viel zumuten. — Aber wir find wohl gewiß über dem 
Berg.“ 

Er ſprach leiſe noch ein paar ſcherzende Worte zu 
Henning und empfahl ſich mit der Zuſicherung, morgen 
wiederkommen zu wollen. 

Sibylle Frank geleitete ihn vor die Tür. 

Er war ein klein wenig neugierig, der gute Doktor 


Lada Bitter 


findet im Schültzenhauſe unſer diesläh 


nins- 


ftatt, zu welchem die Herren Mitglieder nebſt werten 


Mitglieder eingeführte Gäſte Hiermit ganz ergebenft ein 
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* 
Hünner-Aunen 
2 mit Wurzel, ver» 
| Bärtete Haut. ber 
+ feltigt berühmtes 
durch Dirkſamkeit 
ſog. Im Uuslande 


CLAVIOL 
von Apotheker 
Kowalsvi, Warſchau. 


de in Drogt L. u. 
e ee 


riger 


2 bonn dan Au 

mpicm& HOBEXb YPOKOB» 
no Kypcy ep. yIoOnuIB Ba- 
»onewik y oryno=n 


H A. MAPRYCA 


(ser a, Va. es An Apes 
N 58. 4 199 5 


Bull 


Angehörigen, ſowie durch 
ingelaben werden. 


Der Vorſtand. 


„aon Narypl 


kur ok gesetzter Waren — statt, 


Blousen, Röcke, Matineés, Mo 


66 agen. 


Wegen täglichen Einganve neuer Waren findet 
— vom Iten bis zum l5ten November ein 


Grosser Äusverkau 


®| zu unzemein billigen Preisen I! 


9 Es wird nehaten, die Preise In dan Auslaren zu baachtan! 4 


ORORTHBIITAAF 
nas. rumuaaim on so ro 
nen., OnkITWaR YIRTETIHENA, 
BNST» YPOKB, TOTOBUTB BO 
208 RAACCH MOHOR. open. 
Neon aase g., ne OTKABANACh 
br noerynnxt Jaurenbannen 
. n 


Aae J 


Jure parisien 
donne des legons de la lan- 
gue francaise et anglaise 
conversatſon) sp&ciale mé- 
thode, progr&s rapide. Ec ire 
pour -M.“ filiale der „Neuen 
Lodzer Zig * v’etrıkauer 146, 


Diplomlerte Muſiklehrerin 
srteilt 1 


aner ln 


Neue⸗Ciegelſtr. 22, W. 2. 


Fürberel⸗ und 


und zwar 


rgenröcke st. 


reinſtes Petroleum i 


1896 


W. Findeisen 


Petrikauer 83 


| Tel. 302 und 998, 


‚Kristall‘ 


ſchönſtes Licht bei geringem Verbrauch. 


Appretur⸗ 
Wagen 


ſowie alle andeven Nu gwa⸗ 


10757 
26805 


ee Jade eles empfablen 
n Original Kannen Kuna) J & OR, 


Ne, 508, 


Ortmann, und fragte draußen: „Wohl die Brant 
unſeres Kranken, die junge Dame 22 

„Pein, es iſt meine Tochter, Herr Doktor.“ 

„So, ſo! ... Nun, ich glaubte nur. Dann wird 
ja die Vorfiht nicht vonnzten fein Und Fran Bruns 
verſtand mich wohl nicht.“ Dann fuhr er ab. 

Sibylle Frank wollte froh fein, verſuchte, ihr 
Herz in leichte Hände zu nehmen und ihm ein 
ſchattenloſes Freuen zu zeigen. Und mußte es doch 
beim Verſuch laſſen. Denn wenn das alles fo war, 
wie fie ahnte, kam nun mit gewiſſen Schritten eine neue 
ER ein neues Leid. Für manche. Und für fie nicht 
zuletzt. 5 

Bei ihrer Rückkehr in das Zimmer fand fie Frau 
Barbara am Belt ſißzend und Hennings Hand in det 
ihren haltend. So war es gut, und fo mußte es 
fein: Der Platz an dieſem Krankenlager war auf das 
vollkommenſte ausgefüllt. Und fie war überflüſſig ge⸗ 
worden. Obgleich es töricht war, das zu empfinden 
was Sibylle Frank ſetzt jetzt empfand — eine leichte 
Bitternis nämlich — durfte man doch fagen, daß es 
der menſchlichen Weſenzart eutſprach, fo zu fühlen. 
Sie iſt hinſichtlich dieſes Punktes leicht zur Empfind⸗ 
lichkeit geneigt und macht ſich ein eigenes Vergnügen 
daraus, mit dem, was „Zurückgeſetztſein“ heißt, lebhaft 
zu kokettieren. a 

Vielleicht wurde ſich Sibylle Frank über die Ber 
deutung des fie beſchleichenden Empfindens auch na 
nicht klar. Sie nickte der Mutter Hennings mit einem 
leiſen Lächeln zu und verließ das Zimmer ſofort wieder, 
um in der Küche für einen Imbiß Sorge zu tragen. 
Ganz leiſe ſchlich fie hinaus, damit die noch immer feſt 
ſchlafende Signe ja nicht geftört werde. 

Es war wie heilige Sonningsfeühe in dem Ges 
mache und weitum in der Welt. Kein ſtörender Laut 
drängte ſich vor, und die blanfe Morgenſonne ſah mit 
jungem Leuchten in den Raum. 

Mutter und Sohn waren des ftillen Beieinander⸗ 
ſeins und des deglückenden Sichwiederhabens von ganzem 
Herzen froh und gaben ſich dieſem Frohfinn in ſtum⸗ 
mer Zwieſprache ihrer Seelen hin, bis der plötzlich ſich 
geltend machende Gedanke an Signe Frau Barbara die 
Lippen öffnete. 

Behutſam und fein leitete fl 
Öffnung ein. 


e die nötige Er⸗ 
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UAA Gichorien mit „AUFEISEN 


d Ihr erhaltet ein Packet Eichorien von 
narantierter Reinbek A. allerbeſter Qualität. 


bei und ließ ſich ruhig abführen. Alle drei wurden 
dem Gefängnis eingeliefert und dem Gericht über⸗ 
den. 
— 8. Verbaf tungen. Während der geſtrigen 
Beerdigung des ermordeten Polſzeſpriſtaws von Mofel 
wurden von der Polizei 15 verdächtige Individuen vers 
hattet, die ſich in den Seichenzug gemischt hatten. 
Ferner wurde unter dem Verdacht, der Händlerin Mal⸗ 
gorzata Szezendek auf dem Gurny Rynek einen ledernen 
Gelobentel mit 30 Rubel geſtohlen zu haben, der 
17 fähre Jonkel Mordkowſez verhaftet. 
7. Vermißit. Der Zaierzer Einwohner Johann 
il meldete der hiefinen Polizel, daß fein 11jäb⸗ 

Sohn Adolf vorgeſtern gegen 5 Uhr nachmittags 
nach Ledz fuhr, um einige Bücher einzukaufen und 
dicht wieder zurückkehrte. Der Knabe hat blaue Augen, 
i blond und hat unter dem einen Auge eine Narbe, 
die von einer Wunde herrührt. Er trug eine ſchwarze 
Schuleruuiform, eine ebenſolche Mütze und Kamaſchen. 
Wer über den Verbleib des Knaben etwas weiß, wird 
gebeten, dem beſorgten Vater oder der Polizei Mit⸗ 
teilung zu machen. 

Unfälle. Im Haufe Widzewskaſtraße Nr. 225 
Mürzte geſtern nachmittag die 24 jährige Mäfcherin 
Theodofis Berger von der Treppe und brach ſich das 
sechte Bein. Die Verunglückte wurde nach dem 
Alerander-Hoſpltal gebracht. Ferner wurde geſtern 
nachmittag an der Ecke der Przejozde und Targowa⸗ 
Straße der 50 jährige Arbeiter Stanislaw Tomezak von 
einem Wagen überfahren und an der linken Schulter 
erheblich verletzt. Ein Arzt der Mettungsſtation er⸗ 
teilte ihm die erfte Hilfe. 

r. Meberfabren wurde geſtern abend an der 
Icke der Przeſazd⸗ und Targowaſtraße von einem Was 
gen der 50fährige Stanſslaw Tomezak, wobei er Ver⸗ 
letzungen an den Schultern und Füßen dapontrug. 
Nach erteilter erſter Hilfe durch einen Arzt der Uns 
ſallſtation wurde der Verwundete nach ſeiner Wohnung 
gebracht. 

Selbſtmordbverſuch. Der im Haufe or 
wickaſtraße Nr. 5 wohnhafte, z. Zt. beſchäftigungsloſe 
Arbeſter Franciszek Latkowski, 50 Jahre alt, verſuchte 
in verfloffener Nacht feinem Leben durch Vergiftung 
ein Ende zu bereiten. Der Leben müde wurde in ſehr 
bedenklichem Zuſtande mittels Rettungswagen nach dem 


enn, 


lexander⸗Hoſpitol gebracht. Bittere Not ſoll die 
ſtſache zu dieſer Tat geweſen fein, 
Unbeſtellbare Telegramme: Blumirski 


aus Krementſchug, Wiadro, Briſtol, aus Petersburg, 
Boldenberg aus Ganſina, Georgenberger aus Bialyſtok, 
Großmann aus Liverpool, Hordwicz aus Nadomysl, 
Luſchütz aus Rowno, Gitis Lewin ans Grosnn, Ko⸗ 
pelmann⸗Monſchein aug Odeſſa, Rybowskl aus Wlosz⸗ 
tow, Krzepuki aus Moskau, Kommandeur der 8. Kom⸗ 
pagnie des Schſttzenreoiments aus Lochwitz, Lanemann 
aus Noworadomsk, Neue Ziegelſtraße Nr. 12 ans Bars 
nanl, Polfakowski aus Golworowa, Roſenberg ans No⸗ 
mofwencianl, Hirſchfeld, Grand Hotel, aus Berlin, 
Schleſſer aus Czernobyl. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalla » Theater. Alg 8. Abonnements⸗ 
'orſtellunng geht morgen, Donnerotag, den 7. 
November Millöckers bedentendſtes Werk „Der 
Bettelſtudent“ in Szene. Einen beſonde⸗ 
zen Reiz erhält die NMufführung dadurch, das der 
erſte Tenor, Herr Erich Deulſch⸗ Haupt 
darin in der Hauptpartie, als „Symon“, gaſtieren 
wird. Nach feinem erſten Auftreten als Barinfay im 
Zigeunerbaron zu urteilen, wird auch morgen Abend ein 
hoher geſanglicher Genuß in Ausſicht ſtehen. — Für 
Freitag, den 8. November ſteht uns, wie wir bereits zu 
Ülteren Malen ſchrieben, eine überaus inte reſſan te 
Premiere bevor. Zur Aufführung gelangt das nene ſte 
Werk eines dänischen Dichters „Hinter Mauer n'. 
Wir haben bereits Stimmen der Preſſe veröffentlicht, 
die von den Aufführungen dieſes feſſelnden Schau ⸗ 
ſpiels in Königsverg, Frankfurt a. M. und Düfleloort 
des Lobes voll waren. In der ſicheren Vorousſepung, 
daß „Hinter Mauern“ auch bel uns emen 
großen Erfolg haben wird, ſehen wir dieſer Premiere 
mit Spannung entgegen. 

Polniſches Theater (Ceglelnlana Nr. 63). 
Heute „Gra sere“ bei Wochentagspreſſen. — Donners⸗ 
tag. Erftanfführung der äußerſt intereffanten, leichten 
Komddie „Madame Monton“ in erſiklaſſiger Beſetzung. 
— Freitag „Gra sere“ bei populären Preifen, — 
Sonnabend um 4 Uhr nachmittags „Zagiew®, um 8 ¼ 
Uhr abends zugunſten der 1. Kinder bewahranſtalt die 
4saltige Komödie von Gabriel Dregely „Der gut 
sende Frack“. Dieſes Stück wird ſetzt in 
Warschau ununterbrochen mit großem Erfolg aufgeführt. 
Die Regie führt Herr Bednarczyk. 

Koc lereß lengel⸗Konzert. Nur noch wenig 
Tage trennen uns von dem ſeltenen Kenzert der beiden 
Mrühmten Birtuofen Hermann Kögler und Königl. 
Rofeſſor Julius Klengel und in allen Kreiſen der 
1 Intelligenz bereitet man ſich zum Beſuch vor. 
Unſer vortrefflicher Pianiſt Kögler hat ſich bereits in 
der ganzen Muſikwelt durch fein ausgezeichnetes Spiel 
einen klangvollen Namen errungen und iſt auch feit 
einigen Monaten ordentliches Mitglied des Verbandes 
der lonzertierenden Künſtler Deutſchlands. Der ge⸗ 
ſchätzte Künſtler wird nur am Sonnabend auch mit einer 
feiner Kompoſitionen bekannt machen, die in dieſem 
Winter von erſten Kräften in mehreren größeren 
Städten Deulſchlands, n. A. in Berlin und Dresden 
aufgeführt wird. Profeſſor Julius Klengel, der 
weuberühmte Cellovirtuds, der im verfloſſenen Jahre 
bei und eine ſo herzliche Aufnahme gefunden, zahlt 
zahlreiche Lodzer Kinder zu feinen Schblern, die ſich 
ewig wieder vollzählig im Konzerthauſe einfinden 
werden, um ihm einen würdigen Empfang zu bereiten. 
Sein meiſterhaftes Spiel iſt ja zur Genüge bekannt 
und ſehen wir diesem muſtkanſchen Ereignis mit größter 
Spannung entgegen. Der Billettoorverkanf in der 
Buchhandlung von Pommer und Ko. an der Peteikauer⸗ 
kn Nr. 71 geht recht flott und iſt ein gut bee 
uchtes Haus zu erwarten. 


Kinematographen⸗Theater. 


Vom Luna-Tbeater. Ohne ſchrejende Mes 
klame ſtets das Beſte zu bieten, iſt die Deviſe dieſes 
Theaters geworden und tatfächlich werden die Erwar⸗ 
tungen des Luna⸗Publikums ſtets übertroffen. Die 
Direktion weiſt nochmals darauf hin, daß fie ſtets und 
regelmäßig die döchſten Preife für Bildermmterial zahlt 
und ſomit die Möglichkeit errungen hat, ſämtliche den 
Weltmarkt beherrfchenden Films, wie Sarah Bernhard, 
Aſta Nilſen, Saharet, Nordisk, Harriſon etc, = Films 
für ſich zu monopolifieren. Das bis Freitag zur Vor⸗ 
führung gelaugende Programm lüßt wiederum nichts 
zu wünſchen übrig. Vor allem fei auf die Komödie 
„Die Dame von Maxim“ nach dem bekannten 
Theaterſtück bingewieſen. Mit ihren 3 Akten und der 
tadelloſen Darſtellung hervorragender Pariſer Schan⸗ 
ſpieler bildet fie ein Werk, an dem ſich jeder nach 
Herzensluſt ergötzen kann. Wer nicht lachen will, der 
wird dazu gezwungen und das, was man vom Kino⸗ 
beſuch erwartet — die angenehme Zerſtreuung — wird 
hier in vorzüglichre Weiſe geboten. Ferner ſei das ſehr 
reichhaltige Gelair - Journal und die reizende 
Naturaufnahme „Der Strand von Dalma⸗ 
tien“ vermißt. Außer Programm wird das 2 aktige 
ergreifende Lebensdrama „Die Reue“ in Ausführung 
beſter franzöſiſcher Schaufpieler vorgeführt. Die vor⸗ 
zügliche Mufitbenleitung eines Künſtler⸗Onintetts gibt 
den Vorführungen das entſprechende Milieu. 


port. 


g. Zweites Fuß ballwettſplel der „Olta⸗ 
kringer Sparta“ Wien gegen „Lodzer Reprä⸗ 
ſentative Mannſchaft“.) „Ottakringer 
Sparta“ verliert gegen Lodz 0:8. 
Am zweiten Tage, d. h. Sonntag nachmittag ſtellten ſich 
dem Schiedsrichter folgende Mannſchaften vor: 


„Ottakringer Sparta“, Bien 


Paycha 
Krones Schmaſda 
Troſan perſtl Weis 
Amerling II. Amerling I. Drak Krismanſtz 


(Linksaußen frei.) 
„Lodzer Repräſentative Mannſchaft'. 


Bafieroleg Solowſow Miler Stenzel Sienkiewſez 
(E. K. S.) (Ne caſtle) (L. K. S.) (Kraft) (L. K. S.) 
Protze Gueſt Lewalski 
(Union) Newcaſtle) (L. K. S.) 
Baumafiriel Müller 
(Kraft) (Sp. u. T. V.) 

Beswick 
(L. K. S.) 
Der Wiener Mannſchakt ſel für das gelieferte 


Sonntagsſpiel befonderes Lob geſpendet. Das Spiel 
ſah im Anfang die glänzend dis ponierten Wiener im 
Angriff 1 von Ihren Schützen fand aber nur ſelten einer 
freie Bahn, da Lodz eine Verteſdigung aufgeſtellt, die 
als echte engliſche Profeſſſonaltyven ihres Amtes mals 
teten. Doch auch die Gäſte ſplelten unvergleichlich, 
obſchon ihnen der „Einksaußen“ fehlte, arbeitete die 10 
mit noch nie dageweſener Bravour. In brillan ter Form 
war auch ihre Centrehalf, der mit ſicherem Ab⸗ 
nehmen der Bälle ſich anszelchnete. Ueberhanpt arbeiter 
ten die Wiener mit einer weit erfahrenen Balltechnik 
Troß des außergewöhnlich guten Spieles, war aber 
den Gäſten nicht jener Triumph vergönnt, der Ihnen 
eigentlich nebüihrt hätte, da feine Schützen von einem 
unglandlichen Pech verfolgt wurden. Lodz bat aber 
eine „Elf“ aufgeſtellt, die es mit feder erfiflaffigen 
Mannſchaft enſnehmen köunte, wenn das nötige Trai⸗ 
ning vorhanden wäre. Und nnr donk deſſen, daß Lodz 
kein Zuſammenſpiel in der erſten Hälfte des Spieles 
führte, konnte man nichts erzielen. Auch nach der 
Pauſe hält die gute Form der Wiener an, doch zieht 
man ſich mehr zur Verteidignng zurück, da Lodz im 
fortwährendem Angriffe ſteht. Doch bald kommt eine 
Wendung! Muf der Wiener Stite wird ein Corner 
von Sienkiewicz geſchoſſen, der von Gueſt, Centrehalf 
in ein pfächtiges Konfgoal verwandelt wird. Nun 
batte Lodz die Führung, man ſchlug ein ſchärferes 
Tempo an, das auch die Wiener beantworteten. Das 
Spiel konzertriert ſich mehr in der Mitte, dei Lodz 
merkt man endlich das ſo lange erhoffte Zuſammenſpiel, 
und dadurch werden fpannende Momente geſchaffen. 
Ein Flankenſchuß, den Sienkiewicz nach dem Heiligtum 
der Wiener ſendel, kündigt ihnen das zweite Tor an. 
Es vergehen mehrere Minuten, Wien unternimmt 
einen ſicheren Durchbruch, doch unſere Verteidigung 
befeitigt die gefährliche Situation. Lodz behält weiter 
die Führung und der Wiener Goalkeep hat alle Hände 
voll zu tun, das Tor zu fügen. Doch ein dem 
Centrum zugeſpielter Ball am Tor der Gäſte ver⸗ 
urſachte eine allgemeine Verwirrung, es folgen mehrere 
Schüſſe, doch prallt der Ball immer wieder ab, bis 
ihn der Centrumeſtürxmer ins Nep ſchickte. Nun zog 
ſich Wien ganz zur Verleidigung zurück, was ihnen 
auch weitet vollftändig gelungen iſt, bis der Schieds⸗ 
richter Herr Smith das Spiel zugunſten Lodz 3: 0 
unterbrach. 


Aus der Provinz. 


Pablanice. Liebesgaben. Für unſere 
Gemeindeinſtitution find im Laufe der letzten Monate 


folgende Liebesgaben eingefloſſen: 
1. Für die ed. Kinder bewahranſtalt. 


Von Fran Ender 10 Körbe Gemüſe, 11 Körbe Obſt, 
2 Körbe Salat, 8 Korzec Kartoffeln, 1 Schock Kraut, 
1 Kaffeemühle, von Frl. Kruſche 10 Körbe Gemüſe, 
5 Körbe Salat, 4 Körbe Obſt, ron Frau Hadrian 
1 Korb Obſt, von Frau Am. Kruſche geb. Wende 
1 Wagen Kohlen, von Herrn Oskar Kruſche 2 Tonnen 
Kraut, 3 Töpfe Mus. 


2. ür innere Miſſion beſ. für die 
Armen unſeter Gemeinde. 


Anftatt eines Kranzes auf das Grab des verſtor⸗ 
benen Herrn Fünfſiück ſpen dele die Familie Klößner für 
die Kinderbewahranſlalt 5 Rbl., Opfer bei Vibelſtunden 
durch Herrn Jahnke: in Bukowier 1 Rbl. 57 Kop., in 
Andrzejuw 1 Rbl. 75 Kop., in Struzem 76 Kop., in 
Cholſanowice 1 Röl. 30 Kop., in Alt⸗Rokicie 1 Rbl. 
17 Roy, von N. N. 3 Rbl., Frau Wagner 1 Rbl. 
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15 Kop., Herrn Kroll in Starowa ura 2 Rbl., M. 
N. anläßlich einer Krankenkommunion 3 Rbl., Ges 
ſammelt auf der Silberhochzeit des Herrn Wildelm 
Hermel 5 Rbl. 50 Kap., Herrn Kroll aus Starowa 
Gura 3 Rbl., Herrn Wilhelm Krenz aus Lodz 1 Ml., 
Frau Egler aus Bukowiec 1 Rbl. 50 Kop. 


8. Für Helden miſſin. 


Von Familie Löffler (ſawerow) 10 RS, A. Kr. 
3 Röl., Frau Hetke 1 Rbl., Herrn Kroll aus Starowa 
Guta 1 Rbl., Fran Wagner 5 Mbl, Herrn Emanuel 
Pudrucki 3 Rbl. 50 Kop., Frl. Martha Pudrycka 
50 Kop., Kollekte von Lichtbildervorträgen in Alt⸗Rokicie 
5 Rbl. 32 Kop., in Pabianſee 6 Rbl. 50 Kop. 


4. Für Juden miſſion. 


Durch Herrn Kroll von Familſe Schweikert ans 
Starowa Gura 4 Nbl. 40 Kop., vom Jugendbundfeſt 
in 7 Gura ER, 23 Kop., Herrn Ruppel 
2 Rbl. 


8. Für Armenien. 

Von Frl. R. und Fr. K. K. 40 Rbl. 
6. Für das Haus der Barmherzigfeit. 

Von Herrn Johann Etengel aus Alt-⸗Roffeſe Mit⸗ 
gliedsbetrag pro 1912 25 Nbl, Fran Kar. Lenz aus 
Czyzemin 1 Rbl., Frau Wagner 1 Mol, Opfer von 
18. Sonntag nach Trinitatis 10 Rbl., vom chriſtlichen 
Wohltätigkeiteverein für d. Schütz ia Rbl., von der 
Miſſionsfeſtkollekte (am 15. Anguſt) 60 Rbl. 

Für diefe Liebesgaben dankt herzlich und münfcht 
Gottes reichen Segen R. Schmidt, Paſtor. 

m. Pabianiee, Nanbüber fall und 
Mor d. Geſtern abend um ½10 kam in den Laden 
von Izek Vogt, der ſich an der Cerkownaſtraße auf 
dem Terrſtorium der Gemeinde Gorka Pabianicka bes 
findet, zwei junge Burſchen und verlangten unter Mer 
volverdrohung die Herausgabe des Geldes. Als Vogt 
deſſenungeachtet um Hilfe zu rufen begann, fenerten 
die Böſewichte Schüſſe ab und töteten Vogt auf der 
Stelle. Der Ermordete war 38 Jahre alt und hinter⸗ 
läßt Frau und Kinder. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 


Telegramme. 


Allerhöchſter Dank. 


P. Petersburg, 8. November. Auf das 
Alleruntertänigſte Telegramm, das von der Angeſtellten 
der Staatsſparkaſſen am Tage der Feier des fünfzig ⸗ 
jährigen Beſtehens dieſer Inſtitution abgeſandt wurde, 
erhielt Staatsſekretär Kofowzew folgende Allergnädigſtz 
Depeſche: „Ich beauftrage Sie, den Angeſtellten der 
Reſidenz⸗Spaarkaſſen und allen, die am Tage der Feier 
des 50 jährigen Beſtehens der Kaſſen, die zum Wohle 
der Bevölkerung arbeiten, dem Gottesdienſte beigewohnt 
haben, meine Dankbarkeit für die Gebete und die mir 
ausgedrückten treunntertänigſten Gefühle auszuſprechen.“ 


P. Petersburg, 5. November. Für die Win⸗ 
terfeffion find in den Hlg. Synod berufen worden: die 
Metropoliten von Moskau und Kiew, der Exarch von 
Gruſten, die Erzbiſchöfe: von Wolhynien — Ankonkus, 
von Wladimir — Euſewins, von Grodno — Michail 
und die Biſchöfe: von Jekaterinoslaw — Agapit und 
von Omsk — Wladimir. 

P. Petersburg, 5. November. Der Beſchluß 
der Petersburger Stadſduma fiber Aſſignierung von 
100.000 Röbl. zwecks Hilfsleiſtung an die Balkanſtaaten, 
fowie über Abſendung don Begrüſßungstelegrammen an 
die Hauptſtädte dieſer Staaten wurde beſtäligt; dagegen 
wurde der Beſchluß der Duma, die Landſchaften und 
Etädte zur Teilnahme an der Hilfeleiſtung heranzu 
ziehen, ohne Folge belaſſea. 

FP. Petersburg, 5. November. Das beſondere 
Amt für die Angelegenheit der Stadt Petersburg bes 
ſchloß, gegen den geweſenen Vorſitzenden der Sanitar⸗ 
kommiſſion, Proſeſſor Hubert, wegen Amtsvergehen auf 
Grund des 8 862 des Strafgeſetzbuches eine Anklage 
anzuſtrengen. 

k. Archangelsk, 5. November. Anläßlich der 
Gerüchte über des Scheitern der Expedition Kapitän 
Siedowd wird vom norwegiſchen Generalkonſul mitge⸗ 
teilt, daß genaue Nachrichten nicht vorhanden find, Die 
Pe nehmen an, daß die Gerüchte unbegründet 
ind. 

London, 6. November. Spez.) Ein hieſiges 
Abendblatt verzeichnet ein Gerücht, wonach Staffords⸗ 
honfe, die in der Nähe des königlichen Palaſtes lies 
gende Reſidenz der Herzöge von Sutherland, die größte 
der Londoner Adelswohnungen, in den Beſitz eines 
ametikanſſchen Nabobs übergehe. 

Trieſt, 5. November. Der Lloyddampfer „Urano“ 
wurde auf der Fahrt nach Santi Quaranta von einem 
griechtſchen Kanonenboot angehalten. Ein grlechiſcher 
Offtzier erklärte die Lagung als Kriegsbeute. Der 
Dampfer mußte ſeine Ladung in Korfu ausladen. Die 
Ladung beſtand aus Eiſen, Mehl, Zucker, Kaffee. 


Literaturkonventionen. 


P. Peterburg, 5. November. Die interefforte 
liche Beratung über die neuen Literarkondentionen 
nahm den Vorſchlag Deutſchlands an, eine Kommiſſion 
zur Beſeltigung der Uneinigkeiten einzuſetzen, die 
zwiſchen beiden Staaten eutſtanden ſind. Hinſichtlich 
der Konvention mit Belgien und Dänemark wurde be⸗ 
ſchloſſen. als Muſter die Konvention mit Frankreich an⸗ 
zunehmen. 


Verbaftung. 


Petersburg, 5. November. (Spez.) Geſtern 
wurde im hieſigen Grand Hotel der Kammerherr von 
Baumgarten verhaftet. Er wird beſchuldigt, in Frauk⸗ 
furt a. M., wo Baumgarten ruſſiſcher Generalfonſul 
war, aus den Nackläſſen dort verſtorbener Ruſſen 
50.000 Mk. unterſchlagen zu haben. 


H ißer Sommer in der Krim. 


Odeſſa, 5. November, Während Mittelrußland 
bereits in Eis und Schwer ſtarrt. iſt auf der Halbinſel 
Krim das prächtigſte Sommerwetter eingezogen. Die 
Temperatur iſt auf über 25 Grad Wärme angeſtiegen. 
Der Schnee, der bereits gefallen war, iſt vollſtändig 
verſchwunden, und unter großem Jubel vollzieht ſich 
jetzt die bereitö als verloren betrachtete Weinernte. 
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Flucht des Pelzwarenhändlers Turgel. 

Berlin, 5. November. Aus den beſchlagnahmtes 
Büchern des entflohenen Pelzwarenhändlers Hermann 
Turgel hat ſich bisher ergeben, daß deſſen hinterlaſſene 
Schulden wenigſtens 200,000 Mark betragen. Da die 
Bücher ſich aber nicht in Ordnung befinden, fo war ein 
genauer Ueberblick über die Geſchäftslage bisher nicht 
möglich. Turgel trat bereitg am vergangenen Don⸗ 
nerstag eine angebliche Geſchäftsreiſe an, von der er 
nicht mehr zurück »ekehrte. Am Sonnabend Abend wur⸗ 
den die Geſchäftsräume polizeilich geſchloſſen. 

Mordverſuch an der eigenen Tochter, 

Berlin, 6. November. (Meldung der Preß⸗ 
Centrale.) Eine ſchwere Bluttat iſt geſtern im Grune⸗ 
wald verübt worden. Dort verſuchte der Arbeiter Karl 
Matticke feine acht Jahr alte Tochter Grete durch Mer 
volverſchüſſe zu töten. Als Paſſanten hinzukamen, gab 
der Täter auch auf dieſe mehrere Mevolverfihüffe ab. 
Dann entfloh er und entkam im Oſckicht. Bisher iſt 
es noch nicht gelungen, ihn zu ergreifen. 

Bau des ſchwediſchen Panzers. 

Stockholm, 6. November, (Spez.) Die Regie⸗ 
rung nahm heute die ermäßigte Offerte der ſchwedi⸗ 
ſchen Privatwerften für den Bau des neuen Panzer⸗ 
ſchiffes an. — Wie berichtet, hatte die Regierung 
zuerſt die Offerte einer ausländiſchen Werft angenom⸗ 
men, weil dieſe niedriger war, ols dieſenige der ſchwe⸗ 
diſchen Privatwerften. Dieſes Vorgehen hatte in den 
beteiligten ſchwediſchen Kreiſen große Entrüftung erregt, 
und die Regierung hat ſich anſcheinend genötigt 
geſehen, deshalb ihren Beſchluß zu ändern. 

Tödlicher Automobilunfall. 

Höchſt a. M., 6. November. (Spez.) Geftern 
abend ſtieß ein vom Markt in Hochheim kommendes 
Automobil in Sindlingen gegen ein Fuhrwerk. Die 
Deichſel des Wagens traf einen auf dem Rande bes 
Bürgerfteines ſtehenden 12 jährigen Knaben mit ſolcher 
Wucht, daß ihm die Schädeldecke zertrümmert wurde. 
Der Knabe war ſofort tot. 

Zuſammenſtoß auf dem Meer. 
Parts, 6. November. (Spez.) Wie aus Nocheſork 
fur Mer gemeldet wird, ſtießen neftern abend gegen 11 
Uör der ſpaniſche Dampfer Arena, und der narwegiſche 
Dampfer zuſammen. 17 Mann der Beſatzung der Arena 
find ertrunken. 
Großfeuer in Kanada. 

Montreal, 5. November. (Spez.) Ein Große 
feuer hat im Fabrikediſtrikt einen Schaden von ½ Mil⸗ 
lion Dollar angerichtet. Die Gebäude der „Confumerg, 
Nordage Comp.“ und der Canadian Bac⸗Company ſind 
völlig zerſtört. 


Die Koſten des Tripollskrieges. 


Mom, 6. November, (Spez.) Der Minifte 
des Aeußern hat den Preßpertretern und den fremden 
Botſchaften und Geſandtſchaften einen offiziellen Be 
richt über die wirtſchaftliche and finanzielle Lage Ita⸗ 
liens während des Kriegsfahres mit der Türkei und 
ſetzt nach dem Frpedensſchluß zugehen laſſen. dae 
hat der Krieg im ganzen 488 Millionen Lie netofich 
Alle Ausgaben find aber durch die Einnahmen vollkom⸗ 
men gedeckt worden, ſodaß neue Anleihen und Steuern 
nicht erforderlich find, 

Dynamitattentatsverſuch. 2 

Neapel, 6. November, (Spez.) Der in Nea⸗ 
pel auf der Fahrt nach dem Piräus eingetroffene 
Dampfer „Venezia“, der Über 1200 griechiſche Reſer⸗ 
viſten aus den Vereinigten Staaten an Bord hat, iſt 
nach Ausſage der Paſſagiere einer ſchrecklichen Katg⸗ 
ſtrophe entgangen. An Bord des Dampfers wurden 
kurz vor der Ausfahrt aus dem Hafen New⸗Vork zwei 
verdächtige Perſonen unbekannter Nationalität, wahr⸗ 
ſcheinlich aber Türken verhaftet. die im Befih von 
Höllenmaſchlinen und Dynamit waren und beabſichtigt 
haben ſollen, das Schiff an geeigneter Stelle, vielleicht 
beim Eintreffen im Hafen Neapel in die Luft zu 
ſprengen. Die Beſtürzung der Paffaniere war groß, 
beſonders weil das Gerücht verbreitet war, es ſeien noch 
mehr Attentäter auf dem Dampfer. Eine ſtrenge 
Ueberwachung aller Nichtgriechen wurde durchgeführt 

Marokko-Wirren. 

Tanger, 6. November, (Spez.) 
in Marokko nehmen immer größeren Umfang an, da 
die Harka von El Hiba fortwährend Zuzug exhäll, 
Beſonders aus dem Stamme Beni M''tir iſt eine ſtark 
Abteilung gebildet worden, der General Pein mit fran, 
zöſiſchen Truppen gegenüber ſteht. Er wird kaum im 
Stande fein, gegen die Aufrührer fi zu behaupten, dr 
er nicht genug Soldaten hat. General Gourand ho“ 
ihm bereits Verſtärlungungen entgegengeſandt. 

Konflikt des „Souvenir Alſaclen⸗Lorrain“ 
mit der Negierung. 

Die denrofen, 6. November. (Spez.) Der 
„Souvenir Alſacien⸗Lorrain“ iſt von der Landesregie⸗ 
rung aufgefordert worden, die Namen feiner Ausſchuß⸗ 
mitglieder anzugeben, da er von der Regierung als 
politiſcher Verein betrachtet wird. Der Verein vertritt 
dagegen die Meinung, daß er keinen politiſchen Charakter 
habe und will dieſen Standpunkt bis zur höchſten In⸗ 
ſtanz verfechten. 

Strelk auf der Canada Pacific Bahn. 

Winnipeg, 6. November. (Spec.) 7000 An⸗ 
geſtellte der Canadlan Pacific Bahn find geſtern auf 
der ganzen Linie ausſtändig geworden. Weitere Streiks 
und Verkehrsſtockungen werden unmittelbar befürchtet. 
Die Angeftellten verweigern die Anrufung des Schieds⸗ 
gerichts. 

Ueberſchwemmug durch Platzen eines Reſer⸗ 
votes. 

New⸗Nork, 6. November. 
ville platzte in der vorigen Racht ein Waſſerleitungs⸗ 
reſervoir. Ungeheure Waſſermengen ergoſſeu ſich auf 
die Straßen und warfen viele Hänſer um. Viele Meu⸗ 
ſchen ertraufen in den Fluten. 


Die Unruhen 


(Spez.) In Naſh⸗ 


Mittwoch, den (24. Oktober) 6. November 1912. 


Die Wahlen 
in Warſchan. 


Seit den Urwahlen, die bekanntlich in Warſchan 
mit dem Siege der jüdiſchen Wähler und mit der Er⸗ 
langung durch dieſelben einer Mehrheit im Wähler⸗ 
lollegium endete, ſind bereits 2 Wochen verfloſſen. In 
einigen Tagen fol die endgültige Wohl ſtattfinden, 

und die beteiligten Darleitır haben bereſts zu berfelben 
Stellung genommen. Die national = berafratifche 
Partei hat ſich ſofort nach Bekanntwerdung ihrer 
Niederlage bereit erklärt, für den Kandidaten der „Sons 
zentration“ Jan Kucharzewski zu ſtimmen. Nicht fa 
ſchnell fiel die Entſcheidung bei den Juden; handelt es 
ſich doch um eine Frage von außerordentliche Kom⸗ 
plizietheit und eminenter Bedeutung, die eine reife Ex⸗ 
wägung erfordert. Wie ſchwer es den jüdifchen 
Wählern fiel, ihren Standpunkt zu präziſteren, geht 
ſchon daraus hervor, daß fie ſich in dieſer Angeſegen⸗ 
jeit mit den Führern der Kadettenpartei in Petersburg 
beraten hoben. Wie Milukow in der polniſchen Wähler⸗ 
zerſammlung in Petersburg mitteilte, gab er den jüdi⸗ 
[hen Wählern folgenden Nat: der Abgeordnete von 
Warſchau müßte ein Pole fein, da aber der offizielle 
Kandidat der Polen ſich gegen die Gleichberechtigung 
der Juden ausſprach, dürften die Letzteren für ihn 
nicht ſtimmen, ſie müßten vielmehr verſuchen, entweder 
Kucharzewski zur Neviſion feiner diesbezüglichen An⸗ 
ſichten zu veranlaſſen oder ſich mit der „Konzentra⸗ 
tion“ zwecke Aufſtellung eines mehr annehmbaren Kan⸗ 
didaten in Verbindung zu ſetzen. 

In dieſem Sinne iſt auch die am 30. Oktober der 
Varſchauer Preſſe zugegangene von 46 füdifchen 
Wählern unterzeichnete Erklärung abgefaßt, die mit 
Folgenden Worten ſchließt: „Nur die unverſöhnliche 
Haltung der Konzentration Yönnte unſeren guten Willen 
Saralyfiren und uns die Pflicht diktieren, die Wahl des 
Kandidaten auf eigene Hand und eigene Verantwortung 
vorzunehmen.“ 
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Ich habe bereits in einem in der „Neuen Lodzer 
Zeitung“ veröffentlichten Artikel zue Frage der ſüdi⸗ 
ſchen Wahltaktik Stellung genommen und möchte zur 


Ergänzung meiner damaligen Ausführungen hier dar⸗ 


legen, warum ich die in den obenzitierten Schluß⸗ 
worten enthaltene Taktik als verfehlt und als den In⸗ 
tereſſen der jüdifchen Bevölkerung wenig zweckdienlich 
erachte. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich und es bedarf keiner 
weiteren Erörterung, daß die Juden unter keinen Um⸗ 
ſtänden ihre Stimmen direkt einem Kandidaten ab⸗ 
geben können und dürfen, der ihnen die elementaren 
Rechte nicht einräumen und ſie als Bürger zweiter 
Klaſſe behandeln will. Darüber gibt es keine Mein ungs⸗ 
verſchiedenheit, daß die Juden einem derartigen Kan⸗ 
didaten, auch wenn feine Aufſtellung eine Einlenkung 
der polniſchen Bevölkerung in das Fahrwaſſer einer 
verſöhnlicheren Politik gegenüber den Juden bedeuten 
fol, ihr Vertrauen nicht entgegenbringen können. 

Daraus darf aber nicht geſchloſſen werden, daß 

die Juden auf Grund ihrer zufälligen Mehrheit in 
Wählerkollegium berechtigt wären, den Polen „Quge 
ego“ zuzurufen und ihnen einen Kandidaten aufzu⸗ 
zwingen, den die Polen als ihren Vertreter Nacht 
anerkennen wollen. Die Taktik, welche die Juden in 
dieſer Frage, die für die weiteren Beziehungen zwiſchen 
ihnen und den Polen von größter Tragweſte if, zu 
wählen haben, muß lediglich von kühlen Erwägungen 
ausgehen, darf nicht ven Gefühlen und Verärgerung 
beeinflußt ſein und muß vor allen Dingen auf das 
ſorgfältigſte vermeiden, dem Wahlkampfe den Charakter 
einer Kraftprobt oder Demonftration zu verleihen. Die 
Taktik aber, die in den Schlußworten der jüdiſchen 
Erklärung enthalten iſt, bedeutet nichts Anderes, als 
eine leere Demonſtration, die zu keinen poſiliven Re · 
ſultaten führen, den Intereſſen der füdifhen Bevdl« 
Kot aber zweifellos großen Schaden verurſachen 
wird 

Durch die Wahl eines eigenen Abgeordneten würden 
die Juden zwar einen Vertreter ihrer ſpezlellen Ins 


=KARETY 


Sprehfunben: von 1112 Früß| 


tät, elektr. Licht. und Die 
brations⸗Maſſage. 

Konftantinev-StraheNte, 12 
{bei Setting Zbenten,) 

Bon 9-1 u. v. 6-3, für Damen 

Sen 5-6, Sonntan von rs, 


Dr. L. Prybulski 


1 2, Telefon 19:59 
eialarat Kür, Haut⸗ Haar. 
Teuer. Stand, Kgsmetit und 

ännerichnäche. Behandl. nach 


hefichehata (intenvendie 106 
125 914 ohne Berufsſtbrung). 12— 


Behandl. N 

Ivfe und Vibrations-Wlafage) 

Spkechſtunden von 8-1 und 4-8 
Mr Damen von e 


In. Felix Skusiewiez 
Andrzeſatr. 18. 
Beneriſch 1 und 
Haut-Arantheitett. 
Eoreält.; e n umb han 

bun 5 
. nere (10806 | 8 
__Zelepbon Nr. Ba 20—26. 


I I Aral 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beneriſche, Kant, aur und 
Heſchlechts. Kraulzeiten. 


Dr. I. Schumacher 3 


Namwrot-Straße Nr. 2. 


elſche Kraukheiten. 
Sprechſt v. 8-10 u. v. 5-8 Uhr 
nadn Sonntags von 8—1 Übr. 


Dr. J. Silberstrom 


Dr. I eubag 


Senebntienfe. 8, elcten 2ER. 
Abteilungen; Ort Hebes 

en Saite und Ke 
| Rüdarar-stnocen- umb Diustel: 
ranfb,, Rerpen⸗Kraneß. ete.) 
8e : von 10-121, 
4-7 ir. 18108 | 


Dr. A. Grosglik 


Zachodnlaſtr. 68.6.5, err 
Fan, Hauen Beierit 
drganfreniheiten, Röntgen. ans 
Sihtsgelimtitnt Bluinmterfuhune 
ine. 11888 


Speglalargt für Haut⸗ u. vene | 


tereſſen, aber keinen Abgeordneten von Warſchau nach 
der Duma ſenden. Derſelbe wird aber ſelbſtverſtändlich 


Neue Lodzer Zeitung. 


weder in den geſetzgebenden Körperſchaften, noch in⸗ 
nerhalb der polniſchen Fraktion auch nur das geringſte 
zu Gunſten der Einführung beziehungsweiſe Aner⸗ 
kennung der Gleichberechtigung der Inden 2 
können. Unterſtützen die Juden den Arbeitervertreter, 
ſo können ſie ebenfalls nicht mit Beſtimmtheit be⸗ 
haupten, daß fie die Vertretung ihrer Intereſſen dem 
Nepräfentanten derſenigen Volkskreiſe anvertraut haben, 


jndenfreundlich geſinnt. Ob fo oder fo, der praktiſche 
Wert der jüdiſchen Wahltaktik iſt ſehr problematiſch, 
dieſe Taktik könnte lediglich den Zweck haben der in den 
Juden gegen die ungerechte und antiſemitiſche Politik 
der Polen aufgeſpeicherten Erbitterung Luft zu machen, 
fie entſpringt lediglich dem Bedürfniſſe, ſich für den 
poluiſchen Hochmut durch Erkämpfung eines momen⸗ 
tanen Sieges zu revanchieren. 

Dies wärt aber ein Pyrchusſieg, der in der weiteren 
Entwicklung der jüdiſch⸗polniſchen Beziehungen die un⸗ 
heilvollften Folgen zeitigen würde. Dieſer Sieg würde 
die Kluft zwiſchen den Juden und Polen noch mehr 
verbreitern, die Entfremdung vergrößern, den Autago⸗ 
nismus verſchärfen. Viel wichtiger als die Frage, wer 
der Abgeordnete von Warſchau fein wird und was er 
in Petersburg machen wird, ſſt die Eintracht und die 
friedliche Zuſammenarbeiten der bei den Bevölkerungsteile, 
denen es nun einmal beſchieden iſt, nebeneinander, 
wenn nicht miteinander zu leben. Die füdiſchen 
Wähler geben dies in ihrer Erklärung ſelbſt zu, find 
aber nichtsdeſtoweniger mit ihrer kurzſichtigen Taktik 
auf dem Wege, die Vorbedingungen zur Erhaltung des 
Friedens zu untergraben. Die Polen werden von dem 
Tage ab, wo die Juden ihren Kandidaten zum Fell 
bringen werden, die letzteren als Feinde betrachten, deren 
ſpeziellen Inlereſſen mit den Übrigen in Widerſpruch 
ſtehen; die von den national ⸗demokratiſchen Agitatoren 
verbreitete Behauptung, die Juden ſtreben nicht nach 
Gleichberechtigung, ſondern nach Herrſchaft, wird 
bei den Polen Eingang und Glauben finden. 

Es wäre ein politiſcher Fehler, falls die Juden 
ſich zu einer . Angenblickspolitik hinreißen 
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die aufrichtig für ihre Gleichberechtigung eintreten, denn zu wählen hat, einem Polen anvertraut 
bekanntlich iſt die polniſche Arbeiterſchaft keinesfalls 


„WWS 


Nr 608. 


ließen. Der einzine richtige Ausweg aus dieſer Si 
tuation wäre eine vollſtändige und einmütige Mahle 
enthaltung ſeitens der jüdiſchen Wähler und zwar auf 
Grund folgender Erklärung: „Wir erkennen an, daf 
die Repräſentation der Stadt Warſchan, entſprechend 
dem hiſtoriſchen Charakter der polniſchen Hauntſtad 
und der Zuſammenſetzung ihrer Bevölkerung und mit 
Rückſicht da rauf, da Warſchau nur einen Abgeordneten 
werden muß 
Obgleich wir eine ſtarke Minorität in Warſchau bilden, 
find wir dennoch bereit, prinzipiell für einen polniſchen 
Kandidaten zu ſtimmen, vorausgeſetzt, daß er auch ah 
ſeres Vertrauen genießt. „Conditio sine qua non“ 
für diefer Vertrauen iſt ober die Anerkennung ſeitens 
des Kandidaten unſerer Anſprüche auf Gleichberechtiung 
in Polen und Rußland und ſpeziell in der künftigen 
Selbſtverwaltung. Da aber der offizielle Kandidat der 
Polen — Kucharzewski und die hinter ihm ſtehenden 
polniſchen Urwüäßler ſich hartnäckig weigern, uns als 
gleichberechtigte und vollgültige Mitbürger anzuerkennen, 
ſind wir nicht in der Lage für dieſen Kandidaten zu 
ſtimmen, und wollen lediglich im Intereſſe des für dit 
gedeihliche Zuſammenarbeit erforderlichen Friedens von 
unſer Ueberlegenheit im Wählerkollegium keinen Ge⸗ 
brauch machen, ſondern Wahlenthaltung üben. Indem 
wir aber dies tun, prokeſtieren wir auf das Eutſchie⸗ 
denſte gegen die ungerechte und unhumane Politik der 
Polen, von denen wir erwarten dürften, daß gerade 
fie für ein unterdrücktes und gehetztes Volk Verſtändnis 
und Mitgefühl haben müßten. Der Schrei der Ente 
rſtſtung, der gerade jetzt durch alle Schichten des pol⸗ 
niſches Volkes infolge der preuhiichen Entejgnungs⸗ 
politik geht, möge den Polen in Marfı ſchan zum Bewußi⸗ 
ſein bringen, was für ein Unrecht ſie den Juden kun 
und fie an den Spruch erinnern? „Was Du nicht 
willſt, das man Dir tu, das füg auch keinem An 
dren zu !“. 
Adolf Friedſtein, Dipl. Ingenieur. 
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Beilage zur enen Lodzer 


Mittwoch, den (24. Oktober) 6. November 19 


Einendunsen mögen an bie Redaktion der „Neuen Lodzer Zeitungs“ mit dem Wermexkt Für die Lobzer Frauen- Zeitung“ zerichtet werden. 


Bleib du bei mir! 


Mein greiſes Haupt, geſchmückt mit Silberhaare, 
Belastet mit der langen Reihe Jahre, 

Senkt ſich getroſt zu der erſehnten Bahre, 
Bleibſt du bei mir, Herr, da der Abend naht. 


Des Tages Hitze hab' ich, Herr, getragen; 
In heltern, wie in freudeleeren Tagen 
Wend ich zu dir die Blicke ohne Zagen, 

O bleib auch jetzt bei mir, der Abend naht! 


Du flbrteft ſanft 
Morgen, 

Und vor des ſchwülen Lebens⸗Mittags Sorgen 

hielt deiner Allmacht Schatten mich verborgen. 

O bleib auch jetzt bei mir, der Abend naht. 


Bald, bald, ich fühl es, wird mein Auge brechen, 

war bin ich frei von blutigen Verbrechen, 

Doch frei nicht von der Staubgebor'nen 
Schwüchen. 

Drum bleib bei mir nun. da der Abend naht. 


Zwar ſteh' ich an des Todes dunklen Schwellen, 
Doch ſchimmern in des Abends Purpurquellen 
Die Strahlen, die ein beſſres Sein erhellen, 
Bleibſt du bei mir, Herr, da der Abend naht, 


Die Gegenſtände rings um mich verſchwinden, 
Und dunkel wird's in dieſen niedern Gründen. 
Doch Nacht und Tod find leicht zu überwinden, 
Bleibſt du bei mir, Herr, da der Abend naht. 
König Jobann von Sacbſen. 


EN MN . , . . . . . 
Für die Kleinen. 


Mann und Frau. 
Bon M. Promber. 
Nachdruck verboten. 
Wir ſpielen jetzt mal Mann und Frau 
Und fabzen mit der Bahn 
In Erlrazug nach Gzenſtochan 
‚Palais zum weißen Schwan“. 


Jetzt geht es fort 


Klingling! Klingling! 
80 — ſch — in wien Sans 

gt ſind wir auch ſchen dort 
And felgen lachend aus. 


Rlingling! — 3 


Nun komm und reiche mir den Urn 
Jetzt geht's die Treppe nauf. 

IH auch dein kleines Händchen warm? 
Ich küſſe dich darauf. 


So wären wir nun glüdlich da. — 
Ein Jahr vergeht geſchwind „ 
Da werde plöplich ich Pape, 

Denn du befommft ein Kind. 


Nun hol’ die Puppe Adelbeld, 
Bir ziehen fir fein an, 

Daß ſie mit uns im GpipenHleih 
Zur Taufe fahren Tann. 


zer Paſtor will ich felber fein. 
Adelheid bringft du. 
mir ein Kännchen Waſſer ein 
Denn das gehört dazu. — 


Iſt Püppchens Taufe dann borbel, 

So eilen wir nach Haus; 

Far Kindchen gibts nen zarten Brel, 
für und nen fetten Schmanz. 


mich durch der Jugend 


Die führenden 
Frauen der Italienischen Literatur. 


Bon Marie Doering. | 


Ein Dreigeſtirn, das viel bewundert und ge- 
rühmt wird, bilden Mathilde Serao, Grazia 
Deledda und Clariſſe Tartufari. Die Romane 
dieſer Schriftſtellerinnen kann man nicht warm | 
genng empfehlen. Aber auch die Poeſien von 
Ada Negri, Annye Vivantis, Elſa Schiapparel⸗ j 
lis, Thereſita Guazzoronis ſollten weniger ges 

prieſen und eifriger geleſen werden. 

Mathilde Serao iſt die populärſte Schrift⸗ 
ftellerin Italiens. Aus ihrer Vaterſtadt Patras 
ſiedelte ſie früh nach Neapel über. wo ſie ihre 
zweite Heimat fand, mit deren Bewohnern, deren 
Weſen fie eingehend ftndierte, fie ein feſtes Band | 
umſchließt. So ward fie eine vortreffliche In⸗ 
terpentin der neapolitaniſchen Volksſeele, deren 
Regungen beſonders in ihren Erzählungen: 
„Leggende napolitane“ und: „II ventre di | 

poli“ ſchwingen. Die Autorin verfügt über 
einen eigenartigen, glänzenden Stil und eine 

| plaftiihe Darſiellungsweiſe. Der leiſe Hauch 
von Peſſimismus, der ihre Vollsromane umweht, | 
verleiht dieſen einen eigenen Reiz. | 

Außer einer großen Zahl von Romanen hat 
Frau Serao viele publiziſtiſche Schriften verfaßt 
und ſich als angeſehene Journaliſtin eine gute 
Poſition geſchaffen. Liegt doch die Leitung der 
Neapeler Tageszeitung „II giorno“ in ihren 
Händen. 

Vielleicht weniger produktiv als ihre neapo⸗ 
litaniſche Kollegin, doch als ungewöhnlich ſtarkes 


Dann brateſt du ein halbes Schwein, 

Und eine viertel Kuh 

Und machſt aus Waſſer Gänfewein — —ı 
Ich glaube, das reicht zu! 


Auf grünen Blättern wird ſervierl. 
Und endlich nach den Schmaus 
Wird noch ein wenig mufijiert, — 
Bums! Unfer Spiel iſt aus! 


Ein Kunſtſtück. 
An einem trüben Herbſtnachmittag Betten | 
ſich einmal zwei Knaben zuſammengefunden, die 


ſich damit vergnügten, allerhand Zauberſtückchen 
und drollige Späße zum beſten zu geben. 


Nachdem man einen Apfel unter einen Hut 
gebracht hatte, ſagte eine der beiden Freunde, 
namens Heinrich: werde jetzt den Apfel | 
wieder hervornehmen, ein Stück davon abbeißen 
und dieſes in den Magen befördern. Alsdann | 
werde ich zur großen Verwunderung nicht nur 
den übrig gebliebenen Apfel, ſondern auch das | 
geuoſſene ick wieder unter den Hut bringen!“ 

Natürlich wollte an die Möglichkeiten der 
Ausführung dieſes Kunſtſticks niemand glauben, 
und man drängte Heinrich, ſofort den Bewe⸗ 
für dieſe gewagte Behauptung zu bringen. 

Was machte wohl der Knabe? 


Er aß ganz ruhig den übrig gebliebenen 
Apfel und fegte alsdann den Hut auf den Kopf. 
Auf dieſe Weiſe war der Apfel mit allen ſeinen 
Teilen wieder unter den Hut gekommen, obgleich 
er ſich in Heinrichs Magen befand. 


Talent hat ſich Grazia Deledda erwieſen. In 
Rom lebend, hat ſie zum Schauplatz ihrer 
ſten Romane ihre waldumſchlungene ſardiniſche 
Heimat erkoren, deren intimen Zauber 
ſterlich als Hintergrund für i eſchichten 
verwendet. Eine feine Charakteriſtik der 
delnden Perſonen und ein ſorgfältig geſchliffener 
Stil verleihen den einfachen Dorfſzenen literari⸗ 
ven Wert. In ihrem neueſten Roman „No⸗ 
ſtalgie“ verläßt die Verfaſſerin ihre bi 
Richtung und ſchildert mit großen, ſcharfgezeich⸗ 
en das Schicksal der überkultivierten, 
nervös reizbaren, modernen Frau. 

Grazia Deledda ift eine überlegene Natur, 
die alles Menſchenglück und Menſchenleid mit 
offenen Augen und mitfühlendem Herzen erfaßt 
und mit echter Poetenkunſt in literariſche For⸗ 
men gießt. 

Italiens vielgerühmte und führende Roman⸗ 
ſchriflſtellerin Clariſſe Tartufari iſt erſt durch 
den Eruſt des Familienlebens und den Exiſtenz⸗ 
lampf zur Entdeckung und Entwickelung ihres 
Talentes geführt worden. Ein ſtarkes, beherrſch⸗ 
tes Temperament, eine glänzende Schilderungs⸗ 
gabe, verbunden mit einer Charakteriſtik und 
Pſychologie, die die feinften Veräſtelungen der 
Menſchenſeele aufdeckt, drücken ihren Romanen 
einen bedeutſamen Stempel auf. Sie öpft 
ihre Probleme aus den Tiefen des Men 
herzeus, aus Temperament und Tradition. 

Alles was äußerlich und innerlich beſtim⸗ 
mend auf die Entwicklung ihrer Helden einwirkt, 
entrollt fie vor den Augen des Leſers. Zu ihren 
reifften Werken geh „II miracolo und 


Novelliſtin iſt 


Luſtiges Frage⸗ und Antwortſpiel. 


Nachſtehende Sätze ſind auf kleine Kürtchen 
von Kartonpapier zu ſchreiben und zwar ſo, daß 
) Kärtchen 20 Fragen und auf weitere 20 
Antworten kommen. Die beiden 
hen werden hierauf — jedes ſt 

untermiſcht, worauf von zwei Spie⸗ 

lern abwechſelnd je ein Kärtchen herausgegrif 
und abgeleſen wird. Hieraus ergibt fich ein bun ⸗ 
tes Gemiſch von Fragen und Antworten, das 
ſehr zum Lachen reizt und z. B. komiſche Sätze 
wie die folgenden ergibt: Ein Elefant mit Klößen 
verſpeiſt, meckt gut. Meine Schweſter iſt in 
der Eſſe geräuchert worden. Ein Poſten Würſte 
wurde rot bis über die Ohren. Fritz wird aus ⸗ 
gehauen. Der Hering tanzte vorhin einen Wal⸗ 
zer. Der Wind wird ſoeben in Butter gebra- 
ten. Mein Bruder wurde gründlich abgeſchuppt. 

Die aufzuſchreiben den zwanzig Fragen und eben- 

ſovielen Antworten lauten: 

Unfer Ofen! Wird von Jahr zu Fahr wadeliger. 

Ein Poſten Würſte? Sit in der Eſſe ger 

Sauerkraut 7 Mit Klößen verſpeiſt, ſchmeckt gut. 

Mein Bruder? Hat die beſten Zenſuren. 

Ein Faß Bier? IR ſoeben angeſtochen worden. 

Siesbeth Wurdt rot bis über die Ohren. 

Manches Denkmal? Wird ausgebauen. 

Der Hering? Wurde ſoeben einmariniert. 
riß! at an einer Zuderftange geleckt. 
ie Wäſche ? Wird gerollt. 

Streuſel Wird auf den Streuſelkuchen 

elan. 

Karls Schuh! Bic ausgebeſſert. 

Ein Elefant? Iſt in der Menagerie zu ſehen. 

Meine Schweſter! 


Hat ſich den Magen verdorben. 
Unjer Küchentiſch! Hat nur drei Beine. 
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Wirken der 
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n reichen ihre 
die Fran 
das Ideal 
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Maria di Borio. 
im eigenen H 
Exiſtenzkampf Frau 
Grenzen des Parade) 
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Schriſtſte 


tieri f Sie ſtellt 
9 


merſpiel im 
ch das ſchönſte, modernſte Sp 0 
kauf eine recht auſehnliche Summe Gel 
i r bald feine Anziehun 


Spiel 


die ihne 


elegenheit 
geben { 


hätte fie 


wie er ſich 
en aufindet, kön 
icht ſchaffen, 


wir ihnen 
aber eine 
genügt, Abwechs⸗ 
d Unterhaltung zu bringen. Zu dieſem 
ötigt man eine miltelgroße Kiſte oder 
en Karton, den man mit Sand 
lt in Kleinchens Spielraum ſtellt, am beſten 
9 auf eine genligend noleumfläche, 
oder bie fefte Rückſeite eines alten Teppichs, 
welche den Spielplatz markiert, und die nach be» 
endetem Spiel leicht abgefegt oder ausgeſchüttelt 
werden kann. Mit warmen Sp chen ange⸗ 
kan, wird ſich unſer Kleinchen auch im Winker 
— ſtill damit beſchäſtigen und amü⸗ 
neren, 


anzuregen. 


kleinen, aber 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeuung. 
— u m 
Wohl können der modernen Fran neue, 
geiſtige Bedürfniſſe erwachſen, doch ihren wahren 
Beruf erfüllt ſie nur im Wirken am häuslichen 
Herd! | 
Unter den fortichrittlichen Italienerinnen hat 
Buch einen wahren Entrüſt ungsſturm ent⸗ 
fefjelt — und bei den ſogenannten „hausbackenen“ 
Frauen ſtarkes Befremden erregt. „Hausfrau 
als Hauptberuf des Weibes — ein überwundener 
Standpunkt,“ rufen die einen, „Hausfrau und 
Erwerbsberuf eine Unmöglichkeit,“ nörgeln 
die anderen. Und doch iſt es ein ſchöner Ge⸗ 
danke, die Frau ihrer wahren Beſtimmung zu 
überlaſſen und ſie dennoch zu geiſtigem Schaffen 
In Deutſchland ſehen wir unter den 
weiblichen Intelligenzen dieſes Problem ſchon 
vielfach Doch im Lande, in dem 
das „dolce far niente“ ſchon aus klimatiſchen 
Gründen das Leitmotiv im Leben der meiſten 
Frauen bildet, wird das Weib als Hausfrau 
und Berufsdame in einer Perſon wohl noch 
lange ein unerreichtes Ideal bleibe 
Das herbe Schickſal einer berufsloſen Frau, 
als Gattin und Mutter vom Unglück ver⸗ 


Inßtitute in Dahlem bei Berlin. 


folgt und in ſurchtbarem Seeleuleid bis an den 
Rand der V 
Aleramo „Una donna 


die 


verſöhuliche Gegenſätze find. 
den ollen Dichterinnen verdient 
Adelaide Bernardi, die in 
ihren Liebe „Sotto voce“ ihrem ſizilia⸗ 
niſchen Temperament in ſchwungvollen Verſen 
Ausdruck verleiht. 
Auch in 
heißes, 


Von 


in prächtigen 
Seduzioni“ find von 
erfüllt. Auch ihr letztes Ver 
„L'amante Jgnoto“ hat den lebhaften 
der literariſchen Preſſe Italiens ge⸗ 


„Dopo 


letzte Glied der 
her Dich⸗ 


ein iſt das 
tollen Kette italieni 
terinnen. 


Tem Erden Uchte ml. 


Nachdruck verbeten 


Klein⸗Trudehen 
ſich nichts Sch 
lieben Eltern am 
ſelbſtgearbeiteten Geſche 1 
Sorgſam hat es das ganze Jahr hindurch all 
die kleinen Beträge geſpart, die es von Onkel 
und Tante zum Geburstag oder bei anderer 
Gelegenheit erhielt und nun iſt endlich der große 
Moment gekommen, wo Trudchen im frohen 


gehört zu jenen Kindern, die 


W 


der Kinder und ih 


freimacht vou a) 


fe WW UMuefefeſcs 


Lodzer Frauen⸗Zeülung.“ 


Beſitz ihres Sparſchatzes ausgeht, die 
Weihnachtsarbeit notwendigen Einkäufe zu machen. 
Doch ſonderbar — nun es vor dem Geſchäft 
mit ſeinem blendenden Auslagen, mit dem bunten 
Durcheinander aller möglichen farbenprächtigen, 
halb- und ganzferligen Handarbeiten ſteht, nun 
erſcheint ihm die geplante Arbeit doch gar zu 
minderwertig. Topflappen und Staubtuchtaſche 
ſind wohl ſehr prakliſch und Mutter hat fie ſich 
gerade in letzter Zeit beſonders oft gewünſcht. 
aber — fie ſehen doch gar zu anſpruchslos ans. 
Dann haben auch die Mitſchülerinnen ſolch 
herrliche Stickereien auf Tiſchläufern und Deckchen, 
Sophakiſſen uſw. werden die es nicht auslachen, 
wenn es ihnen ihre einfachen Geſchenke zeigt? 
Vielleicht hat Mutter auch nur aus Beſcheidenheit 
ſich etwas ſo geringes gewilnſcht, weil ſie weiß, 
wie ungern Trudchen ihren kleinen arſchatz 
verringert. — Unſchlüßig ſteht dieſes indeſſen, 
während ihn alle dieſe Erwägungen durch den 
Kopf gehen, vor der Auslage des Gejchäftes. 
„Nimm mich“, ſcheint dieſes zu flüſtern, „ich 
bin doch ſchöner als alles andere um mich her“, 
ſcheint jenes zu locken, und noch ehe Trudchen 
recht zur Beſinnung kommt, 
ſteht es ſchon im Laden vor 
den aufgeſtapelten Herrlichkei⸗ 
ten und läßt ſich durch die 
Verkäuferin ein auge 
Kiſſen aufzwingen, an 
a8 es nie vorher gedacht hatte. 
Ich „mein Geld reicht 
nicht“, iſt alles, was es ein- 
iden kann. — Wieviel 

du 0 
na daun 
hier, das iſt 


zwei 
nimmſt du 

billiger“. 
Keine Frage nach Tru 
nem Geſchmack oder * 
ſeinen 


mit 


eig 
Kaſſen 
einer 


Weiſe 
jährlich verſchwendet d nur 
einem Grunde, weil man die Ausgaben. 
inkünfte nicht überwacht. 
ſei ſerne vo auch nur ein Wort gegen 
die Weihnachtsarbeiten der Kinder überhaupt zu 
im Gegenteil ich halte ſie für ein 
ch mittel, das im Kinde 

kt. 
smus bekämpfen hilft. Außerden ſchäftigt 
eſchenkinduſtrie Tauſende von Arbeite 


aus den 


gegen 

den Einkauf ihrer 
Welcher Jubel, utte 
mit 


wenn ei 
häuslich 


forgen. 
eingeteilt worden 
den Vater und die f 
es dieſen ſchenken möch 
nicht, daß Mutter ihnen ihren eigenen Geſchmack 
vingt und fie auf das bringt, was praktiſch 
fie find feſt überzeugt, nur nach eigenem 
Geſchmack gewählt zu haben. Und wenn ſie 
eines Tages nach Geſchäftsſchluß daun mit dem 
Vater zuſammen etwas für die liebe Mutter 
ausſuchen, dann iſt des Jubels und der Heim⸗ 
lichkeiten untereinande in Ende, bis endlich 
das ſo heiß erſehnte Weihnachtsfeſt erſcheint. 


Sueſeſe 
Was die Zukunft dir bedenke, 


Laß dich ohn“ Entwürf und Sorgen: 
Nutze raſch die Gunſt des Heute 
Und erwarte nichts vom Morgen. 

’ Aulzus Hammer 


u find vorher die Ka 
und nun darf 3 Kind für 
das kaufen, was 
es gar 


1 Lodzer Frauen-Beitung”. 
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Was die Mode 


Pariſer Brief. 


bringt. 


Wie die Herrenmode, fo kommt die Kinder⸗ 
mode nicht au is, ſondern 
denn die Engländer haben bekanntlich d 
gepflegten und elegauteſten Kinder. Die F 
ſen geben die Kleinen und ganz Kleinen in den 

1 Jahren auf Land, und die rn könne 
ſich, da die Kinder ja nicht mit ihnen le 
nur wenig oder garnicht um ſie kümmern. Wenn 
dann die Pariſerin die Sprößlinge wieder zu 


aus 


ſich nimmt, weil ſie mit ihnen glänzen und 


ſchmückt fie ein wenig mehr al 
wohlgefällig iſt. 

Auders die gebildete Engländerin; ſie duldet 
nicht einmal eine Nurſe und kocht auch den 
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Zeimno 
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vol 
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tjchleife. 
Die Kleider für größere Mädchen werden 
aus graugrünen Schotlen gefertigt, die Jungen 
ſieht man viel in Joppenanzügen. 

Geſellſchaft, — und welches vornehme 
eſuchte nicht Kindergeſe 
ſchließlich kleine weiße Geſtalten, denn 


San 


Die Mädchen tragen ihr eſtliche! 


Eigentlich ſollte man u 

er ſich ewig in Farbe 
blieben; daß ein Simon 
Borte, ein rotes 
mod fi Mit 


inen, daß 
und 


ſonderen Schnitt für die Saiſon 
Jahr war ſchwarz⸗weiß ano: 
Karo, das ſich vorzüglich zu den Faltenröckchen 
verwenden ließ. € roter Lackgürtel dart 
Taile, dazu wurde auf 
ickchen und ein wildled 


der 


bringt für die Kleinen die 
große Sammeinode. Schwarze und grauſchwa 
ammetkleidchen gelten als ganz vorn 
legt um den Hals eine Pierettenkrauf 
glattes tzenkrägelchen, die einge] 
üärmel haben Spißenmanſchetten. Kleine ſchwar 
Lackhüte oder die wildledernen Kappen und 
Südwweſter ſieht m nur noch vereinzelt, der 
Filzhut oder das Hütchen iſt modern mit gro 
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Vermiſchtes. 


Die Toilettenſchau am „Caruſoabend / 
im Berlin bot eine Ueberſicht über das Neueſte, 
das die ſchöpferiſche Mode an Geſellſchafts⸗ 
toiletten komponierte. Alle waren teils ganz, 
teils nur einſeitig mit glitzernden Perlbehängen, 
echten und unechten Steinen oft verſchwenderiſch 
ge Raffungen und Spitzen wies 
einzelne auf, ebenſo eine ſchmale, eigenartige 
Schleppe, meiſt ſeitlich mit einer Rieſenblüte 
aus Seide, Samt oder Metallſtoff beſtehend, ge 
halten, aus der gleich winzigen Tautropfen edle 
Steifie oder echte Perlen hervorſchimmerten. 
Dieſelbe Blüte dann auch vorn am tiefen Delol- 
-Acté, während das ziemlich hochfriſierte Haar faft 


durchweg nur mit vollen ſchwarzen oder weißen 


Reihen geſchmückt war. Inmitten der leuchten 
den Farbenpracht, in der die Mehrzahl der 


ſchimmernden Feſigewänder ſich zeigte, zogen 


einige ſchlanke Frauen mit dunklen Sanıtioilet- 
ten im Prinzeßſchnitt, die Aufmerkſamleit in 
ganz beſonderer Weiſe auf ſich. Vor allem 
schwarzer Samt, am tiefen Ausſchnitt, den ſehr 
kurzen Aermel und am Rockſaum mit ſchmalen 
Rollen edlen Pelzes geſetzt, 


Perlen, den Trägerinnen zugleich edlen Reiz und 
königliche Würde. 


Zum Geſetz betr. Richtwählbarkeit 
von Ehefrauen a i 
der Schweiz. 
30 


roße Rat des Kantons 
ch hat 


ein Geſetz ausgearbeitet, laut 

den Lehrerinnen in Zukunft die 
eit genommen würde, nach ihrer 
atung noch den Lehrberuf auszuüben. 


den anderen ſchweizeriſchen Kantonen 
nommen) ift die verheiratete 

Lehrerin eine gewohnte Erſcheinung und überall 
cht man ſehr gute Erfahrungen, in haupt⸗ 
ich in Landgemeinden ein Lehrer⸗Chepaar 
der betr. ule vorſteht. Nicht ſelten lieſt man 
bei Schulausſchreibungen von Landgemeinden, 
daß ein Ehepaar als Lehrer und L 
wünſcht würde. 


Wenn Mutterpflichten es der 
Lehrerin r 


Unmöglichkeit machen, daneben 
noch Ber chten auszufüllen, jo geht ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Mutterpflicht vor und muß die 
Lehrerin für eine Stellvertreterin ſorgen. 
So gut eine Stellvertretung für den Lehrer 
möglich iſt, der 10—13 Wochen im Mi . 
ft iſt, ſcheint es auch durchführbar zu fein, 
ß eine werdende Mutter für 6 bis 7 Wochen 
ie Schule durch Vertretung halten könnte. Dieſe 
Auffaſſung teilte auch das Zürchervolk, denn 
das ſog. Lehrerinnen-Bölibatsgejeg iſt nunmehr 


Herausgeber und Redakteur A. Drewina. 


0 e verlieh im Verein 
mit den im Haar dazu getragenen Diadem echter 


hrerin ger | 


nung. 
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von den Stimmberechtigte des Kantons Zürich 


mit 39,234 Nein gegen 36,631 Ja verworfen 
worden. 


Der Verliebte. 


von Ernſt Stemman. 


Mein Liebchen liebt das Schralicken, 
Und das iſt lieb non ihr. 

Sie liebt die ſchlauken Gewänder, 
Die Spitzen und die Bänder, 

Sie ſchwürmt für Inifternde Seibe, 
Für lachendes Geſchmeide — 

Und fo gefällt fie mir. 


Dit fieh' ich lange Weile 
In barrender Einfamleit, 
Mein licbendes Herz hat Eile, 
Mein fühes Lieb — hat Zeit. 


Sie zupft am goldnen Hürchen, 

Muß noch am Kleibchen rücken, 

Muß wo ein Fältlein drücken, 

Das Stündchen wird zum Jährchen — 
Doch niemals groll' ich ihr. 

Sie will mit all dem Schmücken 

Ja mich allein beglücken. 

Und das iſt lieb von ihr. 


Aus dem Nopemberbeſt des Farmers 
Stuttgart. Greiner & Pfeiffer.) 


FP | 


Für Küche und Haus. 


| Grießklößſe. In ½ Quart ſiedende Milch 

| mit 1 Löffel Butter rühre über dem Feuer / 
Pfund Grießmehl hinein, ſolauge, bis die Maſſe 
ſich von der Pfanne löſt. Laſſe 


ſchlage nach und nach 8 Eier daran nebſt etwas 


Salz und Pfeffer und lege mit einem Kaffeelöffel 
kleine Klößchen in kochende Fleiſchbrühe. | 
Senfſauce zu Suppenfleiſch. 1 kleiner 
Teelöffel voll Mehl, 2 Eidotter, 1 Eßlöffel 
Zucker, 2 Löffel Senf, 1 Taſſen Waſſer, Eſſig 
nach Geſchmack und 1 ich Butter. Dies alles 
wird unter beſtändigem Rühren eben durchgekocht. 


Einfache Hammelnieren. Man entfernt 

die Haut, ſchneidet die Nieren in dünne Scheiben 
und beſtreut ſie mit etwas Salz und Pfeffer. 
In der Pfanne läßt man ſein geſchnittenen Speck 
heiß werden, fügt dann ein Stückchen Butter 
bei, tut die Nieren hinein und läßt ſie 5 
| Minuten aufbraten, indem man fie öfters wendet. 


Ich würde für die Mitteilung fehr dankbar ſein. 
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Lodzer Frauen⸗Zeitung“. 


Eingeſandt. 

Erwiderung auf das eſandt i. 
Frauen- Zeitung“ vom 23. Oktober 1912 
Wie finder ein Mädchen den paſſenden 

Mann? 

Dieſe Frage iſt ſehr wichtig, ebenſo wichtig 
wie die von Ihnen geſtellte: e findet ein 
Mann die für ihn paſſende Frau?“ Gewiß, 
Sie haben R eine glückliche kann nur 
auf gegenſeitiger Achtung begründet ſei 
— wie kaun man Herren in die Familie ein⸗ 
laden, damit dieſe die Töchter näher kennen ler⸗ 
neu, wenn man feine Herren kennt? Wenn man 
keine Bälle und ſonſtigen Vergnügungen beſucht? 
Sie meinen, die Mädchen, die Sie ſuchen, blühen im 
Verborgenen — aber ſie verblühen meiſt auch da. 
Gar manche gäbe eine gute Galtin und ſparſame 
Hausfrau ab — aber ſie hat kein Geld. Und 
wer heiratet heutzutage ein Mädchen ohne Geld, 
ſei fie auch noch fo gut und beſcheiden? 

Ich ſelbſt bin nicht ſchön, aber auch nicht 
häßlich, frohen, liebevollen Gemütes, häuslich und 
anſpruchslos erzogen und perfekt in der Schnei⸗ 
derei. be al ein Geld. Oft habe ich über 
die Stellung nachgedacht, welche die arbeitende 
Frau einnimmt. „Das dritte Geſchlecht“ nennt 
man uns ſpöttiſch. Als ob eine Frau, die ihre 
Tage mit etwos anderen als unr mit Nichtstun 
verbringt, nicht deunoch das Weib bleibt! Nimm 
das Arbeiten uns wirklich die Weiblichkeit? Macht 
es nicht im Gegenteil gerade viel empfänglicher 
für alles Liebe und Gute? Und fähiger, den Kampf 
ums Daſein an der Seite eines geliebten Gatten 
aufzunehmen? 

Alſo ſuchet, Ihr Junggeſellen, nach einer 
Frau mit Herz und Gemüt, fei es auch ohne 
Geld. Geld macht nicht glücklich, wenn nicht 
Zufriedeuheit und Einigkeit da iſt. 

Ein Mädchen, die gern 
ein eigenes Heim haben möchte. 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Bouillon mit Griesklößen, Hafen 
braten, Rotkohl, Preißelbeeren, Nußtorte 
mit Schlagſahne. 

Montag: Zitronenſuppe, Klops aus gem. 
Fleiſch, Kartoffelpuree, Apfelkompott. 
Dienstag: Erbſenſuppe, Kaſſeler Rippeſpeer, 

Kartoffelialat, friſches Obſt. 

Mittwoch: Graupenſuppe, n 
ler Kohl, Birnenkompott. 

Donnerstag: Reisſuppe, Gänſebraten, Weiß⸗ 
kohl, Kartoffeln, Apfelkuchen. 

Freitag: Kartoffelſuppe, Hecht mit Senfſauce, 
Maccaroni, Semmelpudding mit Frucht⸗ 
ſauce. 

Sonnabend: Haferſchleimſuppe, Roſtbeef, Brat⸗ 
lartoffeln, Blumenkohl, rote Grütze aus 
Moosbeeren. 


Brieffaften der Redaktion. 


Alma E. Seht, wo es fo gute Kompottäpfel gibt 
verſuchen Sie es vieleicht mit folgender Apfelcreme 
als Senntegöfpeife: 4 gebackene Aepfel, abgekühlt, 
das Apfelſteiſch aus Schale und Kernhaus gelöſt, dau 
2 Eiweiß und ein halbes Glas Zucker genommen, und 
auer mit einer bölgernem Meikelelle fo lange gerührt, 
bis eine fteife Cröme e-titeht, was ca. / Stunden 
danert. Will man die Gröme noch feiner haben, fo 
miſcht man, wenn ie fertig gerührt iſt, ½ Pfd. Schlag. 
ſahne (von Lar belli, 40 Key) dazu. Man richtet die 
Creme bergartig auf einer Glag ſchüſſel an und verziert 
ſie mit Gölde, eingemachten Früchten etc. 
Eine Leſerin. 

A NM. R. Marmorplatten reinigt man, indem men 
fie mit eincn weichen Läppchen, das mit Petroleum 
angefeuchtet wurde, abreibt. Mit warmen Seifen 
waſſer ſpült man alsbann nach, um den läſtigen Pe- 
troleumgeruch zu beſeitigen. Adele K. 

Könnte mir vielleicht. eine der geſchäßten Leſerin · 
nen ein gutes Mittel gegen Haaruus fall anzeigen. 


der „Lodzer 


ſeklein, Brüſſe⸗ 


S. 


Druckerei der Neue 


